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Die beiden vorausgegangenen der "Religionspädagogischen
eiträge" standen eweils unter einer einheitlichen ematı
("Bibeld  akti un "Religiöse Erfahruxig") ; Von Vvornhereın

wa  H ber uch geplant, daß diese G1 tEsSCHLI: ln gew1ssen
ständen auf ine erartige hematische Bindung verzichte,
dem Ra eben, wa  N Religionspädagogen ach rem eıgenen
wissensc  tlichen nteresse hier publizieren wollen.

Das rgebnis dieses Hefites ist 1n seiner 2esamtheit unter

mehreren Gesichtspunkten bemerkenswert: Erstens wenden die
e  D  ge ıhren SC urchweg auft undamentale Fragen religiö-
S® Bildung un rzıehung. Daß bereits au dem Titelbilatt die
egri "Emanzipation", "Autonomie" und “Erfäahrung” egegnen,
18e%t symptomatisch. Dies könnte den erdac wecken, daß sich
hier wieder der fatale Hang der Religionspädagogi Z UM DEO”
grammatisch Grundsätzlichen auswirke. D1iıesem Argwohn ann INa

einraumen, daß die Perspektiven wı Nn1ıCc mmer autft derart

rinzipielles ausgerichtet eın müssen; (1 Religionspädagogik
ann uch dort Ertrag erwarten, weniger Gewic  ges au dem

plıe un! dies sOollte diese Z2Zeitschri uch erkennen
lassen. Aber zweitens greifen die ursätze dieses Heftes Themen
auf, bei denen darum gehen kann, eue s1itionen
ezıehen un: anspruchsvolle entwerfen, sondern
viel bescheidener Vorausgehendes sıchten, hie und da die
Tkagfähigkeit prüfen un die Folgen für die weitere Arbeit

edenken. überwie die rückschauende Bilanzıe-

Lung. Dies iıst ei nüchternes es un! originelle
Höhenflüge ein. ens SC ein Aufsatz die
ema des vorausgehenden Heftes, das insgesam der "reli-
giösen Erfahrung” gewidmet WäarT, ergänzt die dort gewählten
Perspektiven un! unterstreich am daß die iın den "Religions-
ädagogischen iträgen" einmal aufgegriffenen r°  eme
gleich nregungen ZU' fortgesetzten Erörterun: eın sollten.



Viertens sch  eßlich 187 erfreulich, daß diesmal der

..  ber die Grenzen des eutschsprachigen aumes und seıner reli-

gionspädagogischen ituatıo: hinausgeht.

ES sSel dieser Stelle noch ıne emerkung ZUuU gegenwärtiıgen
Lage der "Religionspädagogischen Beiträge" estattet. Die Zahl

der onnenten und die erkennbare ereitschaft, diıeser Zeit-

schrifit publizieren, erlauben eine ichere Planung der

nd  n e,. Aus diesem TYUun! Wwird VO NU: den Abonnen-

cen ıne ahresrechnu: zugestellt. Auch kleine Oorganisa-
torısche rleichterungen tragen dazu bel, den Pre1is der

An der Nähe der elbstkosten halten.

Durch finanziıelle Unterstützungen sind WLLE gegenwärti noch

1N der Lage, die letzter Zeit er  en rstellungskoste
aufzufangen, daß W1L1L sie n die bonnente weiter-

müssen. Wir bitten jedoch je  z schon ers  ndnis,
wenn 1%1M Jahr das Heft etwa mehr kosten sollte

Gem! Umfang der isherige (ursprünglic sollte

1M urchschnı Nnur 4: 2C) Seiten betragen), dürfte der

Pre1ıis dann FÜr ine erartıg wissenschaftliche Publ  atıon
mmer Och außerordentlic günst1g seın.
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ERMITTLUN ZUGUNSTEN DES’.‚ GANZEN
YTritisch-konstruktive emerkungen Z \ KONZEePT des Religions-
unterrichts 1n den Schulen der Bundesrepublik euts«c  anı

Frag-würdige Befriedung
E Über erechtigung, O und Aufgaben des Religionsunter-
Yichts RU) 1N der chule für TE Wwird Lln der Bundesre-

publik eutsc  an augenblicklich kaum mehr Laut gedacht,
schweige denn mıt eıs und Witz strıtten. VOr zehn, Ja
fünf Jahren wa das ekann  . OÖOch anders. dır eser Befriıe-

dung hat, jedenfalls 1n atholischen Kreıisen, zweitfellos der
es«c "Dar Religionsunterric ın der Schule elg  agen,
den die Gemeinsame Synode der Bıstuüumer ın de  Bundesrep  EK
eutsc.  an gefaßt1 und der 1M wesentlıchen
sSsitıves Echo gefunden hat,.

En ISt der Konsens über den ln unseren Land ber tatsäch-
l1lıch wıeder YrTe.ılı und fest, daß alt}ıienfails Och hut-
der Scheingefechte azu möglich SI N? LOStE die Skizze, G
die Synode eınem Konzept dieses Faches programmatisch Vr

gelegt hat, alle Pro  eme? LST die ach dem KoOonzept des
n31C O! ständig nNe stellen und beantworten?

ya Ich meiné‚ das erstummen VO Frragen ZUM RU-Konzep sel
War egreifen, nıcht ber egrüßen. Die Atempause, die
der deutschen eligionspädagogik derzeit vergönnt 15© SO L LE
m. E, dazu genutzt werden, gelassen über das Konzept des
nachzudenken. olgenden versuche ıch einen Beitrag einer
soölchen Grundsatzdiskussion Liefern

nmerkungstei Wird iın abgekt  ürzter Orm belegt. Die weıter-
hrenden ibliographischen Angaben finden Sich 1LMm Abschnitt
"17 { rFaratur-. nscC diesen Aufsatz.

Der iın der Schule, 1in: 7976 113-152.

Vgl. eispielsweise M . 19755 179-184; mu
975 Tritische ımmen diesem esc werden ın Abschnitt

dieses Beitrages wiedergegeben und gewürdigt.
Vgl. die konvergierende Kontroverse zwischen g.1ä;a?dingerun qir: Religionsunterric auf dem rechten Weg? ' ©&
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D lternatıven und spannungsreiche vn

FE Die Autoren des Synodenbeschlusses er Religionsunter-
T1.C lın der Schule ıhre Mitsynodalen un! ıhre zahlreichen

uarbeiter hatten mı 1Nrer Aufgabe leicht und schwer

gleich. Sie koöonnten und mußten 1in gewisser ns au dem

vollen schöpfen. Als S 1 ıhren Auftrag verfolgten, wurden
Modelle und Motive Cr religionsunterrichtliche
freizügi 1NSs pie gebrac w1ıe wohl keiner anderen Da

Diese ı1e wa  H ber uch Ausfluß VO  3 nsicherheiten und

Unbehagen gegenüber Theorie- und Praxısmustern f Ür den die

amals VO sich reden machten. gesehen, mußten sich die

Trarbeiter des Synodenbeschlusses über den urc agmente,
ja er kämpfen. Sie hatten sC berücksichtigen,
Wa ihnen vorlag.
D Den Lesern dieses Beitrages sind ese Entwicklungen
vertraut, daß wohl damit ein Bewenden dar?, sSie

ter Verweis au eın aide-memoire daran erinnern, dessen

Angaben n1ıCc. belegt, sondern sogleic weiterverwendet WT -

Cden.
D esc der Synode über den klingen einma die

ragenden Motive eines kerygmatisch verstandenen ach. Die-

ren 1M eutsche Sprachgebiet bekann Ln den reißiger.
biıs ünfziger Jahren onangebend, WeNnn uch Leicht

WAar »ı S L1e andere emente der kateche  schen radition

durchzusetzen. esem Sinn betont das Synodendokument beli-

spielsweise  :  ° - sind "davon überzeugt, daß S11 etwas

zubıeten aben”" araufhın halten sie entscheidende ragen
wach und "präsentieren Einladungen und ngebote". Die
nOode hebt ervor, daß der S inn- und Wertfragen, ”"Situationen

und rfahrungen" der Menschen korrespondiert. Sch  ich A

sie, daß au seine sozicokulturellen und an  DpO-
en Bedingungen aı das undamen des aubens”" koöonzentrier

Ä Vgl. das entsprechende Schaubild in W. Nastainczyk 1979,
28-31.

Bedarfsfall finden sich weiterführende Angaben
N. hiffersW. G e sSser 1973: H. Horn 1974: A, Lä le 1975°

1975: Stoodt 1975: BaudlerAs  La  1e  1975,  1:3955; 139-1 /O0; ders. 1976;
K. genast, in: 1977, 260-27/9,. Vgl. uch C Miller IO TG

Der der Schule, Abschnitt 1:2:715 _  d 1976, 128
in: 134Der in der Schule, Abschnitt B B 1976,



se und azu helfen So  e, ”"das des aubens VO] Zen-

tralen her”" verstehen.
Ebenso kommt der es au en nteressen der

vorwiegend ermeneutischen orstellungs- un! Gesta  ungs-
muster Ffür den zurück. Wie ese sS1ıe dıe SYy:
denaussage den "notwendig verwiesen auf die Schrifit
und deren Entfaltung iM en und Glauben der Kirche er-

ings Üa Ffür die Verfasser des esc  usses nstreitig,
daß der "alle iblischen exX und al e Lehren der

Kirche vollständig und mit emselben Gewıcht ehandeln mu
Als das Dokument hingegen die orstellung zurück‚

Unterrichtsinhalte, 1SO wa ibeltexte, dürften nu
och al eliebig austauschbare Mittel Z U Zwecke der Realı-

sierung VO davon völlig unabhängigen Lernzielen dienen
1ı1elime könnten solche ı1e nu unter "Berücksichtigung der

g der Gehalte“ bestiımmt werden, die 1N diesen —

halten geht.1
D D Selbst gewisse ernste nliegen höchst YIiıitrıiısche Rel1i-

gionspädagogen und Bildungspolitiker seiner Entstehungsze1i
en ım Synodenbeschluß Niederschlag gefunden. ZWwWar ekannte
sich die Synode kirchlich verantwortetem, onfessionel
orıen  ertem 11 Jedoch will sie, daß uUurc den "gesell-
scChaftskr  ische un humanisierende Impulse des Evangeliums
wirksam werden" und daß ar "esiner erengung der Denk- und

Fragehorizonte gewehrt WAÄrg N Nach Ansicht der Synodalen
SC glaubwürdiger "sachgerechte KEiÄtEK- an der Kirche

au ifferenz zwischen dem nNnspruc des Evan-
geliums und der konkreten Kirche ein RI nat sOolcher

Kritik efähigen, SsSoll EkErneuerung efördern Die Relı-

gionslehrer 1ädt der Text demgemäß "u ı1tısche ol  aritä  „
mı ihren chülern eın un!| bittet ie, sich GGı VUO deren

Der der Schule, Abschnitt 8215 Wn  s 1976, 36,
Der ın der Schule, Abschnitt 8i r  ‚ 1976, 136.
Der in der Schule, Abschnitt 2050495 er  e 1976, 140 . S

194 Val: azu besonders: Der .n der Schule, Abschnitt
und Kr 1n 1976, 1323 143-146.

Der ın der Schule, Abschnitt 260285 d  RT 1976, 141 ;
13 Der Ln der Schule, Abschnitt B >  E 1976 142.



14"Erfahrungen 1ın Yage tellen lLassen”".
24 ÄuUS den genannten un: manchen anderen Gründen Optiert der
es deshalb der nach für jene Gestalt des fÜür
die 3:CNH während seiner bfassungszei die Bezelichnungen
"Themen-" der "Problemorientierung”" (nicht ber bereits der
Begriff "Schülerorientierung") durchzusetzen begannen.
Wa I1 SsS1e beispielsweise als hrıstliıchen nu jenen gelten
lassen, der "Fragen un Pro  eme der Menschen un der Welt 1n
Offenheit FA das eugnis der Schrift un!: den Glauben der Kır-
che klaren SucCht:”

Der Synodentex enn sodann jene fferenz, au die einl-
Autoren 13nr ädoyer für einen bipolaren, wenn NAn1LıCcC Zwel-

gleisigen der tithetischen abstellen, den nterschie
zwischen "Auslegung der Überlieferung" und “"Auslegung des
seins”"”. Auch au diesem un:! werden ım un kate-
chetisches Wiırken der Kiırche auseinandergehalten, jedoch

4:Ftwa useinanderdividiert.
26 Dem Synodendokument über den ar sch  eßlich O! be-

scheınigt, werden: Es ımmt ansatzweise OLWE » wa  N wel Theore-
er des ach dessen Erscheinen programmatischen orde-
LUuNgen den erhoben en Der Synodenbeschluß empfiehlt
1ın der einmal einen der das en der Schüler beglei-
tet, diagnostische und therapeutische Impulse vermittelt
un: dessen nteraktionen womöglic SOzialen Beziehungen eı

spezifisc christliches Gepräge verleihen. Das geschieh be1l-

spielsweise, WeNn der esc den als Dienst der Kirche
"Jjungen Menschen" Srkiärt und VO dessen "diakonischém Aspekt"
sp):icht.1 Ebenso weiß as Synodendokument, daß der indivu-
duellen und 111e  ven Phänomenen VO eligiosität wıe den

empirischen eligionen er AT Aufmerksamkeit schenken Har
Der esc eriınnert unter solchen Rücksichten beispielsweise

14 Der RU ın der Schule, Abschnitt 280165 in: (3 1976, 148.
Der 1n der Schule, Abschnitt .30 d  _ 03 1976, T
Der L1N der Schule, Abschnitt BDD -  b 1976, 140

1 Vgl. Der 1ın der Schule, Abschnitt 1.4, P  _ 1976,
Ta

Der 1N der Schule, Abschnitt En IN  « 1976, 5



daran, daß A unseren PE  eıs „  auf Schritt und Sa c Yel1i-

giöse Zeugn1isse begegnen und wıll die “"religionswissen-
schaftliche” Betrachtungsweise AA "Erhellung religiöser nO-
mene”" berücksichtigt sehen.

D die Synode 1n ihrer Aussage Z UM nıchts anderes
wege gebracht, al geäußerte der öıch bereıts abzeichnen-
de verschiedenartige- und Leitvorste  ungen
synthetisieren, iıhre eistung ware Nnı ger1ıng veranschlagen
Zahl und Gegensätzlichkei dieser "alternativen" wurden ja
VUo weiten Kreisen War al verständlich, ja unumgänglıc
und anregend, vorab ber al ungewohnt, MI3BI1ıChH;, ja Ormlıc
al eın "Elend" 2  A empfunden.

Die esonderheiten des synodalen onzeptes für den Religions-
Ün terrıic

M Das Synodendokument übertriffifit andere t- oder\Leit—
vorstellungen Z UumM ber 1n mancher 1 NS

M nma begründet der Beschluß den mı einer "Zwei-

quellentheorie”. Die Synode versteht den al 1LLOKaAaAle der

DpO  e e, Sie ihn angesiedelt auf der "SOAN1iFtELIinNTeEe
VO:  >; pädagogischen un\!| theologischen Begründungen, Auftrag der

Für ese AufF8öffentlichen Schule und Auftrag der Kirche
fassung bringt die Synode zwei Argumentationsreihen be  H-

Entsprechen: die Synode dem eın pädagogisc w1ıe theo-
logisch motiviertes Zielspektrum OT

ın solcher Versuch Wa  H Larg und überfällig, doch
Nipkow, WenNnn ich sehe, al erster, bereits auf der

Katechetikertagung des DKV 2.10.1968 Anstöße azu gegeben2 D

19 Der der Schule, Abschnitt M E P N 19726 Q
Der der Schule, Abschnitt S .  . GS 1976, Tg

21 Vgl. H. orn 1974, bes. 195-201; He Feifel al  A A, Exeler
1976, 6 ders. 5E bes. 793,

er n der Schule, bschnitt 243 1N: F6 Kl
vgl. dazu I3 Volz —_-  —_ GS 1976, 116.
23 Vgl. Der 1 der Schule, Abschnitt Er -  o 1976,
132-138.
24 Der ın der Schule, Abschnitt Br jra  _ 1976,
138-141.

M Ni1ipkow 969 ders. OE 61-187) ; vgl. dazu ders.,UA915, 168-196.



die ihrerseits religionspädagogischen YTradıtıone wıe 0SsS1-

t*1ıonen der geisteswissenschaftlichen Pädagogi verpflichtet

Diese weiterführende e1is des synodalen RU-Ko:  tes
Sie Wwird enn uch In en M kannteSPFCFrINgt 1NSs Auge.

ürd1i1gung des Beschlusses vermerkt.

Andere Merkmale des ynodenbeschlusses ingeg wurden biıs-

1lang her als selbstverständlic hingenommen, wenngleich S1e

ebenfalls eachtung verdienten. Ich meıne damit 36 wıe

Referenzrahmen der Argumentationsstränge, dıiıe das um: FÜr

den beibring AA Entstehungszei des es«cC  usses 1ießen

diese Aussagen das ewonn hinter CN Seıin pädagogisches
äadover Hr den ntwicke das Dokument mMı urge-
schichtiicher; anthropologischer un:! gesellschaftiicher arle-

gungeNn M.a.W.:! ES S1le al unumgänglic der chule FÜr

alle" insofern diese die Aufgaben hat, die Jungen Menschen

AL den geistiıgen erlieferungen vertraut machen", ihnen

W se lbstwérdung verhelfen  " un! S 1e "Anpas-
SUNY dıe verwaltete Walz® SOW1LeEe "unberechtigte solutheits-

24ansprüche" feien. Diese nteressen des Synodendokuments
na den individualerzieherischen und sozialpolitischen Bestre-

bungen affırmatıyv W1ıe AAA verpflichtet, die der "Struk-

turplan FAr das ldungswesen  ” einige YTYe VO den Tag
gelegt S1iıe 1Lassen 1B zusammenfassend wiedergeben als

das rundrecht au Bildung für alle, Chancenaus-

gleıich, individualisiertes, wissenschaftsorientliertes ge-
meines und eru  iches ernen SOW1Ee eıne bildungsfreundliche,
umane Gesellschaft. Manches dieser nliıegen hat mittlerweile
war Faszınatıon verloren und se1ıne 59  ematı gezeigt.
Als diese ostulate veröffentlic  wurden, entsprachen sS1e ber

dem Fragestand ihrer Bezugswissenschaft ,I der Erziehungswissen-

Vgl. dazu E Wilhelm 1969,315-33
27 Der ın der Schule, Abschnitt 23583 Z  »} 1976, 1A5

VLG eutscher Bildungsrat 1970, bes. 29-39; dazu: Der
ın der Schule, Abschnitt DE r  _ 1976, T3als Volz
r  Kr 1976, &57 g 058
29 Vgl twa  o Strukturplan und Kirche O50 21 e



cschaft. Wortsınn ach kommen diese Ma soléhen
überein, die ihr Weltau  rag wWw1ıe ihr enschenbild den Chrıs
dieser Generatıon auferlegen.

Sodann wWwird der Synodenbeschlu Z \ dem Gesetz gerecht,
unter dem diese rchenversammlung getret Wa Er ber-
se die Ergebnisse des Vatıkanıschen Konzıls 1n die
se  sCcC  ichen und religiösen Verhältniısse der Bundesrepu-
eutschlan Z4Ug dieses Bemühens bestimmt der esc
dıe erantwortu der CHhristen un: iıhrer Kirchen FÜr den R]

der Schulen neuartiıg. eı zeig ıch nspirliler CO den

ekklesiologischen Grundauffassungen des weıiten Vatıcanums,
wıe s ıe besonders 1N der ogmatischen OBNStItFtHteELEON "Lumen

gentium” V O] 21.371.1964;  30 Ln der Erklärung "Dignitatis humanae"
V Ol FA AOER SOW1LleEe der Pastoralkonstitution audium
spes” V O] 7 12.1965?  2 usaruc kommen. Der Synodenbeschluß
erinnert die Kirche ja ihre "ureigene Aufgabe" das "Dasein
Pr andere”" "Unabhängig davon, ob die Menschen 1r gehören
der AIC mu sS1ıe bereit sein, ihnen mit dem dienen, wa  N

sS1ıe TEr und Wa s1ıe Hhakı ıne FO solchen Dienstes jungen
Menschen ber er  MC der esc 1M Insofern sSel dieser

z”an ar diakonischem Aspekt sehen. Die Synode 1St davon

überzeugt, daß eın “"uneigennützige(r Diens olcher AT

"positive ückwirkungen für iejenigen" en Wird, ıe ıhn
34ausüben”". Sie er diese egengabe arin, daß der

er Yohenden gesellschaftlichen und intelle  ue  en

solierung der Kiırche entgegenwirken" und U "Anregungen”" außen-

ehender und suchender, ber auch ım Glauben erfahrener Zeitge-
nNOSSeEeN vermitteln kann. Diese regungen vermıiıttle der dann
a B Impulse 1 die Kirche hineıin. Jedoch halten die
nodalen m1Lı der gesamten atechetischen T”radition Tfür die ZeN-

trale Aufgabe des die Lernenden mm A wesentlichen ementen

Text und ommentar Ü e —_  Z LThK Das Vatikanische KON-
zl (Freiburg 137-359,.
31 Text und ommentar u.a.  LT LThK Das 4E Vatikanische KON-
zil W (Freiburg 703-71747,

Text und Kommentar H a r  » LThK Das Vatikanische Kon-
zil MC (Freiburg 241-592.
33 Der L1n der n  w WTa TSchule, BSCHNıLE 26 E3 1976 ;
34 Der LN der Schule, Abschnitt BA E 1N: 1.:9:56, Ta
35 Der L1N der 1976, 1472Schule, 5bschnitt Z 3 A.T12



des eligiösen‚ VO ber mMı der Wirklichkeit christ-
36

lichen und der Botschaft, die zugrunde Segt“;,
bekannt und vertraut machen, SsS1ıe womöglich FA eın en

der Nachfolge gewinnen.
paxnit ımmt die Synode 1n Ten theologischen Aussa'‘ ZU)

ın gew1lsser Weilise VOILWECY , Wa  N E Metz Ln Ortschreitende
Deutlichkei und Dringlichkeit Leitmotiven seines fundamen-

ta  heologische Entwurfes ausarbeıtet: "Erinnerung  ” "Erzäh-

lung  ” und VOoA1SGarIFEN Sinne VO Metz geben diesem -

Konzept ProtFzl.- Ögen diese egr  e 1MmM Dokument uch be-

gegnen, hat Metz doch 2a1 LENTaike mitte  aren Einfluß autf dessen

ntstehun und Gestalt gENOMNUNEN .

3,4 Den pädagogischen un theologischen Begründungszusammen-
hang, den die Synode Lür den ntwicke stellt s1ie ber

eziehungslos nebeneinander. Sie un:! Argumen-
onsre  ; nma staatskirchenrechtlich, ir Hinwelis auf

ge  en!  e Verfassungen.
A Darüber hinaus unternimmt die Synode den Versuch, ihre pDäa-
dagogische und ihre theologische Begründung des miteinander

vermitteln. azu bedient S1iı sich bald ausdrücklich, bald

stillschweigen des Konstru  es "Religion" (zunächst und

sehen) verstanden "  &R yl weitem Sinn“ al "eine des
viduellen und sozialen Lebens Als Erscheinungsformen der-

ar verstandener "Religion" ezeichne die Kirchenversammlung
Phänomene VOo "Weltdeutung”" der "Sinngebung " die au dem

"Transzendenzbezug" VOÖO. Menschen und enschheit erwachsen. MÖg -
jichkeit und Fähigkeit, solche Religiosität 1LW S solche

rientieru  systeme Ooder Weltanschauunge entwickeln und

urchzutragen, erklärt die Synode m1ıt Roth als unabdingbar.
M Das KOonzept für den das die Synode entwirft, St@ellt

S1C dem Bet;achter 1so al Ösungsvorschlag auf einer mittle-

Le S: dar. Dieser Kompromiß eg gleich weit ab VO mögli-

Der in der Schule, Abschnitt DE m-  < 1976, 136,

Vgl. v Metz 977 d bes. 159-211.
Vgl. Der in der Schule, Abschnitt BLn in: 1976,

D
Der iın der Schule, Abschnitt D3 in: 1976, 132
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hen Extremen, VO monokausalen, ME P anthropozentrischenvoder
ekklesiozentrischen egründungen des W1Lıe sS1ıe nıcht 1U 1M
Umfeld, sondern uch Plenum der Synode re Verfechter
hatten.

a leichwohl dartf der Entwurf eınes U=-KO  tce
al kühn bezeichne werden, zumındest 1M C auf se1ıine

erwähnte 3y  ropologische Basıs annahme. Die ÖG1LIEC  eit,
den der chule für al Le® au die anthropologische r°
"Religion" der eligiosität rückzubeziehen, wa ja spatestens
vergessen der verdrängt, wWwenn Nnıcht verdächtigt der verfemt
worden, Srr euscholast ialektische und erygmatische
Theologie (auch) das religionspädagogische Denken und Handeln
eherrschten,. vorbehaltlos wie das Synodendokument be-
ennn SiCh ne andere erlautbarung der "Großkirche"

dieser Option, wenn iıch sehe.,. AÄAhnlich Wa Christlicher
Diıenst L1N der Öffentlichen Schule 1n Form VO vielmehr le-
diglich VO einzelnen, uch AL 1E gesinnten Autoren unter
den Yzeichen VO Philanthropie, Aufklärung und Volksbe-
glückungsverlangen und we  under TYTe gerechtfertigt
worden: al Übermittlung christlichen aubens unıversalem
Heil wie estmöglicher, wenngleich überreichlicher un! ( auch)y
überraschender Erfüllung un ung VO  3 rebungen der atu-

PULra oder der natura apsa der Menschen. Diese äalteren
konzeptuellen Motive 1Läßt das Synodendokument ber hinter sıch,
insofern ich Ür ausspricht, Phänomene un! Yo  eme VO

”Wesen und Unwesen der Religion" Welte) L1M selbst
thematisieren.

Problemanzeigen
Es konnte 5: sbleiben, daß das relatıv relıl ntfaltete
synodale RU-Konzept uch au ckfragen und iderspruc ST1e

' Manche dieser usstellungen gelten (vordergründig Men-
schen: den Autorén des Beschlusses, den UtOor  aten, die ihn

erhinder Oder zurückgenommen en SOW1LEe Religionsleh-

Vgl al eispie ME Schmidt TI E 1-16; azu H; ammans
1974, 164; Wohlmuth 1975, 461 D

1952; vgl. dazu G, Biemer (zu Darlegungen VO:
o n rosseder 1n: G . Stachel T
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ern und Religionspädagogen, die damit arbeıten. diesem

Sınne ag bereits die äalteste MT TÜ aßbare

ritisch useinandersetzung mı der Vorlage für diesen —

Schüler m1itschluß ZU ersten Lesung Die onfrontation der
keıneTexten unterschiedlicher AT un! erkun ım

schon gar keli-jJektive, wahrheitsgerechte nformation mehr un

ebendige erkündıgun des aubens Yıistus; SON-

dern maximal einer pseudo-intellektuellen Diskus-

SsS1oN zwischen den der Schülern der sse, die S 1C N:

reden A  N ı, und dem Lehrer Eın anderer Yıtıke dem

(synodengemäßen) VOX "+7armitte n1i6 einmal das Minl1-

religiösen Wissens, bleibt unverbindlic beıi psychologi-
schen und vorreligiösen Fragen stehen, n1ıcC der Kinder,
sondern g der sichten des Religionslehrers.”" Und och

die AA Abfassungszeit dieses el jJüngste useinanderset-

ZUNg mı dem Synodendokument SC au Gründen wıe den

genannten mı der "Forderung, daß die orstellungen
der ynodalen, sondern die Bestimmungen des 'Allgemeinen kate-

chetischen Direktoriums' der römischen leruskongregation BT

den gesamten Religionsunterricht, 1 den chu  schen ebenso

wiıe ür den außerschulischen, maßgebend seın sollen

gen Anwürfe dieser ArtT häufig uch undifferenzier un

selten grobschläc  1g sein, sSiıe inhalten ernstzunehmende

Frragen  ® Wie nehmen die für den unmittelbar und mittelba Ver-

antwortlichen ihre erantwortu wahr  T welcher Weise werden

Stre  l1e Z U ausg  ag und womöglic geschlichtet? Wie

laésen sich ubjektive und mißbräuchliche erstandnıs- und Ver-

haltensweise Orrigieren, zurückdrängen und mÖöglichst VerTr -

meiden? ffensic  e bieten die Ansätze Konfliktstrategien,
die das Synodendokument enthält, für die LÖösung solcher Fra-

geN keine ausreichende DZW. allgemein berzeugende

42 P, an. 1974, 238 a
43 * Goebel 1976, C

el 1978 2981; vgl. OTAaAatsCcC 1976,
Vgl. Der ın der Schule, Abschnitte DA und SAn I

K  o 1976, 140; 150 mn dazu G, Lang 1976, 97-100.
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E R Gewic  ge al die soeben erWw.  en sSind andere, mı die-

S® verwandte usstellungen RU-Konzept der Syfiode. S1ie Wer-

den häufig m1iıt den zuerst genannten Mängelgßgen und Revisionsber
gehren verknüuü;:  X S1ie eziehen sich au theologische, speziell
kerygmatische Ositionen des Synodendokumentes. Manfred Müller,
We  schof VO: ugsburg, der als seın sachkundiger Mitverfas-
S natürlic Anwalt dieses esc  usses ist, charakterisiert

erartige edenken anderer TE  en a "Sorge den erlust
der esem Sınn eispielsweise in der

bereits ETW  en neuesten blehnenden ußerung Z UmM Synodenbe-
schluß, Religionsbüchern, die sich "an den Oormen der

nzeption £für den orien  eren, "muß vorgeworfen werden,
daß sei Z.UMm Subjektivismus un!‘ elativismus, Horizontalismus
und Immanentismus, Agnostizismus und beralismus neigen, VO:

der des katholischen aubens ber vermitteln
und katholischer Haltung und Frömmigkeit inreichend
motivieren." Ein anderer er behauptet garLr , der SV
denbesc Z U "zwar nı direkt aut den Tod der

Kirche müsse jedoch beı seiner ”praktischen Ausführung
unausweichlıch ZUuU Zerstörung, Z.UM Untergan der Kirche füh-
VE Den efsten Grund P ese VO: ang eNOMMENEN olge-
wirkungen des Synodenbeschlusses Z Uum er der Verfasser

des raglichen Beitrages Arın, daß die "Würzburger Synode &©S

unterlassen habe, den "auf die Offenbarung al überna  rlı-
che" verpflichten. at  essen gebe sS1e VOLXI, der habe "as
mı dem Menschen un

erartige ußerungen zeigen: Der theologischen Argumentation
des Synodenbeschlusses en alle seine eser folgen
vermocht. Jedenfalls bei einzelnen, deren gagement und Glau-
nseifer Respekt ver  ent, en £heologische Leitvorstellungen
dieses Dokumentes vıelimenr Fragen offengelassen, ja YStTt aufge-
worfen. Der Synödenbeschluß konnte a  q  n einsichtig
DZWe glaubhaft machen, daß die materiale onzentration un die

rientierung auf und Heil der enschen, denen den

M . Müller 1977  7 VGL ders. 1976.
H. 1978, 2981: Val. 1 MAarx 1976.
P,. Hacker 1977, 2246 mm vgl. E . Kamenicky 1978, bes.

01-26'
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R! bestıiımmt, der eozentrischen Tendenz un inkarnatorischen

TU des andelns GOttes un der Botschafift der Kirche

nicht zuwiderlaufen, vielmehr au 4S  hnen herzuleiten sind.

RA Während ich Titische Stellungnahmen ın Organen für brei-

ere Kreıse au die biısher genannten Problemanzei  \  en beschraäan-

ken, analysieren erartıg Auseinandersetzungen 1n w1ıssen-

schaftlıchen Periodica bevorzug jenes tragende Moment des

synodalen RU-Ko  ptes, dem Abschnitt 8 dieses eitrage Kon
Wı 1: Sıe äußern SiCcNH 1so zögernd D1Lıs blehnen!

Rekurs der Synode au "Religion Ln weıtem Sinn  “ SOW1le diıie "re-

ligiöse Dimension”, die sSsich unter mstände 1ın der ganNnzern Ma

esordnung der Welt”" zeigen kann, insotfern davon Impulse AaU S -
49

ge können, die enschen "unbeding angehen  ”
llerdings bringt, SsoOoweit C sehe, nNnu eın grundsätz-
1 edenken den VCO)] Synodendokument (auch) verwende-

ten weiteren eligionsbegriff, VOLX,», Wohlmuth Dieser meint

azu einma diese uffassun vereinnahme mensc  5 T iınn-

Oorientierun und Sinnsuche orschne al religiös. Ferner

CHAris  n-lasse diıeser weite eligionsbegri außer acht,
al olches gar n1C. TYSC  ießen 1ISE, hne daß die

Wahrheitsfrage au den 5B Vei kommt”"

Die anderen nfragen den weitgefaßten eligionsbegriff des

ynodenbeschlusses Oonzentrieren sich darauf, dieses

Religionsverständnis au den eligionsbegrif Paul €

zurückzuführen. Dieses ber suchen sie al verschwommen, al

mmanen  stisc un damit uletzt al atheistisc erweisen.

Als erster un besonders nachdrücklich hat SsSiıch s Bantle

in diesem Siınn geäußert. Kurz darauf meldete Feil ähn-

lighe Vorbehalte suchte die eolog1i1e- und gel-
stesgeschicht  lichen Implikationen des illichschen eligi1ions-
egriffes e;hellen. deutete allerdings selbst daß

gntscheidende Partien seiner Ausführungen au erm  g  n

Vgı Der der Schule, bschnitte A E un: 2055
138-141.in: 1976, 132: 136;

M SEn MmMu 194 5: 4655 vgl. azu G . Lang 1976, 103
MT Bantle 1974, bes. 250 P
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beruhen. Sodann hat H. Hammans dıe Spuren der Rezeption
SS Mrc atholische Religionspädagogen 15C MOr
olg  e einer weitausholenden Denkbemühung hat uületzt
SI Brosseder darzutun versucht, daß atholische Religions-
pädagogik Nnıc wı der Synodenbeschluß au das religions-
philosophische Begriffsinstrument zurückgreifen
3  e, sSie dem "Sachgehal der christlichen Überlie-
ferung”" NA1C untreu werden.

Diese usstellungen zunächst weiter ge  a  en Religions-
vers  ndnis des Synodendokuments lLassen SsSiıch jedoch relativ
leicht entkräften.
ZU  hst TEr beac  en Mehrere maßge  iche Autoren des
schlusses en VO sachverständigen Zuhörern ersichert, sS1e
hätten SsSsiıch die religionsphilosophischen orstellungen

Nn1L1CcC eıgen gemacht un ihre Textvorlagen für dıiıe
Synode n1ıCc diesen usgerichtet, geschweige darauf aufge-
baut. Dieser Klarstellung können Unbeteiligte sSschwerlic ent-
ege  ten. Mitarbeiter Synodendokument ingegen ind S ]i-
cherliıe 1ın der Lage, S1e weitergehend belegen, Ich könnte
jedenfalls manchen Hinweis dazu geben
Sodann sind die n  änge Denksystem 1m es  uß-
text egrenzt: weı Abschni des Synodendokuments
Mag der CcChkenner einen Widerschein VO: ekannter

2 Feil 1974, bes,. 681 “Durchgängig un ausdrüc  ich
ann Paul Tillich das ema eligion beibehalten, und War

nNnu seinen eren religiönsphilosophischen Schrif-
ten, sondern uch iın chriften ach dem weiten Weltkrieg.berücksichtigen ist allerdings, daß die Theologie

eit 1933 iın den USA onzipiert wurde, die adition
der atürlichen heologie nge  Ochen weiterbestand und ıiıne
ezeption der dialektischen heologie Karl Barths 1M wesentli-
hen nu ınnerhalb dieser Begrenzung erfolgte. dürf-

Tillich dieser ntwic  un unbeteiligt JEeEWESECN sSsein.”
53 H, Hammans 1975,
54 < Brosseder IF, bes,. 51-53,.
55 Vgl. dazu die skussion Z UM Referat s Brosseders au dem
Kongreß der AKK 1976, protokolliert VO. A ner, E, Rolinck
un! A Exeler, 1n: G , Stachel 1977, 54-57.
56 Der der Schule, Abschnitte A un! 8 .  o
1976, 132-136; vaıls dazu diesen Beitrag, Abschnitt 4,Anm .
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"Methode der Korrelation" erm1ı  eln. Bekanntlich hebt ogl
ber daraufbe1i der Vorlage dıeses kerygmatischen Regulativs

ab, daß "axistentielle Fragen und "theologisch Antworten  ”

tCWwa auseinander ervorgehen und einander ecken Viel-

mehr legt Wert auft das dialektische Spannungsverhältnis
beider Größen, auf die "“"Einheit V Abhängigkeit und Unabhän-

dieser arle äaäußert Tilliıchgigkeit” beider.
uch SONST nıchts, Wa +ranszendenzorientiıertem christliche!

Offenbarungsg lauben zuwiderliefe Selibst wenrn die ynodalen d1ıe-

S Denkmuster YWO1L aufgenommen ätte, edeutet das

1sS0 keineswegs, sie hätten C theologisches System samt

dessen W&a Schwachstellen in katholisches auben  er-

ständni1ıs einschmuggeln oder gar ZU Vorherrschaf ar VeEerL-

helfen wollen. Das rag au heologie, das der

Korrelationsmethode gewidmet ist, 1Läßt sich ]Ja zweifellos au

seıinem Kontext lösen, schon weil ar achweislic nu

ose verankert 18t und weil der selbst das Korrelatıons-

verfahren N1LıC al Eigenschöpfunq verstanden wıssen WLLE
59

sondern al Siınn und Weg ]jedweder "apologetischen Theologie  ”“

Wer das Synodendokument e‘  . gewisser n  änge Denkmuster

tadelt, mu sich ferner fragen Lassen: welchem

anderen Entwurf Frragen der erm  ung zwischen laubenspo-
mit Yrem Offenbarungshintergrund und Menschen mi

ihrem Erfahrungshintergrund werden die Belange beider Seiten

qut wıe Ooder gar besser al 1n 1C Korrelationsmetho-

dik gewahrt? Mi1iıt F. Konrad 15 dieser wohl ach w1iı

VO  }< bemerken, daß C} Konzept altlte schulisch Ver-

mı  ung kaum überschätzen eın  “ dürfte.

Weiterhin 15 ın diesem Zusammenhang eaC  en: Manche N amnl -

haften enner XO wehren ich begründet dagegen,

Immanentismus .oder  : gar theismus anzulasten.

57 P, T”3illıch 1958, 19=22.
58 P. Tillich 1958,
59 P. Tillich 1958, 2 vgl. dazu H. D: 1969, 93,

3 Konrad 1974, 9 Vg1ı. dazu B Feifel 1972 43-45:
Kaufmann 1978 bes. i Rr O AFı X.

Vgl. W. Weischedel 1966, bes. f£: H, Dörin: 1969, 9
1973  ® 4975 157-159May 1973  $}

ller-Pozz 19757 23-28: W. und M . auc 978.
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Endlich ann FÜr den zunachnst weiteren Religionsbegriff des

Synodenbesc  usses 1NSs Feld geführt werden, Wa  N ıhm uch 1n
der Synodenaula mı ZUuU rforderlichen ustimmung verholfen
en dürfte: Diese Option des Synodendokuments kommt 1N1-

gen Ositionen lassischer un: nNeueTrer atholischer PN1106-
sophischer ntologie und theologischer Anthropologie ahe,
1NMa berührt sS1ıe sich mı der OFsSte  ung VO eıiner dln d-

ogia entis  7  ® dieser zufolge stehen GOtt und einander
diastatisch der sch, Ssondern ialogisch C

über . Ferner ar ıer die Annahme einer Ooboedientia-
i erwähnen, e einer naturgegebenen, HC die Ursüuüunde
un ihre Folgen Nnıc beseitigten Hinordnung des Menschen au

ffenbarung un! Heil. Ein weiterer einflußreicher eologi-
scher Entwurf ersteht diese anthropologische Potenz al über-
natürliches NE1a1l; das allem Menschlichen eıine aRNONYME
hris  ichkeit eigen seın 1äß8t.
Einer "Theologie hne SOtt (F Bantle) 63 hat die Synode
ren escCcCc ber den 1so n3C ausgeliefert. Wenıgstens
zweı edenken den weiteren Relıgıiıonsbegrif 1n diesem
Dokument bleiben ber estenen die beiden VO' E Wohlmu
napp, ber ng  sicher angesprochenen: ES ıst Tagiic und
ach derzeitigem orschungsertrag eın nNnu standpunkfibedingt

sendes Problem, ob und Gg 1Nwliıiewelt mensc  CS ınn-

orientierung und ahrheitssuche natur-"n  endig A  .
Valenz aufweisen. erner ger das hristentum mı1ıt SsSeinem
ahrheits- und solutheitsanspruc 1NSs Zwielich wofern
als eligion er eligionen gereiht und unmıßver-
tändlic au diese seıine Überzeugungen und hre Gründe hın-

gewlesen WF: 64

Da die erwähnten theologischen Positionen nNUu V O:
grenzter Bedeutung P diesen Beitrag sind, sSelıl nu au
wei weiterführende Darlegungen dazu verwiesen: K, Fischer
1974, bes. 235-268; B, Uhde 976.
63 F, Bantle 1978; D
64 Vgl dazu ( Stachel Br  s W. Eé ser O7ı bes. 64-89;
H. cChrödter V9:25;; bes. 83-90: Kı Nipkow 193755 bes.
129- W. Pöll 1976: Feifel lın HRP KLa 34-48:

19772 O Splett 19782 W. S ımon 978 mit nweisen
auf relevante eligionssoziologische iteratur).
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Beli näaäherem zZzusehen zeigen S  c K/onzeptentwurf des Sy
denbeschlusse 186 mindestens drei CcChwachstellen, die

achdenken un Verbesserungsversuche naheleg etzten

maı meiner arlegung stelle ich mich dieser Herausforderung.
Icn Ye ıne Skizze ınem anzheıits- der Vermi  ungs-

konzept des weiter UuS ; die ichnh VO kurzem vorgelegt
be. lese greift das synodale RU-Konzep m. E. vollinhalt-
11ch auf, ber über dessen Vorläufigkeiten hinaus.

I3 arste und Begründung eınes Ganzheits- der Vermitt-

lungskonze  e ür atholischen Relig ionsunterric_ht
n Die Grundlinien dieses oNnzeptes lLlassen ıcn L1n einem

Schaubil vermitteln. acnstehen Erklärungen azu,. Notwen-

dl1g diese her postulatorischen R deskriptiven Cha-

rakter

69 Nach Auswels iıhrer Verfassungen W1ıe facto wollen und

ermöglichen Gesellschaf un staatstragende Kräfte iın der

Bundesrepubli Deutschland un! Ländern mit eilweise

Ausnahme Bremen) al Fach uch un!' gerade der chule

fFür z 1 Darin 211 jener Glaube useinandersetzun und

Annahme vorgelegt werden, den die verfaßten großen christ-

Lichen) "Religionsgemeinschaften” en und lehren. Selbst-

rgdend sSsoll dies Ln chulkonformer e  se geschehen, ZUGUuN-

ten VO Bildung und rziehung der jungen Generation. Ver-

antworten und ausrichten sollen diesen nach dem Willen der

Verfassungsgeber deshalb wesentlichen die raglichen Reli-

gionsgemeihschaften seibst.

5:3 und hre irche(n) "als solche werden,
Oorientieren S1ie ıch uletzt der Trias, die ihre Sendung
und ihr Selbstverständnis wurzelha Z.UMm uUuSdruc bringt
Leitourgia, martyria und akon1ıa egründen und bes

iın Handeln, wofern GOott gemäa 18et:;

65 W. Nastainczyk 1979, 33=40.

66 Vgl. Nastainczyk 197/9, 34
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E gesehen, erfolgt christlicher notwendig x  aus

Glauben auf Glauben hin  A ( ROm A nhalte und, Yrec VeL-

standen, ı1e atholischen R SIN  dl LM ONTeXTt dieses ıhres

Bedingungszusammenhanges etrachtet, zunachst jJener Glaube,
den dıe atholische Kırche Jeweils jetzt Lebt. un X
let2t114© ber dessen 1N Offenbarung und Wesen GOot-

weit diese erkannt werden können,.es,

55 Na  \L73 verfolgt ehrist}iches ZW . ÄrC  ıches Engage-
ment egreiflicherweise zumeist 10 Ze e e diıesen kommt

der Treifache Grundauftrag der CAhrasten und ıNhrer Kirche(ln)
qualıtatiVv un: uantitativ unterschiedlic ZUu Geltung. 1)aSs

chulfac hat bei er Verwurzelung 1n Sendung und Selbst-

verständniıs der hrıstenhei eı S ir_mgebung und Schicksal
der Schule, olange der ach dem Willen Beteiligten
eren Moment bleibt und deren 2abi un eren ı1e kon-

6 /e& M w1ıe Y G1E mitbestimm Aithın SE 1ın der

Schule gesellschaftlichem Wandel TI entzogen, ‚ sondern OTrM-  AA

lich verpflichtet.
KONLTLEXT der chule P al 1e” eıner pluralen Gesell-

schafit AGart das Proprium des a s Dienst anzen bestimmt

werden. hat 1n einer solchen esellschat und ZSIT z 1 e1ın-

ziges chultac die Aufgabe un die MÖöglic  eit, eltwiıirklich-

keit al eın ach erkunft, Tendenzen und ielsetzungen
anzes aüfzuweisen und 1ınem en motivieren, das der

DA Weltwirklichkeit einschließlich ihres transzendenten

rsprungs und Sinnes, 1M Glauben als GOET erkannt lın Denken
und Handeln entspricht, welı Menschen dieser ganzen Wahr-

heıiıit 1g SsSind.

a OE ıne solche Sinnbestimmung des Mag och immer Uung
wohnt klingen Sie er ja nı "monozentrisch" "theope-

Vgl azu G, Lange 1976, WRÜU soll eın Sonderfall 801
der Schule seın. soll seinen spezifischen Belitrag eisten

den Zielen der Schule, die für alle Fächer gemeinsam
gelten und die uUurc die rundrechte und Yrundwertentsche1-
dungen der Verfassungen VO' Bund und Ländern gegeben sind
Auch wenn die Kirche Determinante des 6R m und ıhrem
Grundauftrag gehört, kommt diese Komponente nı unvermıt-
telt Z.U] ZUGg, sondern immer 1U vermittelt mı den Zielen der
Schule und gefiltert urce die Bedürfnisse der Schüler



vielmehr ellipsen  N1LiCH BiTOkKatı S1iıe verfolg urch-

gangıg Interesse der Menschen und der Welt Teli

Namen Gottes, Aaus Heilssorge Oder, wWwenn 144028 WLLE au

mystisch-politischem Impetus heraus.

4N der ac 1T er diese Sehweise des ber eineswegs NeuUu.

2187 und SE S3 beı we nı nNu meines Trach-

ens die einz1l1g genügende un! (noch) zulässige. Dennoch sSe

nachstehen versucht, Auffassung V O: begründen.
Dazu wird bewußt 21177 Vertreter und Stränge unterschiedlicher
"srthodoxer  LA katho  scher), ber uch andersartiger Denktra-

dıtıonen zurückgegriffen, den vorgelegt heologischen
Ä Z U ıne möglichst breite und plurale ZuUs  ung

vermitteln:
Die paulinische un die VO ihr abhängige D L Paränese

blickt den Sınn christlicher Existenz 1ın Erkennen und Tun

der ahrheiı die ın esus 1Ss enbar geworden 18t

(VGI: dazu Gal 56 Eph 4,15 Tiıim B
Die synoptischen Evangelien eleuchten die eilswirksamkeit

der Or und Jesu und das Yrtwirken dieser erlösen-

den ra L1n Glauben und Handeln seiner Jünger (vgl bes.

147 253=-3078
Dıiıe Jjohanneischen Chriften des machen die nomische Funk-

tion des GGOtTTes P die chaotische Welt wußt, der in

es Y1ıSCUS erschienen 1S8t und dessen eıs die N-
he1it 1ıMMer tiefer e alle eın (vgl bes

Joh 4,42 33
Die deutschen VS  er werden müde, die offensive,

terische Tendenz der Inkarn  A und er Ottverbundenhei
der einzelnen betonen. Sıe vergleichen diese ahrheı und

Heil vermittelnden echselbeziehungen s mi Sonnen un!

Lebensgrün.
riedric etzsch ich Z Un Eingeständnis ZWungen,

68 Vgl. azu OD Metz 97/7 d ı bes. 136-148: ders. 977 D;
bes.

Vgl. azu: eutsche Mystik 1967, bes. 19-21°: H. Va Bingen
1TO7B



daß "auch WLLE Ykennenden VON eute, WL Gottliosen und W1I1Lr

Antimetaphysiker, uch euer Ooch VO  e} dem Brande neh-

men , den eın jahrtausendealter Glaube entzuüundet hat, jener
Christenglaube, der uch der Glaube Platos WAar , daß GOtTt die
ahrheı 18t; daß die ahrheı g  X6 15  “

ernhar: versucht anı Begınn SEe1iNes akademischen
Wirkens VO einem Menschenalte bewußt machen, daß ıe
Vo mensCcC  a5 o eı dieser Welt”“” Ooch aussteht, daß O©
1s ber Wege ın eröffnen könnten.

Karl Rahners theologische nthropologie sS1ıe den Menschen
als naturnotwendig örberei FÜr die Selbstmitteilung Gottes

und ach dieser Erschließung Gottes dazu es und befä-

higt, die Welt auf hre absolute ukunft hin Offenzuhalten
Das atikanische Konzıl hat 1n seınen erlautbarungen

iımmer wieder au die diaogische un ilakonische SA der
Kırche abgehoben, die 2in gerade daraus STg 1, daß ihr OC -

tes anvertraut Va f
Der Religionsphilosoph Mannn hat Religion 97/0 inhaltı3ıc

al ım esen ganzheitliche erm  ung VO Transzendenz und
Immanenz” SOwie tormal al "Vermi  ung ganzheitlicher Be-

ziehungen Z um Ganzen" bestimmt.
seiner Regensburger Antrittsvorlesung hat KT Yenn

97/5 den Nachweis versucht, daß der eigene egenstan der Theo-

ogl as Ganze”" sel und daß dessen systematisches Angehen
ei Wirklichkeitserfassung bedeute

espräac. mıt zahlreıchen zeitgenÖössischen Autoren hat
ngemever den au das (von der Theologie reflektigr-

te) anze verpflichtet und damit Erfahrungs- und Fachwissen
L1n CcChranken verwiesen.

ı1tıert ach O Metz 10 F7 a , 175 (Hervorhebung V O]  3
erfasser).

Vgl. bes B. VE 106
Diese SsSummu La der Theologie Rahners ıl1le sich au s5elı-

Ne chrifttum vielfältig belegen. diesem Zusammenhang sel
dazu nu verwiesen au K Fischer 197/4, bes. 365-399,
F B Mann 1974 7 vgl. azu H, ammans 1975, 153 ; e
74 n renn 1975, bes. S
75 G ; Langemeyer 1976, bes. 558-561.
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Dıe Gemeınsame Synode hat 97/5 iın l1aubensbekenntni1ıs

"Unsere o  nung” das gesamte Volk (30O0tCtes als "Träger der

Hoffnung” angesprochen und einige Wege benannt, au denen

1n eıne SOr und Menschen gemäße ukunft ausschreiten un:
andere führen ann.

Joseph Ratzınger sieht Ln eıiner ußerung von 978 eınen

"Überhang der Offenbarung”" gegenübe menschlichen, uch

theologischen Erkenntnis gegeben ugleic ermuntert dazu,
diese immer größere ahrneı GOTtTLEes unbeırrt arzuleben und

arzulegen
seıiner Botschaft den 85 Deutschen atholikentag V OIM

8.9.1976 außerte Johannes Paul i die berzeugung: ORa
unserer wahren GrOoße werden WLLÜC nNnu dann befreit, w&enNnn W1L

un auf die ahrheı und erlösende ıe GOttes einlassen und

VO ihm her al  — uNnNsere Lebensvorgaänge sSuyYteilen.;
Die angeführten Ar für eine "philanthrone" eolog1ı-

che riıentieru des überzeugen vielleic RN jedermann,
S1N! sS1ıe doch teilweise un ML au den au
schnıtten. Diese der jene der verzeichneten Ositıonen IMa
uch al  n schlüssig begründet der gar al suspekt ı aaaa i n a e ı5 AA EW asche1inen. er sc@e1 abschließen! och ei pastorales DZW. pa-
agogisches Ar} für einen eu diakonischen angeführt:
Soll atechese FÜr ıne Minderhei un: AÄauUu der Schu-
le verwliesen werden, mu au Menschen und Welt zugehen und
diese einbeziehen Pa T katholisch, nu 1et

enS1V, u annn hat missionarische Chancen ach außen

und innovatorısche ach innen.

Wenigstens einer der esichtspunkte, die ın diesem
SCHNITtTE aufgerei wurden, ermöglicht M ]edem engagier-
ten atholıken, das Konzept eines bejahen, das Theologie
und Glauben au den (Heils-)D1iens Menschen un Welt abge-
SPOLit S  e  °

Unsere offnung, Teil 4 , OR und R d  w G S 1976,
100-111.
E SE Ratzinger E bes,. 92 m

Johannes Paul W 1978, 61

Vgl. azu: Der 1N der Schule, Abschnitt 1a ın
1976, 123 f° < Kreutzkamp 978,. — C_a m n n H e m E H n _ LE

!  ;
_ .
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Wiıssen sich Theologie und mıt ihr der der ganzen Wirk-
1LC und el verpflichtet, zeigen sS1ıe sıch al "un  1-
versale" Größen, ger der heologische, der eduktive Funk-
COr des heutzutage ber L1 Konkurrenzsituationen.
KEritE: ja bel ülern, Öffentlichkeit und uch beli Lehrern
au Erfahrungen, Nsichten und ionen, die Seıinen Z1ıelen
un en ents  chen sche1inen der atsäc  1C
zuwiderlaufen. Einzelfall mÖögen Siıch solche partiellen
der totalen Gegenpositlionen ngestra übersehen der ber-
spielen Tassen. Mehrheitlich kommen sS1e ZU Geltung., Sıe
hen SELn aditionelle atholische Arheıiten e1n-
Ffachhin übermitteln" DZW. übernehmen

5,.9 der Sich der Herausforderung ÜLE ndersdenken und
ndershandeln stellt, die ıhm au einer pluralen esellscha
entgegenkommen, hat ngegen spez  ische Chancen
5.9 ener duktiven A VO Wahrheitsfindung, die 1-
her Irmitteln suchte, KOrrespondiert L1N eıinem

der Tanf das anze geht”" ei respektables und profilier-
Ces egenüber. ese zweite Stellgröße des bilden dann
n1ıCcC. Nu religiöse trebungen VO Menschen un Dimensionen
VO Wirklichkeit, wıe der ynodenbeschlu anniımmt 1 nnO-  A
ger, ja unrealistische es  eidung un im RÜUCKOFEiTE au
hypothetische, wenn nı Vage Konstrukte.,.

Das zweıte tragende Oment des 1a unter dieser Oraus-
setzung vielmehr das er induktiven Versuche, die
an Weltwirklichkeit erkennen, iıhr El wahrhaftem Han-
deln nts  CcChen können x  anzhei  icher" vereinF die
raditionelle theologische Determinante des wenigstens m1ıt
jenen menschlichen Erfahrungen und ntwürfen einem ed1ın-
gungszusammenhang, die al empirische Oder metaempirische
enntnisse gelten, als Deutesysteme für eı der das anze
der Wirklichkeit Oder als rientierungssysteme für menschliches
Handeln) die au diesen Erkenntnissen hergele werden.

Vgl. dazu die mutatıs mutandis uch TÜr den Yroblemkreis
dieses ©  rags edenkenswerten Ausführungen VO N. Mette/
W. Möhler 1978
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Inneres Ooment "ganzheit  ichen” SE damit jener Such-

PCOZeß; der 1M europalischen eisteleben als praktische Phiı-

Oosophie bezeıchne wird, weil darauf angelegt 18 so-

morphie zwischen (erkennenden und) andelnden Subjekten un
den objektiven rTukturen herzustellen y der also au die
"ganze aäahrheit” hın en ; B: Yraktısche Philosophie ist

Teilıc keine gleichsinnig verstandene rÖöße, eın
gleichartig vollzogenes Denkhandeln (mehr)

5.94 ıne achn wıe VOTLC, ber mehr allein einflußreiche
e  ung pra  tischer Philosophie egre un! re ese
ihren lassischen gründern und YTtführern gemäß. 82 die-
S römung ınd w wWwiırksam die Anamnesislehre au Platons
"Menon” und die Erkenntnismetaphysik seiner Tel Gleichnisse
au dem "Staat”; die die ernunfterkenntnis urc vorgewuß
"göttliche" ahrheı egründet sehen ferner die Option des
rIistoktfelies ÜT ıne as VO issenschaften m1Lı ihren Her-
eitungen, vorab dessen weck-, Tugend- un!: esellschafts-
Tre Y sodann die Theorie des Augustinus, die menscCc.  T
memorlia als ottgeschenktes Wahrheitskriterium interpretiert,
mıt dessen die ee sich und ren Lebenswe' eurteilen
ann V weiterhın diıe homanische Annahme eines apriorischen
"T.ichtes der ernunfit”" S Ykenntnis er die
otteserfahrung un der existentielle Wagemut, die Pascals E A E E A GE E Q"Memorial" ber ucnh seıne "Pensees" kennzeichnen, un!: nıcht
Üü1er2t an inordnung der praktischen ernun au die ”"Idee

Vgl. azu den Versuch ZU Beschreibung entsprechender -
zialisationsprozesse urc R,. Oerter/E. Dreher/M. Dreher
974 bes. 15-40.
82 Vgl. dazu Müller/A. Halder ST 218

Vgl Platon, enon 81d: 86b; azu M, Müller/A. Halder
1941417 4222 U Metz a 164

Vgl. dazu W. un H 1909, 187-194. einer geistvol-
len ntersuchung hat Bıen arallelen zwischen Tistoteli-
scher und atholischer eucharistischer lex orandıi heraus- E  v——_.

vr Aa Na  . A

gearbeitet. Beiden kommt ach ıen darauf a das
schlec  hin Gute einem uch für den einzelnen uten”" WEr -«»-
de Bien, Die menschlichen Meinungen un! das Gute, in:
M. Riedel 4 345-371, hier 365
85 VOLl: bes Augustinus,Confessiones Ä ı 6-27:
&a+s 165 .

dazu J.B. Metz

Vgl bes. Thomas . E Aquin, ver 107 und ad
dazu: T Metz ays 165. — A n y  L Kla  E A E E d E A i D



25

des Ganzen" SOW1le seına die “”praktische Bestim-
MUNng des Menschen" habe ihren "Endzweck" iın Vernehmen und
Vollzug des "moralischen Gesetzes",

5‘ 9 "Demgegenüber zıielt der usdruc 'praktische Philosophie'
el seiner zweıten und rinzipieller ge  a  en Bedeutung auf
den axisbezug eziehungsweise das '"Praktischwerden der
Philosophie al solcher un: a ganzer. ungier hier 4180

al spezielle der als nerelle Sachbezeichnung der
Philosophie, sondern al für die Grundthematik und ınn-
estimmung der Philosophie überhaupt, sofern YSt L1M Praxis-
eZuUug die rundkategorie menschlichen Daseıns erreıicht wird,
un! das auf elterkenntnis, stverständigung und Handlungs-
orientierung des Menschen ziıelende Erkenntnisinteresse der
Philosophie realisiert werden annnı" ekann  SE wurde die-

Verständnisweise VO praxısbedeutsamer Philosophie vorab
VO: der "”Fran  urter Schule vorangetrieben.
5.96 Für Philosophie und Politik Mal der wissenschaftstheo-
retische Disput ZwWiısChen diesen beiden Schulrichtungen prak-
t1ıscher Philosophie belangvoll eın,. Für den und seıne
Theorie ist diese Auseinandersetzung interessant, iınsofern
s1ıe zeig  : der lassischen ZzZugswlissenscha der Theolo-

Kant 1944, Vorrede und T Teil, E Buch, W DE=stüc 0-59.
D 7 Te1l,; Buch, auptstück X 168 Bazu M. Riıedel 1972; diesem Zusammenhang ist auf eıne

ben rst bekannt gewordene AÄußerung ZUMmM Verhältnis VO:
praktisch-philosophischer ahrheitssuche und vangelium
verweisen. Eın VO M, \ Diepenbrock abgeschriebener Yrıe
3 S Sailers H. Jun -Stillin VO!] 25 AEBO enthält die
Mitteilung: "Kant schrieb mı jJüngsthin, und in SsSseinem Briefe
standen olgende merkwürdige Cte: 'Sie thun uch daran ehr
wohl, daß Sie die letzte Befriedigung res nach einem sichern
Xrun der Te und der o  nNnung Strebenden emu  es kvanı-
ge suchen, diesem unvergänglichen eitfaden wahrer Weilis-
heit, mi welchem allein eıne hre Specula  on vollen-
en! ernun zusammentriffit, sondern er sSie uch eın NEeuU -

in Ansehnung dessen bekommt, Wa ı wenn sS1i gleich ihr
ganzes Feld durchmessen hat, 1r och immer dunkel, dunkel
bleibt, und OV'! S61e doch elehrung bedart '? aje 9/9,6)

M, Rıedel 1972, 18 f ; VO.L: Schmidt, Praxis: iın:
HPhG C E 07-11

Vgl. Ü Marcuse 1970, bes,. 215-236; Habermas 1976,146-167, ber uch Oorkheimer 1970: B, Lonergan 1975;bes. 189 R
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gie, der Philosophie, findet de;zeit ıne Neubesinnung au

das Theorie-Praxis-Verhältnis tTatt, dıie den theologischen
"Richtungskämpfen" vergleichbar LE dıe uch hınter diesem

Beitrag stehen.

praX ändert ich die induktive ahrheitssuche, auf dıe das

eduktıv ahrheitsangebot des notwendig äutfer3£fiIte; uürc

eın etwalges rg  X des erwähnten philosophischen chul-

stre1ıites jedoch schwerlic Insofern braucht diıeser Dissens
ın diesem Beitrag A stärker eaCc werden. wel ande-

ve TOoOobleme mu 1MmM dieser Darlegungen ber noch nach-

werden.

B Einmal ze Sich beli näherem usehen anzheitsorien-

tierung des mı der olge der Verschränkung V heologisch-
eduktiver und praktisch-philosophisch-indukti1ver hrheits-

findung, VO' denen 173 diesem Abschnitt bisher die Rede WAT ı

Sın nu teilweiıse eue orstellungen. Christlıche hat

schließlich uch ın apologetisch oder erygmatisch Orientier-

ten früheren Perioden theologische und mancherleıi nic  christ-
Positionen aufeinander bezogen. TYe  . e geschah das

ın der ege mı des Schemas "Wahrhe ersus YTYEUumM*
wenn "perenne CONtra perfide YTrlehre  „

5 101 ES bleibt 1so och darzutun, w1ıe ach dem 1er OXLge-

Legten RU-Konzep zwischen den beiden erwähnten und definiıer-

ten Stellgrößen des vermittelt werden Sölil. Ora 185

fragen, wieweit erm  ung zwischen diesen Größen möglich 5E
Müller)ohne daß Christen "Sorge den Verlust der + e“

uüre eınen eg müssen, der sıch auf sOlche ermittlung
einläßt

AD ES ann vPe LativVv rasch dargestell un: egründet werden,
au weiche AYT VO Vermittlungen das RU-Konzep angelegt LST;
das in diesem Beitrag entwickel wird Vier edankenschritt

genügen azu.

51703 Diıesem Konzept zufolge iat. Menschen die ganze)
über das Ganze der Wirklichkeit PrO OrTum zugänglich.
Jedoch Wa nicht VO vornhereın offenkundig, weiche m1i

"ganzem” Wahrheitsanspruc vorgelegten Denkmuster WLLE  ch-

keitsgetreu als je je menschenmöglic sind. Der Grad VO
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Wahrheitsgehalt ın menschlichen'Äussagen annn u UuUr«c
Auch der Reflexformatıon un gumentation ermittelt werden.
vivendi derder Offenbarung Gottes ın der lex Credendi

katho  schen) Ar 1LStenhANeit i1st wenigstens ın  1 au
seıne eschatologischelDifferenz egenübe dem anzen der Wirk-
1C  eı bestenfalls "de veritate“. Auch Ausdrucksformen
chrıstlıichen aubens, Z e W1ıe iıten, sind gesehen L

SEMPEI isputandae, wenn nıcht reformandae. EYST stehen
andere ufstellungen unter Vorbehalt, die sıch al Erkenntni1isse
un! SYySsteme VO ahrheı au das anze hiıin anbıeten.

5.104 15 mıthın wesentlich Suchproze ach eı über
die Wırkliıichkeit mıt dem A verantwortlicher Praxis:,
Zu diesem we vermitte de  HAF WLı induktiv gewonnene,
theologische und raktisch-philosophische Ositiıonen mitein-
ander. Das geschieht au die ahrheı hin, die ich beli
dieser onfrontation als für jetzt) bereits gefunden oder al
dıeser erm  ung och oraufliegend, ber VO ihr angezielt
erweisen mu

5 A Derart verstandene, urc Übereinkunft und Überzeugung
erreichte (7je jetzt) höchstmögliche ew1ı  eiten 35  ber das sanze
z um wec verbindlicher Orıiıentierung lLassen 81 He vermit-
tels parlamentarischer Mehrheitsbeschlüsse gewinnen. Suchpro-

ach Jyanzer ahrheı ommen Ende, wenn die Teil-
nehmer daran feststellen, dıe VO iıhnen erreichten Positionen
seıien ıhnen en plausibel,. el über das anze zeig
sıch TStT TeC ( WEeNnNn eılıine engagierte inderhei die Mehr-
heit Z \ın Schweigen gebrac hat. Sollen die Suchbewegungen des

dem "ens Verum bonum”" entgegenkommen und N1C zuw1der-

laufen, ind gewisse TCHh  ungen unentbehrlich.
Die beiden rehmomente", die auf dem Ln Nnmerkung 66
bezeichneten Schaubild ähnlich einer 18SC  Yomme 1 gelager iıst,
zeigen die (einzig mÖöglichen Sicherungen dieser Suchprozesse
au Diese Angaben machen "Entscheidungsträger erster" und
"Tats>tear nstanz  w P den namhaft: Kiırche, und Gesell-
schaft einerseits, Lehrer und Schüler andererseits. Über einzel-

Steuerungsinstrumente, über Appellatiıons- und Kassations-
foren, die diesen erantwortlichen 1M Bedarfsfall Gebote



stehen, braucht L1n dıesem Zusammenhang und Für diesen eser-

kreis wohl nichts gesagt we;rden.
5.106 Institutionelle iıch  ge alleın gewährleisten ]e-
doch NICAT:; daß die Vermittlungsprozesse des gelın und

AI jenen isikofaktoren scheitern, die einem nach dem

GanzheitsQ Ooder ermittlungskonzep gestaltete zweifiell

innewohnen. eiterführen können Auseinandersetzungen über

das anze uletzt NUur+/ wenn alle Beteiligten die utoritä der

ganzen ahrheı anerkennen, wenn sS1e sich dem "einzig mögli-
hen  e Wahren verantwortlıc wissen, wenn S1e

wenigstens n1C ausschließen, sondern gewähren lassen wollen

5 ınste  un un erhaliten dieser Art sind selbst-

verständlic ber Qorstellbar und erreichbar.
Diıesen Optimismus atmet jedenfalls eın Votum, das der damalige
Erzbischo aro Wojtyla SCS der polnischen
schoöore Zu späteren Pastoralkons  tution audium spes”"
des Vaticanums abgegebe hat. Der heutige Or

amals, T esem Konzilsdokumen müsse "”eine solche Sprache
geredet werden, daß die Welt erkennen kann, daß Wı S3

nur au autoritäre ise belehren, sondern uch ZUSaMmMmenN mı

ihr nach einer wahren und gerechten LöÖösung für die schwierigen
Tr°  enmn! des menschlichen Lebens suchen. Die ist S
ob un die ahrheı schon woh  ekannt el, sondern W1ıe die Welt

sie finden un! sich aneignen nne. er Lehrer, der sich Ln

seinem eru auskennt, weıiß au Erfahrung, daß uch mı der

sogenannten "heuristischen Methode" unterrichten kann, bei der

der Schüler e  g wird, ZUSAgEN au sich selbst heraus

die finden". es ehrmetho: verlangt, die

ernun derer, die Wir ansprechen wollen, urc Ar'!
überzeugt wird Die Argumentationsweise mu  D allgemeinen
auf Vernunftgründen basieren, weı Wir un ja uch Ungläu-
bige wenden, sS1ıe kann ber TOtzdem theologisc sein, denn al-

le wissen Ja, daß die Kirche ist, die Es 1et

unabdingbar, daß der heutige Mensch, selber, erreıc wird”"”
jener Mensch, er in verschiedenen we  en unter verschiede-
nNne ökonomischen, wirtschaftlichen und politischen S5Systemen



lebt. seine geht es."91
5 .12 Ein erartiges Vers VO Vermittlung hat selbst-
redend allein Bedeutung für den Wenn

greift, gıbt es dem Selbstbil un!: dem Handeln der Yısten-
heit und ihrer irche(n) el ecues, eı inladenderes Aus-

Q  4sehen.
wWenn es rüg zeichnen SsSich ber bereits Onturen
eines vermittelnden christlich-kirchlichen eilsdienstes
ab, die das hiıer kKkizzierte RU-Konzept au iıne breite Basıs
stellen.

Sı Damit ist nOochmals iıne Lın gekommen, die
das anzheits- der Vermittlungskonzept des aufwirft.

A  «_Sie giit den "Interessen" Oder besser Motiven, die diesem
Konzept zugrundeliegen. Anders gesagt ur dieses Konzept
bislang her au ognitiver ene dargestellt, sSe ab-
chließen einer vorwiegen interessierten Prüfung
unterzogen. Das geschieh im Rückgriff au die Begri ich-
keiten scholastischer Finalitätslogik bZzw. Teleologie und die
erste knappe or  e  ung dieses epts, die ich VO kurzem
veröffentlicht habe, uletzt das zweite azugehörige
Schaubild

RE a Die erwähnte Trsachenlehre erklärt e  ngte, zielgerich-
tete Abläufe au dem Zusammenwirken (mindestens) lgender
Teilursachen: Zielursache (causa na  s  7 iırkursache (causa
efficiens) und Mittels- oder Verfahrensursache (causa

Nach einer Übersetzung VO G Locher itiert in: Iı Kautf-
Mannn 1978 2387 abgedruckt 1n: 103 (1979) 902:

Lonerg 19.75; bes. 141-156.
Vgl. dazu H. Döring 1973; H. 1978, bes. 140,9 s Fehlanzeigen hinsichtlich philosophischer eflexion

VO: Vermittlung.
9 3 Vgl. dazu V A, 1975; ders. H. Lemke 1978.

ntwüurfie einem pastoraltheologischen Konzept greifenImpulse VO (3 auf;: Val. dazu bes. ders. 974
94 Vgl. dazu M, Müller/A. Halder 1971, E3 140: 273:
B, VO: Brandenstein, ndlung, in: HPhG 1973, 677-685;
ers. A SchöÖö ‚ B Kausalität, in: HPhG 1973 779-798;

3 138-164; ders. 1976, 145-1 69.
W. a  nczyk 1979, 37-41.



instrumentalis). Bedarf£fall wefden ı%l1ese Ursachen och

nach Qualitätsstufen ıhrer Einwirkungen auf den betreffenden

VOrgang differenzlıert. erscheıinen Nah- un FerINn- ; De-
und Nebenursachen (causae proximae, remotae, primarıiıae un:

secundariae).
- 2 NnsC diese Kategorien 15 nachstehen VO

Leit-, ziel- und instrumentalen und Wirk-Motıi des die

Rede, den das anzheıts- der Vermittlungskonzept bestiımmt.

5.133 Das De1. (cCausa finalıs primaria S remota)

dieses symbolisiert das Schaubil mı zwelier OÖOrm-  A

lich archetypischer Zzeichen: mMı eınem Kreis, der für 'W  -
vorab für "Welt der Menschen" steht., SOWLle mı einem reuZ,

das MN diesen Kreis eingezeiéhnet e un das Person und

"Sache"” Jesu C(CAr3atı versinnbildet. Zusammengefügt veranschau-

Lichen diese beiden Symbole die rundüberzeugun! der rund-

Nnun: der hristenhei WOrten kommt diese leicht faß-

Lich ın jener urzformel usdruck, die s n Sailer al

“Mantraibiic in das esen des Christenthums”" herausgestel
Dieseshät: "GOott ın Jesus) Xr1ıs das Heil der Wl

gottmenschliche PrinzZzlip religionsunterricht}ichen andelns

darf sowohl au OSr W1ıe au die der) Menschen hın adaus-

gelegt werden: ES E den Dienst Gottes der Welt

der) Menschen WLı FA den Dienst der Menschen und ihrer

für GOtLTt:

5.134 Das ielmoti des (Causa inalıs secundarıa S

proxima) ist ach diesem erständnis in der Gesamtorientierung
der Schüler erblicken, die anzen der Weltwirklichkeit
Maß n iımmt. Es geht dem m.a.W. zunächst geglücktes, VeL-

antwortliche en der Schüler gemä jener inıe, die uletzt

GOtt vorgezeichne hat, als Welt und Menschen erschaffen,
erlöst und ur Vollendun bestimmt BAa

G S OL Ooder YTeibende ra (causa efficiens) dieses

ST die Sendung der Kirche DZW. der hristenhe1ı 7U Dienst

” am Ganzen”"”, GOttTt und Menschen (in je iıhrer Diesen

96 E Sailer 1812, 9—-11.



Dienstauftrag und die mpetenz azu egründen Person und
Werk Jesu COAr SE4

136 ntsprechen seiner weifachen eologischen und prak-
tisch-philosophischen Fundierung S1ind 1ın diesem R] ZwWe Instru-
mental-, Mittels- der Verfahrensmotive Ccausae instrumentales
wirksam

sweilen kommen in den Lehr Lernprozessen des erarbei-
end-en  eckende Handlungsformen Iragen Erfahrungen,
Frragen, TO:  eme und gebenheiten werden gegang und
möglich solange erfoigt D1Ss siıch au das anze hin urch-
lässige hrheiten zeigen. In solchen Fällen S1iınd die Schüler
her ubjekte, die Lehrer, ıhre waigen 1ılıtarbeiter und —
dien her aranten VO' (Heils Wahrheit

anderen Fallen und Bereichen Wird im arste  end-
wahrnehmend gelehrt und gelernt  3  s Chris  ch! rad  Oonen WL -

den useinandersetzung und Annahme vorgelegt Modelle
christlichen Denkens un: erhaltens werden aufgezeigt und au
en Sprüngen erhelilt Endlich wird zeigen versucht, Wa  n

ese ntcwurie für egenwar un! ukunft bedeu  z derarti-
gen Lernsituationen Sind die Schüler 1so her wahrnehmende
"Objekte", die Lehrer, ihre etwaigen Helfer un Medien her
adenten VO (Heils--) Wahrheit.

14 Wenn ich rec sehe, berührt SicNn das 1L1N esem Beitrag
kiz71iarte Konzept L1n mancher mıt religionspäda-
ogischen orstellungen Gabriel Orans P die ML och nbe-
annn aıiren;, als 1L1C entwarrif.

15 Ich e, daß ese Überlegungen einem anzheits-
der Vermittlungskonzept des nlıgstens das achdenken för-
dern. Erst würde ich natürlic beygrüßen, wenn sie
stimmung £inden und den Konsens über Sinn un! TIUu.  Mr des
ertiefen söllten.

Vgl. dazu E . Rolinck 978 W. Nastainczyk 1967; ers. 1979,bes. —4
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ZILLESSEN

VOM MANZLPATORISCHEN RELIGIONSUNTERRICHT?
EINE

Problemstellung
kmanzıpatıon galt ange Z2eit al oberste adagogische Leit-
idee, ich darunter enbar eı Befreiungs- der
Freiheitskonzept VOrS  lten und e1icl hre eigenep ZwWwan-

assozilerten, bbr die S1ıe Siıch beeinträchtigt und
lastet fühlten, übte dıese Idee ıne starke Faszınatıon AauS ,

ıne gewisse nklarhei 1m Programm und eine weit verbrei-
tete egriffliche nschärfe inderten C Emanzipation
m1ıt Ogress1vitä gleichzusetzen un: dem onservatiıvismus
eıne antiemanzipatorische Tendenz zZzuzuschreiben. weifellos
hat uch dıe politische un: pädagogische Initiative unter der
ee manzipation vieles 1n Ng ebracht, einen kr1ı-
tischeren Umgang mı radı  onen un: "Selbstverständlichkei-
en ermöglicht un vielen Menschen mehr Rechte un Lebens-
chancen er  net, OöObwohl er weil?) INla Öof ehr er-
schiedliches al Emanziıpation, als emanzıpatorisches Vertfah-
en-, al manzipatorisches Handeln uUuSW. begriff
Nun iıst anscheinend das ma verändert: ESs WLLrd ange
ifferenzier Emanzipation el verändern. A Les wird 1ın

gestellt”". em Wird herum experimentiert".
äußern sich die Vorwürfe.
Bes  mmte artielle fragwürdige und inseitige "emanzipatori-
che" ivitäten werden ın ihren Problematischen Auswirkungen
verallgemeinert. Da gleichzeitig vielen Zeitgenossen best imm-

Zwänge al unüberwindbar erscheinen (Z2.,B finanzielle
Zwänge, denen bes  mmte Reformen erliegen), zeigt Sıch A

eine eutliche Reserve die Verwendung des Begriffes
Emanzipation der doch wenigstens gegenüber der früheren hOo-
rie; gibt wohl enügen:! Beweggründe, SsSich enwärtig

S, Vierzig ging 972 davon uS,’ daß über ese ee
”  eitgehen Übereinkunft ın der pädagogischen Diskussion

Vierzig, hristentum und Emanzipation, 1n: W.Offele Ba ı,
Emanzipation un: Religionspädagogik, Zürich 1972 39-47, hier
Dieser Nndruc VO Vierzig TE sicherlic etwas einseitig; ennn
uch ım Bereich der Pädagogik wird der AÄAnsatz "Emanzipation" be-

in es (vgl A W. Brzinka, Die Pädagogi der
euen Linken, Stuttgart influßreicher und Öffen  cChkeits-
wirksamer ber wa welifellos die ee Emanzipation.
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mıt der Emanzipationsdebatte unter religionspädagogischen
esichtspunkten beschäftigen. el ann FL bel der
bloßen nstatierung eıner sogenannten Klimaveränderung blei-
en, sSsoNdern SSO11} versucht werden, au der Weiterentwick-

1ung der anzıpationsdebatte esichtspunkte für die Erörte-

LUNng der gegenwartigen roblemlage entnehmen.
Dienst 1M 97/3 den "gegenwärtigel(n Aufschwung

'emanzipativen' Denkens” zurückgeführt au die "Integration
des Emanzıpatlıonsgedankens 1n dıe Marxsche Geschichtsphiloso-
phiıe eI1 nersei:trs un: auf die) Renalissance dieser Philosophie
1ın der westlichen Industriegesellschaft andererseits",
wird L1n ahnlicher Weise uch heute achnh den wissenschaftstheo-
retischen Motiven einer veränderten Diskussionslage fragen
sSenın. POK LA wird INla S3 CN davor en müssen, die Entwick-

1ung der Wissenschaftstheorie al aussch  eßliches Erklärungs-
52  z erstehungsmodell verwenden. Ohne den Aufweis sto-
risch-sıtuativer Voraussetzungen und Bedingungen ann L1eicht

fragwürdigen und einseitigen Schlußfolgerungen kommen.

Welche rgumente werden aCAL; die gegenwartige —

serviertheit gegenüber emanzıpatorischen nzepten und Praktı-
ken egitimieren? annn doch nı einfach der VerTr -

sSschwommene allgemeine Sprachgebrauch VO ”"Emanzipation" sel
Se1it Wann 1äßt die relative nklarhei eines Begriffes die
Menschen auf selinen ebrauc Vverzichten?

Kı Dienst, rzıehung und vangelium. ann eıne Evangelium
Orientierte rziehung befreien? (Vortrag 1973, bgedruckt er  E

Bie  H.-B. Kaufmann LHg .] D erhältnis VO Emanzipatıiıon
und Tradition. Elemente einer religionspädagogischen Theorie,
Trankfur 1975,; 137-149, hıer 143

uch die gerade angeführte e  ungnahme VO'
Dienst nu ine Perspe  ve s1ıe die aqu  e LE, die

ntwic  ung W a verstehen, 18 rag  S Mir scheint
sinnvoller seın, mMı K.-ÖO. Apel den Versuch einer 1ıa  1-
schen erm  ung VO "Verstehen" un "Zrk 1iı ären"” machen.
Hier mu allerdings beli Andeutungen Z1M ”a är ean bleiben
(Abschnitt meiner Ausführungen). Gerade die VO' Dienst
angesprochene "Renaissance" hat bestimmte oraussetzungen.

K.-O. Apels Ansatz vgl. den Dıskuss1ıonsband Hermeneuti und
Ideologiekritik, Tankfur 97/1
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Die angesprochene egenläufige Tendenz zeig ich PEr seı

kurzem. Vom Ende der sechziger bis Mıtte der sıebzıger TYe
stand das Thema Emanzipation nteresse der Offentlich-
keit und uch ittelpunkt der pädagogischen/religionspä-
dagogischen Dıskussion.
Nun Wird der Rutf laut, ıch au das Alte, das Bewährte, auf
die VergangenNner Epochen und au die edeutung früherer
raditionen besınnen. AUutoOorıtat un! utorıtäten SsSscheıinen
wieder gefragt eın. Mit dem Slogan Mut P Erzıehung Cr e-

ten viele a die Ara der sSsogenannten antı-autorıtaäare —

ziehung beenden. Die Mediatisierung er nhalte und
hen S:  8 e au emanzipatorische) Lernz;iele Wird zuneh-
mend YXıtisier Zurück der Wird Z Devıse. Jugend-
SC und uch Erwachsene egeistern ich für Meditations-

übungen un Frömmigkeitspraxis. mmer Stärker Wird

elıigiosität "entdeckt" und of falsch verstanden al a-pO11*
tische ersenkung des einzelnen 1l1N ich selbst
Das eigene Ich mı seınen edürfnissen un! en ist 1ın den

ordergrun gerückt. Man SUC Wärme, Anlehnung un Geme1in-
schaft 1ın Gruppen, die dem einzelnen zugleich Befriedigung
eigener Bedürfnisse, emotionale Bindung und die esichertheıi
des Hortes bieten,.
ES ST uch durchaus möglich, daß L1N vielen “emanzipatorischen
Prozessen" atsac  A eın Defizit Wärme un nlehnungs-
möglichkeit vorhanden Wäar. Aber TEr die rage, Oob damit
iıne generelle Konsequenz VO: Emanzıpatıon Oder 1U ı1ne SPeC-
zielle Konsequenz eıner bestimmten, falsch Verstandenen EMANn-

zipationspraxis angesprochen werden kann.
Jedenfalls sind viele eu bereit verallgemeinern. Wen

wundert WeNnn S 1le ZU!'  ei  n VO: einer Tendenzwende sprechen.
kommt sch  ich einer "Vergangenheitsbewältigung”,

die sich außert, daß anz  x  n DZW. jede emanziıpato-
rische onzeption nsgesamt un!| pauscha YT3AtIisSsier und der

"Emanzipations-Pädagogik" gegenübe gar verfassungsrechtliche
edenken angemeldet werden. Der Ruf ach Orientierung

Willeke, Pädagogisch-didaktische Grundüberlegungen
emanzipatorischen CcChulbüchern, ka  „ irtschaftsra der CDU e, V
BGi) efährliche Tendenzen ın cChulbüchern eıne olge der
Emanzıpations-Theorie? Auswertung der "Aktion cChulbuch" des
irtschaftsrates der CDU e.V., Onnn 1976 9-16, hier Ver-
vielfältigtes MS) uch die folgenden Zıiıtate sind dort belegt.



rundwerten W1Lıe "Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit, - Sachlich-
kelit, Friedensbereitschafit un Fairness" Wird azu benutzt,
A "Partnerschaft” "Demokratisierung Lln der Familie al

"Fundamentaldemokratisierung unseTrer esellschatf iın en
Bereichen", als „  Tradikale Zielstellung”" und al nteressen-

BOLLtiK diskriminieren.
M1ır scheint SINNVOLL, au die Veröffentlichung des Wirt-
schaftsrates der CDU och etwas weiter einzugehen, weil sSıe
SOowohl zeıgen kann, Wa  N die anzipationsdebatte 1ın

SEO11IT hat, al auch, welche nteressen ich möglicherweise
mML dem Ruf nach Sachlichkeit und issenscha  ichkeit verbin-
den
Willeke stellt seıne Forderungen ach "Sachinformationen, diıe
ıne rationale Urteilsbildung ermÖöglichen”"” un ach abgewoge-
ne arste  ung gegensätzlicher Standpunkte "ohne sS1ıe WL -

ten”") der nteressegeleiteten Ykenntnis gegenüber. erhebt
solche achinformation und wertfreie Abgewogenheit lın den Rang
didaktiséher Prinzipien, deren Durchsetzung den Frieden
.n der SCHUÜNL8 ,En vA größter Bedeutung” seli. manzipatorische
äadagogi üb emgegenüber nu manipulierende un  on au

und sei Nn1ıC grundwerteorientiert, @ YTrientie "wWahr-
haftigkeit, Aufrichtigkeit, Sach11icHKei1t 2424 der Schule

gehe n1C. arum, parteipolitische nteressen vertre-
ten

Noch überschwenglicher begrüßt \ O Hornung 1in der g  e  n Ver-

öffentlichung die "Tendenzwende" er Honigmond der stem-
veränderer 15 FÜr erste vorüber. Die gie der Emanzipations-
parolen 18r gebrochen. ” ıe upho  e der anzipation und

Demokratisierung LN uNnseLien Land iat inzwischen verrauscht.”
wWar unterscheidet Hornung "zwischen eral-demokratisch
und SOZzlalistisch-marxis  schem Verständnis VO: Emanzipation
und Dem9];ratie" und meın e gehe "ganz elementar die Wie-

ne eigenen Interessen Sind für Willeke ne parteipo-
+tischen. "Eine Partei wie die CDU, die das ertrauen nahe-

der Hälfte er Bürger hat, ann mı ec erwarte daß
die Ööffen Erziehung die Trundwerte berücksichtigt, de -
nNne  »3 sich nahezu die Hälfte der Bürger ch verpflichtet
füh}en" ebd., 137
ie olgenden Zitate finden sich ebd. , 17-25,



derherstellung elınes wahrna pluralistischen un!
Bewußtseins in Schulen, Ochschulen, urriculum-Werkstätten
USiL aber neben seiner Posiıtion 1äßt wohl kaum och
dere gelten, wenn der eigenen das Et;kett realistisc

spricht  :  °
”"POLitik und rziehun ın uUuNsSeLEUN anı en eines CUueN ,
wohl nı eht uletzt uch Hra SEl geprägten Realısmus und
einer realistischen Theorie der politischen ET N
Hornung anerkennt wohl den en PE Mündigkei des Men-

schen”, ber nenn gleichzeiti dıe Aufgabe, die Ose
ac der menschlichen mı ol  tischer be-
schränken (”balancieren") Hiıer greift au ehr alte Vor-

stellungen zurück, die jedoch Lın dieser Einseitigkeit weder
U der Verhaltensforschung Ochn VO der Sozlalpsychologie
2r wurden. Wenn das die Basis se1lines “”cehrist]li/e
prägten Realismus" TE mu doch gesehen werden, daß eın
solcher ”"Real i smus” heologisch wenigstens umstritten 1 e
Die o  emste  ung iıst utlich:  Der atsächlichen Oder be-
schworenen Tendenzwende entspricht OIrLenbar der Versuch, 1N-
eressenbestimmtes Handeln der ontrolle 1G "objektivier-
bare atsachen  A unterziehen, ernziele möglicherweise au

"unstrittigen erninhalten" herzuleiten, die "Natur des Men-

schen" als nsatzpun. für einen politischen un! pädagogischen
ealismus etrachten USW : Wird hiıier ine eue Pädagogik
der unmittelbaren Beg egnung mı den Sachen und ersonen)
ostuliert als gensatz ZU. x  anzipations-Pädagogik
Der Begriff Emanzipation al Kennzeichnung eines pädagogischen
der politis  en Lernzıels wird wenn überhaupt noch a ZGP"
er wird iM sogenannten eral  1  demokratischen Sınn VerL-

Hı-E,. Bahr E widerspricht diesem "Realismus" und zelıi
demgegent  er die eränderungsenergie der auf, deren
Möglichkeiten darauf basieren, daß der Mensch VO:  ”3 au
veränderbar 186 Vg azu M, L1nNZ-, Der veränderbare Mensch,
Gespräche mı Humanwissensc ern, üsseldortf 9’71 40-50:
‚ :.bÖöse VO:  3 Jugend auf? espräc mi ans-Eckehar
Auch die strikte egensetzun VO.  3 Gesetz un: Evangelium
als Basis einer pessimistischen Anthropologie wird nicht nu
VO der SOY « Pl  schen Theologie in geste  t , sondern
uch VO den pädagogisch Orientierten Theologien. Vgl dazu
R Y 5 Sandberger, Selbstlosigkeit und hstärke ex10-
ne ZU Auseinandersetzung zwischen existentialistischer un!
pol  scher Theologie, :Ln:_ EVErz 213-224,
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wendet. Das eı beı Hornung un! B Willeke, daß der

reiheitswille der Menschen ordnufigspolitisch ausbalanciert

wird, daß ıne "Demokratisierung ebensbereiche  “
verhinder werden ann.
Dieses Konzept VO "Emanzipation” wWwird dem sogenannten
ialistisch-marxistischen DZW revolutionar-marxistischen
entgegengesetzt. ESs entspreche der "wahrelin onservativeln
Haltung  “ die ”"ebenso 15 seın annn ;ı wie die ih ent-

gegengesetzt revolutionär-marxistische" ıe deutet ich

diıie Verbindung VO Liberalismus Tritische Rationalismus
Konservatısmus
OMı soll Emanzip.  ion uch pädagogisc urc Ordnunge
(Bindungen) vermittelt un: E VO er konkret ausgewie-
G werden. Dıe konservative Tendenz solcher Emanzipation
maCcC SsSıcNn Qdarın eu  © daß olitische TOzZesse al Flan-

kierung der O! al rmÖöglichun:' emanzipatorischer Päda-

gogi überhaupt NC 1N Ya GgENOMNUMMEN sind Emanz ip\ation
wird ZU. banalen Oormel: reıhel OVO: TeinNel WOZU.

Die wirkliche O  emat zeig ich L1N den Fragen, wı Lern-

und politisch-soziale tuation aufeinander bezogen
sind, welche el die ntwic  ung des ewußtseins

spielt un VO welchen Kriterıen her die entsprechenden
ziıehungs- DZW. Lernziele Siıch bes 1L1assen.

ö  3 Vgl dazu R Willeke, manziıpatıon eın Schlüsselbegriff
der Titischen rziehungswissenschaft, ın Crhs 15 (1972)
139-145, hier 144. Dieser Position VO K Willeke dürfte uch
R. Willeke zustimmen. Vgl. die gemeinsame eröffentlichung

un  er Ca x  i}  e Willeke, Die Gewalt der erneinung
Die YTitische Theorie und ihre Folgen, tuttgart 978,.

(Si Willeke mit au $ Derbolav), eb

Vgl. H. e , Theorie un: ntscheidung. Studien ZUMm Priı-
mat der praktische ernunft, reiburg 1971° Biedenkopf,
eihelit, Gerechtigkeit und Solida  tTät: Die undlagen christ-
ich-demokratischer Politik, E  ‚x andeszentrale Ffür politische
Bildung Nordrhein-Westfalen Hg.)., Demokratisch esellschaf
KoOonsensus und on K München/Wien 1975, 15-126, bes 3
32-34; M. Greiffenhagen, Das Dilemma des Konservatismus ın
eutsc  an München O1

Vgl Willeke (S.0O 8 145,:
10 Dienst ist ıder Meinung, daß die "Pädagog1isierung des
Emanzipationsbegriffs im Neomarxismus erhe  ıche Rev1ıi-
sıonen am Marxschen Emanzipationsbegrif rte)” N)
143). M1iır euc der Wert solcher lassifizierunge Neo-
marXismus, Revisionen) 1ın diesem Zusammenhang nicht .sehr ein:
Spricht Dienst diıe “Kritische Theorie  n an  4] LSEt uch mMı
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Die Rede von der Tendenzwende m1iıt der der "Sache  ”
un des "Subjekts”" macht rforderlich, diese Fragen 1M

ın au dıe Ich-Entwicklun praziısleren: Emanzıpa-
10N al Gewinn VO ch-Ident  ät

sgangssı  atıon
Die genannten groben Klassifizierungen des Emanzıpations-
egri  s (pPädagogisch/politisch und iberal-demokratisch/
sozialistisch-marxistisch) könnten azu verführen, solche
Einteilungen akzep?ieren und ıne präazise ntfaltung der

jeweiligen Begri  e intendieren. ES IR ıcn jedoch leicht
zeigen un iıst uch bereits angedeutet worden, daß dieser
inteilung selbst ıne bestimmte Theorie VO anzipation
grunde ieg Wie S61 annn geklärt werden, Wa anzipation
edeutet? Dıiıe Begriffsgeschichte T aı möglicherweise WEe 1-
ere Verwırrung. SFFr l130 annn die Diıiskussıon ber den Be-

G1 Mn den erschiedenen Wissenschaften uch Prazısıe-

rungen der roblemstellung führen,.
ı1er soö1l eın erster Zugang Z U erständniıs der Emanzıpations-
diıskussion innerhal der Religionspadagogi VO eıner perspek-
tivischen ele  ung der usgangssı  atıong werden.

Cillıen hat darauf hingew1lesen, daß der Begriff Emanzıpa-
tion 1M Bereich der ädagogi bibliographisch "1968 erstmals
au  aucht), 969 zweimal, annn S3 März 1970 iın Jjeder
ummer (SC der ”"Bibliographie Pädagogik”"), meistens mehrmals,
aufgeführt ein 15 Mollenhauers Buch Erziehung und

manziıpation unchen markıert den Beginn der pa  gOog1-
schen anzipationsdiskussion, achelis Aufsatz Lernziele

der "Pädagogisierung des Emanzipationsbegriffs" die die
schichtlich-SÖökonomischen Bedingungen 1m Auge behält, ein wich-
ge Argument der Marxschen Konzeption gewahrt? übriıgen  :
Wer ıch au eıine bestimmte Tradition beruft, wird sS1lıe doch
vernünftigerweise NA1CcC Ohne Oodifikationen und ag Korrek-

Rate ziehen (vgl. dazu Kolakowsk Der Mensch Ohne
ternative. Von der Möglic  eit un: Unmöglichkeit, Marxıst

seılın, München 1960, bes 37: AYtuyeller un: nichtaktue
Begriff des Marxismus). ST die "KXritische Theor1ie” Neomar-
x1ısmus?
13 Vgl. B M. Greiffenhagen, AD Emanzipatioh, 1n
HWP T 448 z
14 Vol:; Greiffenhagen HG.2); anzipation, Hamburg 1973
15 U, Cillien, anzipation Oder Mündigkeit. einem Trund-
problem gegenwartiger Pädagogik, in: EVETLrZzZ (1973) 405-424,
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un Religionsunterricht greift die Yoblematik der Nan-

zipation eligionspädagogisch auf
Das Emanzipation ST plötzlich der £fentlic  eit
SL:
1968 brechen westdeutschen oöochschulen udentenunruhen
au vorher ın den USA und Frankreich). Zuviel wird a £rag-
würdig, elastend, "repressiv"” empfunden.
Die Imperialismusdebatte greift VO den USA Ln die Bundesre-

publik eutsc  an: über. Die "A“  1V1ta  » der USA ın V1ıetnam

WLLE provozierend.
ALS besonderes Problem erweist ich dıe politisch-sozia S 1-

tuatıon der Nach-Adenauer-Ara  ° Dıie ase der wirtscha  ichen,
poiitischen un! kulturellen Konsoli  erun "manche

rungenschaften"”, en ufschwung  ” ”"Ansehen n der Welt”" St6,.

gebracht.
Das sogenannte irtscha  swunder erschien als Ausgangsbasis.
Möglicherweis hat das verbreitete Bewußtsein, wieder

darzustellen, die politische Führung, die Administrative, die

nstitutıonen USW . bei der der Bevö lkerung kaum

angefochtenem Ansehen gebra e Mag sein, daß uch

die ucC. ach utoritäten ın einer "v7aterlosen Gesellschaft"
verantwortlic ist Mitscherlic Jedenfalis Wäar en
Ffür die Parole einsichtig, daß die Zeit des ufschwun
un der Konsol  erung "keine xperimente  ” verträgt. Erst all-

mählich verstärkte 4On der Ru£f nach grundlegenden Reformen.
M1 der sechziger Jahre erfolgte der erste Niedergang
der OonJ]junktur un! eıne au dem Ybeitsmarkt. Die Ehrhard-
Ära wurde Ende 1966 mı dem Beginn der Großen oalition be-

endet, die ber die Rezession des Jahres 967 verhindern

konnte.
hier 405 , T2 wiederabgedruckt leicht überarbeite in:
Biehl/Kaufmann (sS.0O 123-136.
16 95 (1970) 348-359, bes. 348, 354 nge gleich-
zeit1lig mi achelis Beitrag erschien uch der Aufsatz VO  3
S . Vierzig, Lernziele des Religionsunterrichts, in: informa-
tionen z Uum religionsunterricht, H.1 ; ı M 2 197/0, 5-16.
Vgl. uch D. en (HG..) , Religionsunterricht un\| Gesell-
schaft. Plädover für die Fre;heit‚ Düsseldorf/Göttingen 1970,
53 RE
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Die oalıtıon erschıen vielen als Instrument, Kritik und

Opposition verhindern. ahlreiche Bürger sammelten sich
der außerparlamentarischen Opposition (Apo) Sie gıngen

auf die Straße, "”ungerechte erhältnisse”", "Herr-

schaftsstrukturen "repressive Normen" USW. protestieren
un für mehr Miıtbestimmung un umfassende Dyemokratis ierung

demonstrieren.
el Wird durchaus eine internationale ol  arität ar.
udenten re  en ‚ A n1C. allein für die urchsetzu e1l-

nteressen, sondern machen die aCcC VO benachteilig-
cen und verfolgten inderheiten und nterdrückten Völkern
der eigenen.
Die Haltung gegenüber dem “Ostean” beginnt sich ändern,
bel wohl wechselseit1g der eCeue Dialog mı dem MarxXxismus auf

philosophisch-literarischem Gebiet auCcC zwischen und

Marxiıisten eit dem Kongreß der Paulus-Gese  scha ın Salz-

burg der zunehmende Einfluß marxiıstisch Orientierter
revVvolutionärer ewegungen tTwa 1ın Lateinamerika, der Renommee-

verlust des "Westens  AA uUrc das Engagement der USA in Vietnam,
irtscha  liche nteressen zwischen EWG und dem "Ostbieock"
die o  nung au ”  ensc  iche rleichterungen  “ a-l Konsequenz
politischer espräche etCcC,. eine spielen.
ES gibt viele Anstöße au dem Bereich der ntwicklungsländer.
/ gewinnt VO er auf irchlıchem und theologischem
biet die "Theologie der Revolution" Ein£fluß (Ökumenische
"  eltstudienkonferenz FÜr Kirche und Gesellschaft" Eg Gentf

estdeutschlan:! begınnt die Aufarbeitung der ergangenheit:
964 fangen die uschwitz-Prozes
ES 11ießen sich weitere mutmaßliche Motive ur CeCNNEN yı

daß die gewONNENE Selbstsicherhei in geste wird,
Reformversprechungen als ekenntnisse kritisiert werden,
eı urc Befreiung VO utoritäte und Zwäangen gefordert
wird.
Die Perspektive i1st eu:  ch: Die er des OoOhlstands, des

"Frortschritts" ın den verschiedenen ereichen mı ren poli-
tischen, sozialen, psychischen und materie?.len Konsequenzen
ind der Maßstab.
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Besonders dıiıe junge Generatıon we auf Zwange un: "Herr-

chaftsstrukturen  v AAn die das Zzusammenleben der Menschen

belas Zwange Ur verfestigte olitische un soziale

rukturen, Ür e erstarrte Traditionen, Ü autoritäre

nstitutıonen. Die KK en Formen unnötiger, ber-

triebener Herrschaft außert e C 1M Engagemen für achtlose,

Unterprivilegierte, Nichtprivilegierte, Leidende. at+ürıiic

ımmt die darın implilizierte Nnun:! messianische Züge
Repressionsfreie Bedürfnisexplikatıon und -befriedigung. Die

anti-autoritär rziehun e 1n diesem Zusammenhang eın KOon-

zeptG sondern ıne gung , die ıC die Popularisierun
ziehungswissenschaftlicher un: sychologischer Erkenntnisse

Impulse erhielt Dıie Propaglerun Ormen und Experimen-
des Zusammenlebens ommunebewegu etC;) verstand sich

2a18 esellschafts- und Institutionenkritik.

Mit einem Mal un doch konsequenterweise er der Begriff man-

zipatıon ın er Munde, Der Einfluß der "Xritischen Theorie  ”

der sogenannten ran  urter Schule verstaärkt Siıch. H, Marcuse

und en Habermas werden eitfiguren. ı1e berufen ıcn autf

die Verbindung Marxscher un Freudscher Theorie 1M Werk H.

und auf dıe Positivısmus- und Technokratie-

kritik bei. Habermas. Der Zusammenhang VO: Ykenntnis und

teresse ermöglicht alle sogenannten Sachzwänge nter-

fragen  ” un das Ostula wertfreier Wissenschaft  ichkeit als

Interessenstrategie entlarven. Die Kritik des "KXritischen

Rationalismus der "Kritischen Theorie"” die sich ın den

Vorwürfen Totalit  ätsanspruch, Messianismus, Irrationalismus

außert, sich insgesamt wenig auSs.:

Wahrscheinlic Wa  H die Aufnahmebereitschaft twa für H. Alberts

1 Vgl. bes. H. Marcuse, Kultur un: esellschaf Fa rank-
furt Main 1965, un D rankfur Main 965 (ed uhr-
kamp 101 und 135)  7 Versuch über die efrelung, rankfur
Main 969 (ed suhrkamp 329)

Vgl. bes Habermas ran  urter Antrittsvorlesuhg 965
"Erkenntnis und Interesse", Nn  o ers. , Technik und Wissen-
schaft al 'Ideologie', rankfur aı Maın 1968, 146-168
(ed suhrkamp 284)
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Kritik 1N dieser Situation nıcht vorhanden. 19

Die hlıer versuchte Beschreibung der Ausgangssituation will

zeigen, daß Ma V einer istorischen manzipationsbewegung
sprechen kann, die m1Lı dem Jahr 968 begann. Weiter SsSOÖOllte
verdeutlich werden, daß iıne vorschnelle und auschal KC1-
8 "Emanzipations-Pädagogik" etcC. eın Bemühen ers  nd-
n1ıs der Zusammenhänge vermissen 1äßt Die Rede VO der Ten-

denzwende hat uch ese 1sS  Yısche ntwi  ung berück-
sichtigen. Es wäre Vıe wenn wWas weniger eupho-
risch die en! begrüßt und etwas sorgfältiger danach gefragt
würde, welche Modifikationen und Korrekturen %} "Lernziele
Emanzipation”" die ntwic  ung der Emanzipationsdebatte zutage
gebrac hat atürlic ind die ”"neuen" Fragestellungen
ach dem Sachanspruc un! ach dem nspruc des u  7e  s wich-

t1g. Aber der Begriff "Tendenzwende" 1et W B ine st  eg1-
che tegorie, deren nteressenpolitische mpl  ation deut-
Lich 1st.
Die Beschreibung der Ausgangssiıtuatlon legt außerdem nahe,
zustimmend VO Emanzipation al "Verringerung VO: Beschrän-
kungen für die Yrtikulation un!: Befriedigung menschlicher
ürfnisse sprechen. Diese och unpräzise Formuliıerung
ermöglicht einerseits, die Zielstellung Emanzipation n1ıc VO]

vornherein und V O] Ansatz her Yitisieren. ndererseits
läßt sie T°  eme offen, die weiterer Klärung en
Wenn W. Lempert . den anziıpatorischen Prozeß "primär
al Selbstbefreiung der Nichtprivilegierten" ennzeichnet,

ist damit re uch die entscheidende päadagogische Pro-
ematı angesprochen, und wi ein solcher Prozeß al Lern-

prozeß Organisiert werden ann.

Religionspädagogische Ansätze

ıst das 2a dieses Beiıitrags, einen mehr Oder weni-
ger vollständigen berblick über die anzipationsdiskussion
1M Bereich der Religionspädagogik vermitteln. Dies 15
uch erforderlich; enn einige signifikante Grundposi-

19 ndererseits erschien H. Alberts Buch "Traktat über  ‘5 die
ritische ernunit”" (Tübingen bereits 969 ı1n en Auf-
lage

W. Lempert, ZUMm Begriff der Emanzipation, in:  Greiffen-agen (S;0 14), 216-226, hier 279
Ebd.



tionen sind 1n der ege nu wen modifizier iın den VerLr-

schiedenen Veröffent  CcChungen erkennen.

ıe Religionspäadagogen schlossen 1CNH seinerzeit der orderung
ach Emanzipatiıon als z1ıe der Schule Die Wirkung des

Buches VO K Mollenhauer ıst eu spüren.
Aber gleichzeiti wurde uch ach dem speziellen ernzie des

gefragt. Die ach der Beziehung emanzipatorischer un

religiöser rziehung UuCcC ın den ordergrund.
8 vpologische estıiımmung der VO „ V3Äerz

Vierzig kam deshalb (schon bei seinen Überlegungen
"Wirkungen der Religion” au das Emanzipation sprechen.
Weliche spielen eligion, chris  icher) Glaube, Theologie
1M Prozeß der Emanzipation? 1ese VOTaus klären,
wa  N Religion, Glaube, eologie "bedeuten"
Einflußreich innerhalb der Religionspädagogik Wa  H die Auflistung
erz hinsichtlich des Religionsverständnisses.

ging VO er unausgesetzten edr'  heit, der mMmMmer

Störung un: erstörung VO en un Lebensgütern”" al

Grunddatum menschlich-gesellschaftlicher xistenz auSsS. Von

SsSe “"ain Mensch hne rgendeine FOrm VO eligıon
vorstellbar” ennn Religion gibt "Rückhalt" "Bindung” un!

i1ist "Ergriffensein Unbedingten und bsoluten .(Pau T4l er  24
ber die Wirkung der eligion ist Ln vielfacher ns 1-

valent, P in ihrer Wirkung au dıe Persön  chke des einzel-
nen eligion kann ich-schwache ndividuen erzeugen:  unmündig,
a.  ngıg VO: hinterfragbaren Autoritäten, unbeweglich,
raditionsverhaftet,  ntolerant; sSie ann ber uch das en-
el hervorbringen: Te emanzipierte,, sich selbst estimmende
Menschen."
e  g  n W1lrd in theologischer eflexion "aufgearbeitet”":
A "regt am. den Menschen - die Begrenzungen seiner
Wirklichkeit au Veränderung hin berschreite un!

ihn andererseits stabil, das en der eranderung durchzu-
halten".26 S' ver Religion (im Bereich des Individuellen)

S.Vierzi ernziele des Religionsunterrichts, (8706:
Anm.  6) e@ers. , Religion und Emanzipation, in: informatıonen
Z um religions-unterricht, H. 3+4, 1970, 4= /.
2 Ebd., 24 Ebd

25 Ebd., P 26 Ebd., F



„  NT Ichfindung (Identität, Selbstverwirklichung) "; denn
S1e ”Sra LLE die ach dem Sınn iındiıviduellen Tehens.
bietet ı1e der Selbstverwirklichung C i bewältigt
Mut Z un eın stabilisier das Ich und Kriısen-
situatıonen ewältigen".
Auch sSser geht VO einem äahnlichen (allerdings stärker
existentialistisc verstandenen Grunddatum Aaus Da-seın al
Frage-sein. Das “menschliche (ist) notwendig religiös.  Br
Das Dasein des Menschen 1s8t prinzipiell und das eißt: VO

Anfang an) Frage un! Gefragtsein au ÄNnLEwOrt AL un el
"Ohne Antwort 18 das Daseıin NALC sSinnvoll Leb-gilt ann  °

bar „ 253 kommt ach Essers orste  ung der R! SsSe1inNner INaNn-

zipatorischen Aufgabe nach, wenn em uüuler das Daseıimu.
PSaC  1l1eßen al Frage und Gefragtsein, das der er-

pretation und Deutung, der ÄAntwort un einer Offenbarung
bedar Begınn und ern der "Erziehung AA Emanzipation”
TT die religiöse Erziehung. Diese wiıederum beginnt ın CSr
tiefsten Selbstbesinnung" (Zitat SSers VO Martiın Buber),
ber S1e x  ende o Kl belı der rzlıehun Z Emanziıpation. Sie

weiterreichendem ernen instand ach dem ur VO

Emanzipation fragen und mı Befreiung und eränderung Siınnvoll
1un Ve  ntwortlic umgehen können.

enbar beginnt für sser Emanzıpatıiıon mı eınemnm eflexıons-

prozeß des u.  7je  s ber sich selbst, GTa 1F wesenha den
chließenden Prozeß des Befreiens un!: Veränderns dar und mu  >
ann ergänzt werden UuUrc eue Festlegung (Bindung) des Indiıvi-
uUums: Sinngebung un! Übernahme VO erantwortung.
SSers sı  on scheint mı S  gn  ikant ein FÜr alle 0S1-
tionen, die die Ungesichertheit menschlichen Lebens auffangen
wollen uUurc den personal-existentiellen au ine Yans-

zendenz, die Sich selbst (Offenbarung).
Sowenig Esser ın nun' stellt, daß die Dialektik VO

un|! Antwort individualgeschichtlich un! sozialgeschicht-
Lich ermittel SE wenig Q das uch hinsichtlich seines
Gottesbegriffs. ese Unvermitteltheit des Yranszendenten

2 EDa
W.G.Esser, Menschen zwischen und Geborgenheit. Reli-

10O0NSunterrıc Ö aseinserschließung für das e (gegebenen-
uch schon Schul)jahr, a  — ers. (Hg.), ligions-nterric MOLCgenN, III: Konzeptionen und Modelle zukünftigerPraxis iın der Grundschule, München/Wuppertal PEF 502-546.

Ebd., 504 . Ebd



Bezugspunktes : na kommt 1n der genannten nterric  sreihe
"Menschen zZzZwiıschen Uun! Geborgenheit" eu  1C Z.U) Aus-
WT D1ıe VO SSser enbar als existentielles runddatum
verstandene GLE ihm al sprungssituation des Glau-
ens L$1Ne alle Gefährdung überwindende eborgenheit (Gott)"

W1ırd ann HCch al religionspädagogische Aufgabe gesehen,
daß Schüler lernen, sich m1ıt ihren Fragen, Ängsten un Unsiıcher-
heiten au dıe Antwort (Offenbarung) VO der Transzendenz her

Ööfrıentieren. Die VLE stückweise" VO)] Menschen realisier-
are Geborgenheit W1rd au die rundlegende ranszendent ges1-
cherte eborgenhei des ganzen Daseins zurückgeführt bzw. hın-

33geführt
gesehen v den philosophischen, Wwissenschaftstheoretischen
Problemen dieses eXistentialistischen Ansatzes mu doch
gefragt werden, solche Positionen, WLı S1e ypologisch 1n
Essers Konzept angedeute sind, ndest der reudschen
Religionskritik erliegen: dentifikation mı einer Über-Macht
ZU Absicherung VO bewältigten (nicht aufgearbeiteten)
Ängsten VO Selbständigkeit (Trennungsängsten et )‘>
Diese Orm der "Bewältigung" VO un eit Wird
möglicherweise Emanzıpation al Gewinn einer selbständigen
cCh-Identität gerade verhindern Wird allerdings ine solche
"selbständige Ich Identitiä  ” 1m Bıld des absolut autonomen und
aufgeklärten Menschen gesehen, bleihbht angesichts des ends
menschlicher  - ndlichkei  „ (Kolakowski) un! der eigenen ätsel-
haftigkeit un! ADSuUurdität”"” (Szczesny) nichts anderes Yr1g, al
diese Autonomie urc den auf eine transzendente MaC
abzusichern, SsSie letzten es aufzuheben emgegenüber
könnte die eJahung dieser En  eit un! Rätselhaftigkeit
(nicht BFL im erkenntnistheoretischen Bereich, sondern uch
in den Verhaltens- un! Handlungsweisen) sch  ich einer
Identität führen, die iın der Fähigkeit besteht, die Dialektik
VO Autonomie und Heteronomie, VO Mut Uun! AÄAngst, VO  3 esichert-
heit un ragwürdigkeit, VOo  j Geborgenheit un: erlassenheit, VO
Erwachsen-sein un! Kind-sein innerhalb ndividue  er un! gesell-
schaftlicher Geschichte durchzuhalten.

EDbdıi 510
A Vgl dazu ebd., SO



Wenn ur ber n1ıcC der einer transzendenten All-
al Bedingung un! Basis angesehen W1rd, rag STCNR;

weliche anderen Bedingungen eın verstandener manziıpatıons-
prozeß vVvoraussetz Von Essers Position her kann diese

jedenfalls kaum eantwortet werden.
Man könnte meinen, das erzigs Position, die 1Mm Ansatz ML

dem Konzept VO sser vergleichbar ist, uch L1n der Ausführung
diäser weitgehen entspricht. erzigs ormulierungen sSscheıinen
ine solche Ansicht estätigen: er Glaube hat mMı der

persönlichen Erfahrung menschlicher Begrenztheli un, mıt
der Erfahrung VO: Transzendenz, mi vertrauensvoller Hingabe
11 einen ebenssinn Erfahrungen der Sinnlosigkeit... Beli
der unausgesetzten Bedrohung des Menschen urc die Kräfte der

Zerstörung un! Inhumanit die au SsSelinem eigenen Inneren w1ıe
VO: der esellschaftf herkommen, bedartf jeder eiıines aubens, der

a ebensmut, Antrieb und Maßstab verleı arum

kann na  - Sagen: Eın Mensch ohne rgendeine Orm VO Glauben ist
vorstellbar.”" gibt ei "Grundbedürfnis des Menschen

ach Glauben überhaupt.”"
Doch Vierzig viel täkrer al sSser die Bejahung
der menschlichen Begrenztheit al Bedingung der Ich-Werdung
un! ist zwingend n seine Formulierungen 'ber\Glauben und

Erfahrung VO Transzendenz als Konzept einer MaCcC inter-

pretieren, die jeden Menschen VOo und jense er Ontogeneée
un! Gattungsgeschichte Transzendent absichert. Diese inschätzung
Wird belegt urc erzigs issertation, der "kritischen
Theologie" die Aufgabe zuspricht, den "+U79n esus initı  Y an Pro-

zess (es) der itischen eränderung des Lebens des einzelnen un:
der Gesellscha auf Gerechtigkeit, Friede, un Teıihel
hin”"” we  erzuführen

will "<7z6m ns auf die Offenbarungsqualität" ausS-

gehen. den Vorwurf, ine "gesetzliche" Nachfolge-Jesu-
Theologie anzubieten, hat sich Vierzig schon vorher abgesichert,

34 S.Vierzig,Der Religionsunterric Kreuzverhör der —
in:sellschaf informationen Z UIN religions-unterricht, H.2,

1971, 2- hier

S.Vierzig,Ideologiekritik und Religionsunterricht. ZUT
Theorie und Praxis eines itischen Religionsunterrichts,
zürich 1975, 1497 mit auf D.SÖlle).

Bbd; ; PF
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CWwa uMLC Hiınwelse auf "Eschatologie" un "protestantisches
Prinzip=. Damıt S1e wohl A die Og  eit der

“"ANELTZIPaEtiON künftiger Wirklichkeit" ; %9} dieser Wirklichkeit

selbst egründet. Dieser arste  ung entsprechen auch seline
fFrüheren Aussagen Z U emanziıpatorischen Religionsunterricht,
dessen Zielstellun darauf es  egt, en Schüler Z.U! kr1ı-
tischen Bewüußtsein SsSeiner eigenen ıtuation führen Er soll

selbständigem und verantwortlichem Bewältigen seiner Lebens-
39und on  1tuation 1g werden". Das SC natürlic

elin, da der Schüler ernt, an der eranderung der gesellschaft-
Lichen ustande mit(zu)wirken” Emanzipation SE TE t TIG
"  AB der Freiheit, der das angelium DEFfrTeLt.: realıisiert

(”das spezifisc chris  iche Verständnis VO Freiheit")41.
Vierz1ig hat diese Posıition VO 970/71 spater prazisiert un:

erweitert, ber ım wesentlichen mehr mÖödifızıer Der

nNnsatz bei der eflexionskompetenz des ndiıv1ıduums 1St geblie-
ben ordergrun steht, daß der Schüler Kompetenzen gewınnen
ann. Die VO Vierzig urchgehaltene der eorie-Prxis-
Relation 1Läßt die ese  scha  tlichen Verhältnisse
au dem geraten.

der das OLETFlHiınter dıe Positıon ann eın

Emanzipation" Da aussCcC  ießt, nıcht mehr zurück wie das bei
den nzepte der Fall lst, die vpologisch mı EFsSsSsSers Position

angeze1ig wurden).
Aber unklar 18r uch bei Vierzig, wı 1m Prozeß der dentitäts-

findung Gesetzmäßigkeiten der CcCh-Entwicklung un: gesellschaft-
C Verhältnisse aufeinander bezogen sind, Wı Sichin der Ent-

W  C  ung VO grundlegenden KOmMp  ze heologisch legitim man-

P  on ealisie un!: wı den Einsprüchen der "Subjektverges-
senheit" (Unvergleichbarkeit des u  je  s etc.) und der "Sach-
vergessenheit" (Erleben und YIiahren der urc ese selbst)

werden kann.

3° BD S 182 Ebd., 144
39 S.Vierzig, Der Kreuzverhör der esellschaf
s.0.Anm.34), 5

S.Vierzig, ernziele des (8:0:  n 223
S.Vierzig, Der Kreuzverhör der esellschaf

s.0.Anm.34),
S.Vierzig,Ideologiekritik un s:0.Anm.35).



A Typologische stımmung der Posıtion der Maınzer Thcs/en.
Neben der Posıtıon A{ Vierzig SJEWANN ı1Ne welitere Postıon
Einfluß OE O und H.. Raäauschenberger verÖöffentlichten 970
d1iıe sogenannten ”"Mainzer Thesen Z U)] el1ıgionsunterric E der
Yrundschule n43
S1ıe sprechen VO Emanzıpatıon, wenn S1ıe au d1ıe ıalektı V

npassungs- und Distanziıerungsprozessen L1N der Erzıehun Aın-

welisen: Die Kinder sollen freigesetz werden Üüre "UÜberna
soziokultureller Muster, erte, Normen und ntwıc  un  tol] der

ahligkei "ACh kritischen Distanzierung davon”", geht
"um npassun un! Emanziıpation”".

ZU. YAt3 sSscChHenwWenn manziıpation sich als Fähigkeit (Kompetenz)
Distanzierung ınnerhalb des OoOzlialisations- un Erziehungspro-
265565 verwirklicht, ann YTOTLTdErt el "emanzipatorischer RU *”
Uure ausgleichend-kompensatorische Erziehung entsprechende
glıchkeiten SC  en TU dr e Au ihre erkun benach-

eiligten Kınder Dıe "Chancengleichheit Wird annn erwunden,
wWwenn das Interesse vorherrscht, Kindern er esellschafts-
schichten je gleichen usgangsbedingungen verhelfen Nur

LS5% Identitätsfindung mOöglıch"” Der NtLerrıch dart N 1:
bel kompensatorischen aßnahmen belassen. muß dıe Zwanye aAlXs
solche bewußt machen, den Prozeß realer Befreiung ansatz-

weise 1 Gang S@etzen. Den Kındern müussen *aAr eıgenen Ängste
und Zwange, denen G1e unterworfen sınd, PEr eınmal geze1l1gt WLr -=-

en, amı S1e Siıch au iıhnen befreien vermÖögen”. nat der
nterrich wenn H141a ZU Identitätsfindung" als "generelle
Aufgabe der Schule erkennt, eline iagnostich-therapeutische
un! kompensatorische unkt 163n Der emanzipatorische nterrıch
ntendiert "Veränderung/Verbesserung der ebenssituation un: —

bensmöglichkeit". Dıiıe geschichtlic edingte Ungleichheit 18
eın s- und nsatzpunkt. Die autonome ersonlichke ann
sıch MN der Zielvorstellung den Bedingungen der Welt, „  wıe sS1ıe
“ npaSSeN, hne Sich "zugleich dieser Welt unterwerfen"
Die darin iegende "Möglichkeit ZUu Ssolıi untereinander
wıe Z Kommunikation un! Kooperation mı den anderen”" W1ird

43 G.Otto/H.Rauschenberger, Maıiınzer Thesen z um Religionsunter-
< Ln der Grundschule, fach  — 3(1970)325-327 (Wiederab-
TUuC m-  v SsSser S, O; Anm. 28 217-224; hieraus die olgenden
ıtate).
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ber Y urc den Ausgleich VOoO Benachteiligungen geschaffen.
el annn 1ıle ese  schaftliche un.  ı1on der Religion" n
wırksam werden iın der RFat: (bib  scher Texte) Z Uum ufspren-
gen verfestigter iıtuationen Aber e ann uch antı-emanzı-

patorisch wirken. ”muß schon 1mM Ansatz:z des eiıine AYT.

Religionskritik enthalten seın, die esellschaftskritik impli-
x art)
una scheint rec einsıchtig, ese Position VO

Vierzigs KOnzept abzugrenzen, da gewisse arallelen
ersehen sind. Dennoch lassen sıch unterschiedliche Akzentu-
ilierungen erkennen. Sie führten ın der Folgezeit ann doch dazu,
daß ıcn eın weiterer IyD des ipatorischen herausbilde

Die Akzente der Mainzer Thesen Sind Mn darin sehen, daß
Emanziıpation LM Sozlalisationsproze usschließlich Yitische
Distanzierung eınhalte und jede Form VO Integration/Anpas-
SUuNg zunächst der Emanziıpation ntgegensteht. Emanzipatiıon 1s
ze  l%ler als Befreiung VO: Ängsten un Zwäangen verstanden.
Diıie Og  €r  eit,EVO aufhe  aren un!: unau  eb-
baren ZWängen sprechen, W1lrd jedenfalls genannt. Reli-
gion un:' religiöse adıtionen kommen uch darum vorwiegen
VO Ter esellschaftskr  schen un.  on her ın den
Ihre stabilisierende un!: absichernde un.  10ON OIILenbar
der Krifraikr anheim, da Emanzipation Wäar in ”"spannungsreicher"
Beziehung Zzu Integration e ber immer uch deren en-
atz 1St Wenn 19g, müssen blische ben umfunktioniert
werden (  erfremdung un!: Umfunktionierung"). hat den Anschein,
als könnten Otto/Rauschenberger keinesfalls (wie lerzig Rück-
halt, Bindung etc. uch als 8  ve un.  on VO Religion VeL-

stehen. Dn ; 88 o auf dem Weg, der in den Mainzer Thesen ange-
deutet 18St; kohsequent weitergegangen: Religionskrit Wird Z .

"Bedingung der g  1C  eit einer Beschäftigung mı eligion über-
aupt® ıst ber NUu ei einse  iges ers  ndnis
von eligion, sondern uch VO: esellscha und VO! änzipa—
tioh Okumentiert.

15 legitim, daß die Mainzer Thesen dem Z4usammenhang VO

e  g und esellscha Beachtung schenken. Auch ABE
44 G.Otto/H.J.DÖörger/J.Lott, eues an  uCcC. für den Religions-
unterric 1972; S
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Hinwelis au die Beziehung zwischen "”"sozialem”" un persön-
1lichem Ich soll Nn1C übersehen werden. Dennoch komm€ die
n Vierzi welı differenzierter dargestellte un.  10N der
Religion 1M ındıv1iduellen Bereıch ur 2 SE S Nn
verwunderlich, daß der „  sozialkundliche" DbZw der ” DOLLEL-
che" ıch ebenso einseitig darstellt, WenNnn SsSich
meist express1s verbis) auf die Maınzer Thesen DZW.
au eın ähnliches erstandnıs VO Emanzıpatıon bezıeht

ist klar, daß VO er der emanziıpatorische der
sich auf die Identitätsproblemati nach ArT des VO

Vierzig einläßt, schon bald al ndıvıdualistische ngILührung
kritisier Wird. LOSS Spricht deshalb uch onsequen VO

"gese  scha  tlicher Emanzipation", VO "nachidealistischen Re-
flexionen ZU manzipation”. Eın ”material entfa  eter theo-
ogischer Entwurf einer '"brüderlichen esellschaf  » W1rd als
die "notwendige edingung”" eines emanzıpatorischen Ver-

standen.
Auch bei Rickers stehen die gesellschaft  chen Bedingungen
1M Mittelpunkt der Emanzipationsdiskussion: Emanziıpation
mu "notwendig 'von außen' als Prozeß in Gang gesetzt werden"

nsatzpun. SsSind für Riıckers die "objektiven Bedürfnisse" der
Menschen. oberflächlich übernımmt Rıckers dıe theologische
Grundiegung VO Chr.Gremmels: W1rd eın voluntativer AÄAnsatz

gewählt, der C+e ndıv1iduen ıcn Nnı ntsprechende
Bedürfnisse bewußt werden der onsequenz u  Its Emanzı-
pation hat AA dem ärtesten iderstan erJjenıgen rechnen,

45 ValiR:;:Dross, eme eines 'emanzipatorischen' Religions-unterrichts, 1ın: 197  05-714. Vierzig selbst hat die
„  individualistische Tendenz des illichschen Religionsbegriffs"später uch ugestanden un: in diıesem Zusammenhang Ergänzungenvorgenommen. (S.Vierzig, Ideologiekritik und -S .0 .Anm.
127 passiım). Aber schon V O] Ansatz her sS1e den Religionsbe-gr und die Identitätsproblematik 1lfferenzierter al der mManı-
zipationstyp der Mainzer Thesen.

Dross' Position SC al marxiıistisch bezeichnen (”"mar-xistischeflr] Perspektive") 1sSt Mı K wen1g problembewußt 1M Hin-
1C au die x  marxistisch" (vgl.H.Grosch, eligionspä-dagogik CT Scheideweg. Der Religionsunterric zwischen Human-
wissenschaften un heologie, üterslo 1974,60) . Manche anderen
müßten Sıch dann uch TCOSS gesellen.
47 F, Riıckers Hg )I 11igionsunterric und olitischeBildung. nterrichtsentwürfe 1M Überschneidungsfeld, tt-gart/München 1E
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Von einem man-die Lıhrer He  IV meliısten edürfen”"

zipationsansatz her, der SS ntfifremdung un Befreiung 1M

wesentlichen kausal A EB AT e gesellschaftlichen Ursachen"
ZUTE HC  ONn D stehen Oozialisationsbedingungen 1M Mittelpunkt
des 1daktıs  en nteresses e1ı1ner "politisch intendierten

Religionspädagogik”. Es S1N diese Bedingungen, "die eın er-

SS d&  sung DZW Emanzıpation Provozieren”" der tat-

sachlıchen Emanzıpation 15 die religiöse rlösung gesellschaft-
Lich vermittelt Jede bsichernde un stabilisierende Funk-
302 der eligion der Religionskritik al esellschafts-
kriıitik anheim
ıe weitere ONkKrete NCEwUriIe emanzipatorischen Religions-
unterrichts Setrzen Ln ähnlicher un! en nlıche
Zielstellungen:
Der Sozialisationsprozeß hat 1n kausale Beziehung / A0 Selbst-

verwirklichung des ndividuums al gesellschaftliches esen.

Emanzıpation realisier? A C in der Befreiung VO esellschaft-
A C vermıttelten Zwängenf Religiöse TrTadıiıtionen werden au

esellschaftskritischer SOTLt1ert. ur schon bei Vierzigs
POs+t:+1ı1ion als TyDp eınes religionspädagogischen Emanzıpations-
konzepts; die ach der Beziehung VO Ich-Entwicklung und

Sozialisatıon gestellt, ist ıne solche och mehr be1i
dem typologisch herausgestellten KONZeEePt der Mainzer Thesen

Platze. Auch der neuerliche inspruc der "Subjektverges-
senheit" hat bel diesem Konzept enbar eliline breitere

grifisfläche. uletzt meldet sıch ıer die Kritık einem Ver-

andnıs VO Emanzipation un eligion Wort, die nu 1n
inrer verunsichernden, ber auch in 1RDar (damit dialek-
1 vermittelten absichernden un.  on als emanzipatorisch
anerkannt werden.

Einsprüche
Bereich der eligionspädagogi machten sich recht bald erste

insprüche den emanzipatorischen R emerkbar, die dıe
anthropologische Basıs dieses Unte  1chts un! seine ZzZielstellung

Rickers 1tiert ebd.,23) au Chr.Gremmels, Emanzıpation un
Ösung, in2 Offele 8.0;Anm1):; 21-38 und i1n: 23 (1971)
181-194.
49 Rickers 1T ert (ebd 25 m1iıt Anm. 53) zustimmend die politische

R.  CcChmiederer.D;daktik VO

Rickers, ebd. ‚20. 51 Ebd. , On
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ın tellen el werden Kriıtikpunkte genannt, dıe enNn-
wartıg ın den Vorwürfen der "Subjektvergessenheit" un "Sach-

vergess enhgi_t ö wieder auftauchen‚
' M D Kritik au heologischer rSsSpP  ıve
C Kı be l außert SiıcNnh L1 Te 973 1M Rahmen ıhres ngri

den Problemorientierten Religionsunterric den "Leit-
ideen gegenwartiger e  gionspädagogi un!: idaktik"
ı1e Ma einmal davon ab, daß sS1e sSich möglicherweise ST
die zurechtmacht, sıe ann kritisieren P stellt
S1e doch die wesentlichen Gesichtspunkte der religionspädago-
gischen Krıtık der Idee der Emanzıpation al "das G16obalzıel
er erzieherischen Bemühungen" NT: "Von der begegnenden Wirck-
3C Ea n abstrahiert"; die Menschen werden n 1: „  ın

eigenen Lebendigkeit un Spontaneität”" gesehen; Emanzıpa-
t+1ıon 1ist usdruc VO Selbs  ebe Sünde) Selbstbefreiung

totale erfügbarkeit der Welt VOLFL3AQaUS; Emanzipatioh
dazu, daß der Mensch ich immer nNu selbst egegnet, "einsam",
"immer armer und Leerar” Wird un: schl1ießlıch „  nich 19g *ST

Lieben
G .K4ıattel vermıßt Lle ıebe  L L1n den gegenwärtigen pädagogischen
und ıdaktischen Konzepten, 1e Liebe den einzelnen Dıngen
dieser Welt...?: die 1e den Menschen...; schließlich die
ıe ZU ahrheit"

G K3 eaı überhaupt dıe Geschiıichte der Argumente, diıe sS1e
nennt? Sıe doch die Da Lektı der Aufklärung” be1ı iıhrem

54Vorwurf totale Verfügbarkeit etc;.) Zıtıeren sollen dıe

Zusammenhänge zwıschen der e  inglichung der u.  e  e und der
Unterwerfung der außeren esc  eiben Die Idee der
VersÖöhnung des Menschen mı der hat uch die Emanzıiı-
pationsdebatte bestimmt un: dıe Zielvorstellung : bewirkt, daß
mensc  G LAeNt1tRt+ ol AI nterdrückung, sonNndern UC
„  rüderliche", errschaftsfifreie ZVW . Ne Kommunıkatıon möglich

52 G.Kittel, E e Siıch selibst verkrümmt”". Überlegungen den
eitideen egenwärtiger Religionspädagogik un! N

1973)424-435. Dıiıe olgenden Zıiıtate au Yrem Beitrag
werden mehr einzeln belegt.
53 Vgl. Kaufmanns Replik: H.-B.Kaufmann, adover F{ eın faires
espräch, in 1974)147-154.
54 M.Horkheimer/Th.W.Adorno, ılalekti der Aufklärung, Frank-
FÜLT. C
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1E Wen kann OTA denn kritisieren, WeNnnNn Sie ormuliert

die Stelle dieser Crat:; 15 das Herrschen. Gemeint

isSt ein Herrschen, das Einschränkungen des eigenen Sub-

jektsbereich mehr duldet, das schlec  hın alle Wirklichkeit ı80

die eigene Wirklichkeit aufzulösen rachtet, das es, wa

außerhalb VO un ist, dem eigenen Ich unterwir  “ Muß n1ıCcC

ei narzißtısches Stadium der "Hinterfragung Zwänge” R

notwendig un: W1IC  ge persönlicher Ich-Entwicklung
sehen werden ("gestalteter arzißmus")?
Trifft ber wenigstens O Vorwurf, die Emanzipations-
pädagogik werde der Lebendigkeit des Menschen nıc gerecht
un! kenne die q  X  eit der Begegnun m1ıt der 5  ch-

el auscha Aa der Vorwurf keineswegs erechtigt  : Vierz
Rückgriff au den eligionsbegriff7 ("Ergriffensein VO!]

Unbedingte un bsoluten") verwendet dochnh die ategorie der

Begegnung. eın G Kittel allerdings, rür dıe Begegnun mı der

Wirklıchkeit (von GOtt; Mensch un! bedürfe keiner Ver-

mittlung, dann mu dieser Ansatz e  au erörte werden.

Beginn ihres el deutet GK +tel bereits herme-

neutisch Ansatz Zurück den Sachen. ıe Ver-

lüchtigung er Realitäten' wendet sSi sich 1ın ihrem ganzell
Aufsatz.
Damıt greift SsS1Lıe zurück au philosop  sche Grundlagen, die au

der ın usserl-Heidegge einzuordnen S1N!  7 M1r scheint

(entgegen den edenke K.Barths S1NNVO se1lin, sich gerade
heute mı Husserlis hänomenolog1i wieder beschäftigen.
erstehe ich Kritik uch al Aufweis des Dilemmas,
daß das nteresse ach \_lerfügung ber die Welt und über sich

selbst einer qegenständlichen Objektivierung un! amı

ntfremdung un!: daß alle "Unmittelbarkeit" der 1nNnn-

Lichen Wahrnehmun: einer ein subjektiv-relativen Fiktion

y Sr€ Wird un damit ihre allgemeine Relevanz verliert, ware

J.Scharfenberg,Narzißmus, LAdent1ıtaät und elig1ion, Psyche,
Zeitschrift für Psychoanalyse un! hre nwendungen
949-966.
56 Mit anderer zentuler CcCcChroe ese edenken Vgl
H.Schröer, Problem contra Sache? Emanzipation=Sünde? emerkungen
( ZU. ache" in:EVErZz 2  1973)436-439,bes.436f.

57 Vgl.dazu L.Landgrebe, Philosophie der Gegenwar llıstein-
Taschenbuch 166) Frankfurt 1958; Ders., Der Weg der Phänomenologie.
Das Problem einer ursprünglichen rfahrun' (GTB/Siebenstern 295)
Gütersloh 1978 (1963) ( DA Peursen,Phänomenologie und analy-



Ansicht wohl zuzustimmen und die Forderung nach ÜUÜber-
windung dieses Di lemmas einsichtig. Aber Wa edeute dann
der Hinweis auf 1le Begegnun: mıL der Wirklichkeit”"?
Der Rückgriff auf Husserl eigt, daß keineswegs die empirische
ahrnehmung, das empirische ewußtsein der dıe empirisc fak-
A& acC als eine AYT für unmittel-
bare Erfahrung ansıeht. ielmehr werden die empfangenen EBin-
drücke ın der reflexiven Besinnung des Ichs al Subjekt der

uUSW . auf das IchWahrnehmung, dann al Subjekt der eflexion

selbst "zurückgesniegelt”". Auf }eem Weg Wird die phänomenolo-
gische Beginnung die Welt al Konstıtut urc das Subjekt
erfahren. se Erfahrung ZU 1NS1C ın die logische

der Welt, Wa die empirisc objektivierte inneserfah-

rung gerade n1ıCcC eisten kann. Die Welt 1a mMmer die gemein-
die ntentionale, un!: al solche 15 sS1e für die eflexion

des Ichs da, Die eflexion "beschreibt das Yrfahrene, wı
Yfahrenes ist, un! re  S er autf die Weise seines

Erfahrenwerdens, au das Erleben, das ewußtsein, wı un! iın

welchen Yrukturen ungiert, solche Erfahrung zustande

bringen”". Dıiıe eflexion des Ichs 1Lm A  C au seline

Erfahrung, seine eflexion der Erfahrung, seine eflexion der
eflexion USW . in diıeser elbstreflexion des e O ndlosig-
keit Aaus ı die dann ber ine absolute egründung der e-

sinnung notwendig ITStT das Ich 1atztlic auf seine eigene
SsSo  el zurückgeworfen, mu dieses absolute eTgO 1ın er
eflexion un!| Verfügbarkeit entzogenes Letztes, eheimnisvolles
und Dunkles bleiben.
Man IMa a!  N , daß amı ıne idealıstiıisen Pos bezogen
oder gar ein neuplatonischer Ansatz aufgegriffen wurde. Daß

ine solche Konzeptlio dem "theologischen" der "metaphysischen
Zugriff usgesetzt 195 1äßt iıch 181C3t erkennen.
Man Mag uch festste  en, daß Husserls Position ine Z  sch-
aufklärerische ra hat, indem sSi die totale rationale Auf-
klärbarkeit des Menschen al g  X  n un! der acC ad-

qua erklärt  eibt der übrigbleibende "R|  ” eın Ansatzpunkt

tiséhe Philosophie (Urban aschenbuch 1239 Stuttgart 1969,

Landgrebe, Der Weg der Phänomenologie s.0.Anm.57)136.



für dıe religiöse Deutung (aus dem auben)?
Doch die kritische eflexıon des Husserlschen mu

weitergehen: Auch die phänomenolog1isc Besinnung arbeı mıt

egriffen, dıe selibst schon e1ine bestimmte uslegun der W1irck-

SCS einhalten twa 1n den möglichen "Assoziationen", 1n

ı1ıhrem eltbezug. Die Sprache mu au dıesen Vorweg-Bezug Hei-
degger) hin aufgeschlossen werden. Das 1ın der Sprache enthaltene

\ Weltverständnis und das L1n 1Lıhm erstandene 1st "Vvoraus .  — dem,
Wa  n iın der Yteilenden Aussage al Gegenstan: festgelegt werden

59ann”. Es annn N einfach efiniert, objektivier werden

un TE TYTOoOtzdem "nicht dem auslegenden Ystehe verschlossen.

enn das Erscheinende 1St nı V3 dem trenntes, FT

den erscheint, sondern erhältnis Z Uum Yscheinenden
1St 15 selinem erstehen schon immer mı einbegriffen . Ver-

stehbare 1St ”kein 1M Entwurf der ernun Beherrschbares",. ES

gilt, “diese Fähigkeit des Vernehmens, das n1ıC herrschen

wıll, wieder auszubilden und ich eıner Ordnung des Seins

fügen, die ıne schle  thın un unverfügbar gegebene un!
61auferlegte 1s  ”

Dıeses "Verfahren der enkenden uslegung unmittelbarer Yrfah-

rung"6 annn 1S0O keineswegs L1n nalver Weise dıe istoriısche und

soziale sliativıtäat des vernehmenden Ichs vergesSSel. Gerade 1M

Prozeß der phänomenologischen Besinnung kommt S1le eu  O

HSAEArUuC mu ß Letztiic die RA RNASLe des Ichs mı der ınten-

tionalen wWelt usserlis "Lebenswelt") L1N der Relativität DLı

1ıeßen, wenn S1e nı Ür das eın selbst ge  a  en 1SE,; wıe

CTwa m1ıt au Heidegger Oormuliıer werden ann  ° Dıe LlLetzte

Grundbestimmung des Menschen 1ist die dıiıe Existenz selbst,
"vVverstanden als 'Ek-sistenz’, au sich Hinausstehen, und das

sagt, als die Ög  Chkeit, en ein FÜr das Sein.,” Das

eın selbst brıngt AA Z A Sprache.
eidegge hat sich ber jede ixierun des Seins gewehrt
Eben deshalb erschien eın Ansatz vıelen gee  e ÜT die theo-

ogische ezeption: Sie sahen die unverfügbare, ber vernehmbare

"Subjektivität” des eın A} GOtt a dem ich der Mensch nicht

59 EBd; 2 140 Ebd.
62 EDGSs 140Landgrebe, ebd,141

63 Landgrebe,Philosophie der egenwar (5S;0,2A2nM.57)



1LMmM eherrschenden ZUGEifif;, sondern 1M i%iebenden Akt x  Ver-
nehmen zuwendet, amı der ıle selbst partizı-
pleren. Dochn ach Heidegger mu siıch der Mensch 4N diesem
en  gang, der sıch 1n seiner festen Begrifflichkeit selbst

verfestigen o mmer wlıeder 1L1N stellen uch
dann, wenn VO der "begegnenden Wirklichkei Spricht.
treıbt der Philosoph sıch den Rand der sı  n  lon, weil

ın Seinemnm erstehen keine objektivierbaren icherheiten,
sondern MUu die Aufforderung hat, "sich dem Unmiıttelbaren
auszusetzen und dieses Wagnis seiner reiıihel au Sich un:
1n seine erantwortun nehmen”". der Folgezeit SsSind
dıiıe Voraussetzungen und Bedingungen der istorischen Relati-
V3 des u  3Jze  S erörtert wOorden (durch Rückgriff auf
andere philosophische sıtionen, un dem Einfluß der Sozial-
wissenschaften usw.). eı konnte 1440028 den Nnaruc gewinnen,
daß ıch FÜr einige die Subjektivität des Ichs völlig ver  üch-
e. Doch gerade L1n der Kritischen Theorie Ta die versöhnte
Einheit VO Ich und äußerer/innerer der Zielpunkt Ggewesen,
1n dem die urc hre ntfremdung hindurchgekommene ubjektivi-
tät sich tiefer verstehen annn VO dieser versöhnten Einheit
H.. der iefenhermeneuti K-O0.Apels iıst jedes nalıve Ver-
stehen der au "Entfremdungsbedingungen" zurückgeführt
und dennoch jeder Verflüchtigung des Ichs durch den Hinweis auf
das "Leibaprior der YTYkenntnis"”" AT  reten.
Von der Yrundidee der Versöhnung iın der „  ialekti der Aufklä-
rung”" her kommt uch die Yiıtische Theorie Aussagen, die
Emanzipation ben Nnı1ıec 1%1M eherrschenden Zugriff der ernun
au die aturı; die elit un! den Menschen realisiert sehen:
"Stat al egenstan möglicher technische erfügung
ehandeln, können Wwi ihr al Gegenspieler einer möglichen
eraktion egegnen. der ausgebeuteten können WL die
rüderliche suchen. Auf der ene einer noch unvollständigen
Intersubjektiv  ät können WLr Tieren un: anzen, selbst den
Steinen, ubjektivitä zumuten un! miıit kommunizieren,

sie, unter Abbruch der ommunikation, bloß arbeiten

64 Landgrebe, Der Weg der Phänomenologie s.0.Anm.>5/), 184
Vgl. die e  räge bes.den VO: Apel) br  d He  tik und

Theologiekritik (s.o.Anm.3).



Und eine eigentümliche ziehungskraft, das miındeste ZzZu

agen, hat jene Ldee be  en, daß ıne nOoCch gefesselte Sub-

jektivität der Wird entbunden werden können,
VO:  H die Kommunikatıon der Menschen untereinander VO

Herrschaf Tel 18T., Erst wenn die Menschen zwang los kommu-

nizlıerten un!: jeder sich 1M anderen erkennen könnte, könnte

womöglic die enschengattun al ein anderes Subjekt
A1LEHE:; wie der ealısmus wollte, Sal al 1T Anderes, SON-

O  6
dern sich al das Andere dieses u  Jje  s erkennen.”"

ird U ei naives erstehen un urch-

gang urc die "quasi-objektiven rkenntn  eistung der Ver-

haltenswissenschaften" (K=-O:  pe einem vertieften Ver-

stehen 1n der Kommunikationsgemeinscha gebracht, sondern
des Menschen aluch eideggers Kritik der TAÄinıtion

eines solierte Ichs, das ım gensatz ZU Welt gesehen W1ı  Ta
ın einer vertieften se entsprochen. Naiv scheinen mı er-

die aufgezeigten Vorwürfe der "Subjektvergessenheit”" un

"Sachvergessenheit"” se1in, wı sSi VO  - dern CWOL-

ern einer "Tendenzwende" (in ihrem> Sinn) ge  u werden un!

WLı e E uch schon C ZU ache" zugrunde liegen.
erstehen und gnen, wı sSie VO: OTEr "erstanden”" WT -

en, verführen wohl dazu, mmer nu  F dem unreflektie  en Selbst

G AT el hat recht, wWwenn G1 einen vordergrün-egegnen.
Emanzipationsansatz Yit1isSiert,; VO dem au der emanzi-

patorische Heil un! Sinn menschlicher xiısten ar sehen

e, daß der Mensch sich LM eherrschenden ugriff seiner

ernun auf die innere und außere selbstverwirklicht.
ber wWe  N muß sich VO dieser Kritik getroffen fühlen? Pau-
SC sie nma den Emanzipationstyp der Ma

ZzZe Thesen und überhaupt die VO G.Kittel angegriffene
os  on D.Stoo  S, P.Biehls, H. B.Kaufmanns.

G.Kittels Einspruch hat deshalb NUuU.: insofern einen Sinn, als

al an. könnte, die Ansätze der ritische Theorie

un! der Identitätsforschung (im auf die ntogenes

des miteinander Ln Beziehun:' setzen, am einem

J.Kreft, Grundprobleme der iteraturdidakti Eine achdidak-
tik i1m Konzept sozialer un! in'  vidueller ntwic  un un —
sC UTB 1714)] 5 Heidelberg, 1977, K
67 arum kann uch die theologische run!  Ng VO] Ansatz
einer vordergründigen Hermeneutik ausgehen.
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vertieften Ystehen der Emanzipation al ernzıe Zzu gelan-
gen. lerzigs könnte el die usgangsbasis ein
uch oder gerade, weil sSi Fragen en 1äßt

Krır au pädagogischer Perspe  ive
enfalls 1973 stellt U,  en die ihres achtens
grundlegende ach dem erhältnis VO manziıpation un
Mündigkei Sie will die nach rer Meinung rationa  stische
Grundtendenz, die tTwa in dem Habermasschen Emanziıpationsan-
atz ege, pädagogisch ritisieren: se Tendenz erforder
das Kind un: Ooch stärker dem Reflexionsgefälle ZWi-
schen dem er un: selbst AQuS. der unemanzipatorische
Weg Z U A 61 Emanzipation hebt das Ziel selbst au Die andere
Möglic  eit, "mit den Kindern ine gelingende Verständigungs-
gemeinscha herzustellen, die KC1itik SsSsich dann Au

die erzerrung raußen richte  / Yschein ihr päda-
gogisch hen „  als undamen für erantwortliches
Handeln" da die solchen andelins einfach urc
repressionsfreien Diskurs un! ar möglichen Konsens zustande
kommen: Die emanzipativen Interessen müssen verallgemeine-
rungsfähig sein, über al ei. Konsens erzielen
Dadurch werden sie gleichzeitig SO strakt, daß sie Nnur den
arakter ehr allgemeiner Maximen en dürften" Cillien
mein daß die von Habermas nten  erte ıdeale Sprech- un
ommunikationssituation die nsprüche des onkreten Anderen

bewahren nNnne: Habermas verliere edeutung des
onkreten und des nmıttelbaren Bezugs zwischen Mensch und
Mensch SOwie Zwischen Mensch un atur, ja uch die Eriınne-
LZUung die 1ebe” au den en.
Auch ei Yritisiert wı G, Kittel das Bemühen, sich es Ge
bene verfügbar machen, un! ar ine "Verme  ungs-
trategie”", weil wi un  N dn unSeTrer Ouveränität etztlich
unangefochten" halten. ese trategie 1 a ine „  usfluch
VO wirklicher Erfahrung",nämlich der Erfahrung uUuNsSsSserer eige-
nNne Geschichtlichkeit". Das Zentrum der Erziehung iıst deshalb
in ren Erziehung ZU Ehrt£f£ureht: Sie vermittel die

U.Cillien, manziıpation der Mündigkeit (s.0.Anm.15, die
olgenden Zitate Sind der Veröffentlichung bei Biehl/Kaufmannentnommen) .
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t*1@efste rfahrung;= erste ıe darunter dıe religiöse
XFanrung 1e Ehrfurcht 1STt N46 au das der geschicht-
lLichen Yrfahrun gerichtet; sondern aut den run der diese

Yfahrun' ragt.:” Das Ziel der rzıehun E Erfahrungsfähig-
keit bezeichne [}  A “ dem Begriff der Mündigkeit”.

diesem Begriff " (werden reıhel und estimmung nıCc

alternatıv verstanden". arum ]  le  s  er S1e RA ıne

rziıehun ZU Emanzipation, sondern möchte sS1ıe ergänzen Uurc

ine rziehun ZU Mündigkeit, deren wesen  4: as das

"Private  ” " O der einzelne al Onkrete selinem18t;
itmenschen gegenübersteht und ihrem Anspruc ın verantwort-

Licher ntscheidung entsprechen annnı S1ıe sS1e uch die Ver-

schränkung VO "Privatem  AL un "Offentlichem”: au dem

Grunde persönlich-privater rfahrun einerseits, gesellschaft-
Licher Verständigung ber die gemeinsamen rfa  ge anderer-

selits, hat ann rationale Planung unter möglichst emanzipati-
VE eteiligun er ihren D: soll nı Ende eline Na

P  e esellschaf identitätslos werden. ”
0  ıen nat zweifellos rec wenn sS1ıe dıie pädagogisch
reflektierende Zuordnun! VO weg un!: Z71ıel der manzipatıon 1n

den ordergrun:! * Auch die Fragen ach den Grenzen un

Troblemen der "idealen Kommunikationsgemeinschaft" 1et berech-

t1gt, uma l jeder pädagogisch intendierte ernproze ein”"”GefE  e”"
hat, dessen ersch  i1erung diıeses Nur och größer
Aber ıh Ösungsvorschla 1M ın  C: au solche Probleme ann

keineswegs befriedigen. Diıe Formalisierungs- un! Abstrahierungs-
tendenz des Emanzipationsprozesses ist wohl gefährlich, da die

Ansprüche des onkreten einzelnen bersehen werden können. Aber

der Rückgrif au die "private egegnung  ” un! auf die ehrfurcht-

uslösende "- A aar Yfäahrung”. die au solche Begegnun
wächst, bleibt wie schon bei 1ın den YTOblemen eines

naiven erstehens und Yleben stecken Wie 138+ sich die Entc-

remdung er rfahrung, die doch mmer sprachlic (im wei-
testen ınn vermittel 1St,; ersehen? Das Wissen ese

69 im 972 hat H.Brügelmann diese uordnun al
Basıs für ene Crr iıcuLa“ gesehen K.Brügelmann, Offene
urricula.: Der experimental-pragmatische Ansatz in englischen
Entwicklungsproje  en, a  a 18(1972)95-118.

amı Wr keine "Totalisierung der Überlegenheitsrolle
des ziehers" kzeptiert  3  * "Gleichrangigkeit un! Mündigkeit
des Lernenden mu 1M pädagogischen en empirischen
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ntfremdung G e Vordergründigkeit er unre  ek-
t.iıerten Ehrfurcht
Auch der konkrete eiıinzelne i1st 1C unmı  elbar gegeben,
sondern NUu 1Mm usammenhang Seiner ntwic  ung ntogenese).
Von der ]Jeweiligen der Ich-Entwicklung her erhäalt
jeder Onkrete au den anderen JAenschen DZWwW jede fOr-
malisierte eziıehun Z U anderen den enwert: Dıe NnD1Nn-

dung einzelne Bezugspersonen Oder dıe dentifikation mıt

rollena  ingigen ch-Idealen der die Fähigkeit, iıch 1ın je-
dem anderen Menschen au der Welt sehen können ÖOchster
Grad der rmalisierung), iınd eweils nterschliedlie
bewerten. Von dieser erspektive der Ich-Entwıcklung her mu
geNauUSO W1e VO der Analyvse der ozialisationsbedingungen her
der "Anspruc des onkreten einzelnen Menschen" differenzier-
ter erörtert werden. könnte sein, daß die Erziehung Z

Mündigkeit, W1lıe S11  D Ur  en teht, ehr bald ihr E S}
al Fıktion erkennen muß, wenn nıcht bestımmte el-
mäßigkeiten der Ich-Entwicklung un: ch die esellschaft-
1ichen Bedingungen er Erfahrung 1m 4C bleiben

5 eiterführende Perspektiven
TEOt2 er Kritik den Pauschalierungen un Undiıfferen-
zier  eiten der Einwände VO GKr e un: W  ıen S1114
sich VO er auch die Aufgabe, die Ansätze belı der "Erfah-
rung” un: beim onkreten einzelnen”" als emanzıpatorische
Ansätze weiter entfalten

2 E ( Erfahrung und antasie
Der Interaktions- und Kommunikationsprozeß mı anderen Men-
schen ist in vieler ns symbolisch ermittelt. Ich ehe
einen anderen Menschen ın inem bestimmten WMECAt, iın eilinem
bestimmten Bild. Ich ehme rojektionen au MLr selbst heraus
VWOT- Das Innere selbst reaktiv un! re  eXxX au Äußeres
bezogen beeinfluß wiederum die Erfahrung des Außeren.

1äßt sich die Inter al ei "Spiegelgeschehen" Ver-

stehen: "Jede Ääußere' Begegnung iıst phantasievoll, weil sıe
uUurc die inneren Übertragungen und egenübertragungen mıt

Augenschein un  stellt werden, Lernprozesse ung
au  F leichrangigkeit un: Mündigkeit überhaupt möglich werden”"
H.Scarbath, Sexualität in unserer Gesellscha - Analvse un!
pädagogische Problemstellung, nı M.Furian(Hg.), SexualerziehungONnNtrovers. Anal
8-46, hier ySeCN Perspektiven Hilfen, aCcC. 1978,



onstiıituler Wird. éägtäglich wı davon, daß wı unseLe

psychosozialen iderfahrnisse 1ın unsSeIrer antasie spiegeln
un Au der hantasie heraus mitbeleben. Das ze sich

E daran, daß WL1LL =zub% ] edem zwischenmenschlichen Kontakt

eiıine bestimmte Erfahrungshaltung machen, die wı urc eue

rfa  ge estätige: ÖOoder kompensieren suchen. Ein b_

stimmtes Maß Enttäuschung ist notwendig, weil die

'innere' und )3Sußere' ene KOongruent Sind. Dadurch
Wird ber uch die sychosoziale ntwic  un uell und

OöOllektiv ermöglicht...
Wenn ich die 'innere' ene al Interaktionsspiege bezeich-

weite ich uch den sozialpsychologischen Begriff der

Intera  10 d uS, erbindung mı dem Phantasiebegriff
zeichne 1C amı einen Regelkreis als real, der NU.:

dıe ußeren orgänge a sondern ebenso die estalten

der antasie als Akteure in rscheinung treten 18R ı
ese Zusammenhänge VO  —$ Erfahrun un antasie weisen ber

auch au die Perversion un! Verk  FrUu! er rfahrun im

Verlauf der Ich-Entwicklung, die möglicherweise selbst schon

Störungsfaktoren produziert, zumindest ber VO der Umwelt
72

aufniımmt. R.D.Lalng hat diesen Sachverha beschriebén.
mpfindungen, Denken und sinnliche Wahrnehmungen sind -

wachsenenalter weitgehend verküummert. Die eı ist vergeS-
SeN. Dies bedingt, ”"daß jedermann intensive erlern-Schulung

hat, bevor die Welit frisch erfahren eginnen kann

iın nschu Wahrheit un! iebe" 207 nsere Erfahrun ist

fast unglaublicher se ver‘  et Z Der Mensch wurde
mmer uch VO: dem ewußtsein edrückt, "seine ureigensten
edanken und Gefühle seien iın ntimste Lnneren das

Ergebnis VO rOoOzessen, denen der unterliegt" 237}2 Erst wenn
die antasie als Erfahrungsmodus erkannt wird, Wird der
Mensch 1n seinem Menschsein verstanden. Dann wird der

en Menschseins als ”"”innerer Ursprung" jeder antasie und

un: in 3ußer  chen YTOzZzZessen "DerErfahrung gesehen

Otto Wullschleger,Anschauliche Cnhrıstologie. Empirische und
theologische Aspekte Z Erzahlbarkeit der Jesusgeschichte in
der Grundschule, Frankfurt/Aarau 1977 5L
72 R.D.Laing, Phänomenologie der rfahrung (ed.suhrkamp 314),
rankfurt 1969 (folgepde itate).



schöpferische Atem ommt. au einer ZONe des Menschen, 1N
welche der Mensch hinabsteigen Pa ese ZOone,
die OnNne des Nicht-es, der ußersten Stille, ist der nNng.
Wir Vergessen, daß Wir alle dort SsSind” 37)
Das Nicht-es ist ergegenständlichen. Schöpfung 1sSt

einfach Neuordnung. Beim Cckgang au den inneren
SPFLUNGg er Erfahrung der Mensch etztlic au das
Nicht-es, eil unmöglich ist, ""”subjektives' schehen
in "objektive' Terminologie zu) ersetzen" (T Z/ I
Dieser ückgang 1n die innere Welt ist eın "Durchgang uUrc
das Spiegelglas" ın die ”al +a Heima Die meisten ”"haben
vergessen, daß sı schon eliınma dagewesen Hl B ”Diese
Re1ise Wird erfahren... al eın hreiıiten rückwärts durchs eige-

eben, 1n un zurück un und hinein in die Erfahrung
der Menschheit, vielleich weiter ins esen der e, an-
rÄ un!\ ineralien" 115) .Nach dieser se VO außen ach
nnen Wwird die ückreise VO: innen ach außen erfolgen können

Laings System ist Prozeßhaft-dialektisch. jede kon-
SLiısSstente Identität un!| 1nNn®e 1in diesem Sinn identitätsverknüpf-
te Erfahrung al istorisch un! ontologisc relativ

absolute ültigkeit al ILL1lu-und betrachtet ihre scheinbar
sion, ”"ein ustand des afies, des odes, sSsOoOzıal akzeptier-
ter Verrücktheit”"” Ng gewinnt eine theologische Pos1-
tion: ”aı 1es deutet darauf HIR daß der Mensch GOTtTTt erfahren
hat Glaube wa  — nie ine des ertrauens darauf, daß GOt.Tt
existiert, sondern des Zutrauens in seine "Präsenz', die
fahren wurde un! VO der Ia  - wußte, daß si xistierte al ine
in Sich gültige Gegebenheit. ahrscheinlic erfahren eit mehr

unserer Z2eit weder die Traäsenz GOttes noch die '"Prä-
enz' seiner Absenz,' sondern die Absenz seiner räsenz Wir
brauchen ine Geschichte der hänocmene einfach mehr
änomene der Geschichte" "Deus abs  *UE Oder:
Absconditi umus"
Die 7}  nge der Ausführungen Laings die Phänomenologie
Husserlis sind unverkennbar (vgl.auc 126) Doch ng geht
weiter al Husserl und beschreib a die Bedingunéen der
Verkümmerung der Erfahrung "im größeren Kontext der bürger-



Lichen Gesellschaftsordnung das eı der olitischen Ord-

nundg , der AT und eise, wıe Menschen ontrolle und aCcC

übereinander ausüben”" (T34FZ342) rfahrun ım Be-

reich VO Kommunikation "Personale eziehun 18 N

nNUuU Transaktion, soöondern uch Transerfahru un: ar SDeC-

zifisch human" 45) Der herapeut will helfen bei der Reise

ach ınnen, ber weiß auch, daß dıe entfremdete soziale

ealıta ine aCcC 15C, der sich normales EgO , das

alsche Selbst, völlig angepaßt hat iıst der +ief-

STe TYTun menschlichen ns ne äußerliche maCcC die

die ntwic  un  Yo] eigenständiger Identität urc die nbindung
ıne solche äußere gerade verhindern würde, sondern

1 ın der "Erfahrun des Geistes" eal al die

t+iefste MÖg  eit des Menschen.

I Der Nnspruc des einzelnen

Der Vorwurf, den nsprüchen des onkrete einzelnen

gerecht werden, wird sowocohl au pädagogischer ML -

gebrac (wie VO: O4 111en) al uch politisch/sozia DEäa-
zislıert: Die onkrete edürfnisse des einzelnen werden al

entfremdete und uneigentliche abgewertet. Der einzelne Wird

auf wahre edürfnisse, die ber och Ggar nı1ıcC hat, Orien-

Der entsprechende Emanzipationsproze ist dann eın Mani-

pulationsvorgang.
vordergründige Argumentation 1ä8ßt sich lLleicht widerlegen  ®

Keiner kann 1in Abrede stellen, daß Beeinflussungsprozesse
re VO Artikulation VO.: dürfnissen iM sind un|!|

s£ch die Bedingungen der remdung mmer schon ın den —

Yfnissen niederschlagen.
Dennoch 1st der Aufwelis VO: ntfremdung etwas anderes al e

Bewußtwerden der eflexion des ndividuums. Von dieser Dif-

ferenz her könnte sich die Berechtigun: ergeben, vermehrtes

Gewicht auf die Bedeutun' ognitiver TOzes im Emanzipations-
prozeß un: ein eterministische Erklärungen mensch-

Lichen erhalten abzuwehren. K.Eyfer hat dann auch die Ein-

seitigkeit des eterministischen nsatz in Psychologie un!|

Soziologie Yritisiert, nach dem das Verhalten lediglic "als

Fufiktion VO: Umweltbedingungen interpretieren SE

d K.ngefth‚ sychologie un!| manzipation, reiffenhagen,
Emanzipation s;0,.Anm.14)7;,263, Die olgenden Zitate sind dort
belegt.



Dıe Wahrnehmung VO nteressen und Abhängigkeiten Wird Of

als "Spiegelung der objektiven roduktionsbedingungen”"”
verstanden. Aber "objektive" Produktionsbedingungen existıeren
wieder nNnUu 1M ewußtseı der einzelnen Mitglieder eiıiner
ellscha gibt "keine schlüssige kausale eduktıon (sc
des ewußtseins au Okonomische Fakten”"”; enn diıe "blanken
aten  A tragen NUu minimal einem ewußtwerden der Benach-

eiligun eı  “ Deshalb ınd interpretierende auf  ärende
ı1onen  w notwendig.
Eyferth ragt, wa ”eine objektive, subjektiv ber NC

erfahrene TrTemdbestimmtheit 1St un geht amı au das alte

Problem ein, ob "richtiges" VO "£falschem" Bewußtsein unter-

schieden werden darf behandel dieses Problem al Teil
der berlegung, w1ıe Erfahrung VO dentität möglich ist:

"Emanzipation al eın politisches Programm ı1st angewliesen
au die Identifizierung der Abhängigen mı ihNnrer gesell-
chaftlichen Gruppe.” ıne solche Erfahrungsorientierun be-
*EFE alle edürfnisse des einzelnen: Werden politische ıe
"abstraäkt: Oohne erücksichtigung der edürfnisse der Berech-

genden" efinier kommt dies "eÄiner Manipulation gleich.
Dıe angeblich objektiven Kriterien für dıie Ablehnung VO: err-

schaft S1iınd solange eologie, W1ıe S1e n1ıc zugleich FÜüx die
der Unterworfenen ın ıhrer ıtuatıo erfahrbar ST
Diıe Yfahrbarkei VO un Unterdrückung ST darın ermög-
S daß der einzelne vergleichen ern Obwohl dieser Ver-

gleich urc viele Verzerrungen ehr erschwert eın ann. —

urfnisse ind us Öökonomischer erhältnisse, sOoOzialer

wartungen (”ROLLG®) ndividueller ommunikation un!| persönlicher
Lebensgeschichte. Der Mangel wird bewußt XI  C autf Ganz-

heit, das achstum VO edürfnissen 1m au eli A M

erm  ung VO: "Einsic Ln die Inhalte un: Yrukturen
VO Einstellungen" un instellungswande werden emanziıpato-
rische Lernprozesse VO reiner Manipulation SC  zen sein.
Auch urc yvfer  s ınwaäande den eterminism stellt
sich die ach der Bedeutung der ntwic  un ognitiver
ompetenz für den emanzipatorischen Prozeß der Ich-Entwicklung.
Daß manzipation Ooch ine tiefere mension hat, al sSi Eyferth
aufweist, zeigen die Ausführungen VO.: aing. Aber e$s$ hat den An-



schein, al könnten Siıch sitionen S1NNVO ergänzen.

Emanziıpation als ogische ntwic  ung
Neuerdings Wird uch 1im Umkreis der YTitischen Theorie Eman-

P  n 1N vers  te Maße mı Gesetzmäßigkeiten Yrundre-
ge der Ich-Entwicklun Ln Verbindung
Y Kratt sSi1ie wie NU: auch J.Habermas die Ich-Entwicklung
(Ontogenese) stärker als Entwicklungslogik, 0 ”"als Prozeß
der Ortschr  tenden, stufenweisen, einer og olgenden Ab-

des Ichs VO: spezifischen Umweltregionen”" A Der

einzelne erlangt Ich-Identität iın der Befreiung VO.: seiner —

welt. ese Befreiung 1at jedoch nichts anderes, als daß die
vier Regionen der Umwelt außere Natur, Gesellséhaft‚ Sprache,
innere Natur) B Prozeß der Abgrenzung erfahren un! fÜür das
Ich zugleic mı Ich Pprogressiv koöonstituier DZW. eraus-

geärbeitet werden) " Das Ich konstituler sich, indem
sich abgrenzt, un: konstituier zugleic die Umweltregionen.

Dieser YTOZeß der Objektivierung un! Gewinnung VO'  3 Verfügungs-
gewa ealisier sich als Erwerb verschiedener ‚OM  e
(Regelkompetenzen) der ognitiven Oompetenz, der interaktiven
mpetenz, der linguis  schen Ompetenz, der ästhetischen KOM-

petenz (371 ui82)., Die ist allerdings, die innere

Natur, die als Subjektivität gegeben 18©, wieder SE äußeren
wird, wenn Wir lernen, uUnNns$s 1 e gegenüber mmer mehr ob-

ektivieren verhalten Objektivierung der Natur,
die der Emanzipation der VO:  3 Ü dienen sollte, schlägt
als Objektivierung der u  e auf ese ZUrÜüC (84)
bjektivierung ann un!| darf deshalb e  e fortgesetz
werden.
Krefts Überlegungen ZU Entwicklung der verschiedenen D  en-

greifen auf Vorarbe  en VO:  *3 Piaget, erg, Habermas,
G.H.Mead, Chomsky, ustin/Searle P On zurück, Auf der die-

Forschungsarbeiten onstatier re bei der ntogenese
des Individuums eine ntwicklungslogik. ntwicklungen stellen
keinen ausalen echaniısmus dar. Sie chließen "Lernprozesse
mit ognitivem Gehalt, steigender Bewußtheit un wiederho  em

J.Kreft, (s.0.Anm. 66, daraus die olgenden Zitate).



eflexiv-Werden eın Die ontogenetische evoluti1ve
ntwicklung RT natürlic au der Ebene der Lernprozesse
ombinıer der verschränkt mı kausalen Mechanigmen .
”"Diese empirisch-kontingenten Ereignisse stellen ber (7e

der Entwic  ung nı n rage” 88) D1iıie Stufen der

Entwicklüng sind nı umkehrbar, uch WenNnn "“"unter bestımm-
tcen empirischen Bedingungen eıine Regression, eın VEerIuSt
bereits erreichter N1iıveaus möglich (1LSt)” diesem
Nnn!| die ance eines ndividuums, 1n seliner Ich-

Entwicklun: besti: Stufen und N1ıveaus erreichen
VO. der esellschaftsformation, VO dem ntwicklungsstand
der Produ  vVkräfte und roduktionsverhältnisse, VO  '3 der

e  ung im Produktionsprozeß, 1so VO Klassen- un! Schicht-

zugehörigkeit un! im Zusammenhang m1ıt alledem VO soziokul-
+urellen a  onen ab”"

3emerkensv_zer pointiert Oormulier Te al rgebnis  3
"Ich-Entwicklung ist 180 etwas anderes als Oozialisation

nne der Prägung eines Individuums urc soziale Yuk-
vre oder Überna der radierten soöozicokulturellen
Gehalte der urc sSOz1liales Lernen im behavioristi1-
scher Lerntheorien. Eine direkte Ableitung der Eigenschaften
VO. ndividuen en der Yukturen des gesellschaft-
Lichen estandes, au  n eweils gegenwärtigen roduktionsver-
altnissen, itua  onen Arbeitsplatz, klassenspezifischen
erhaltens- un enkweisen der Erwachsenen uUSW. Mu VO.  3 and-

DUn einer Theorie der ch-Entwicklung als grundsätzlic VeL-

zurückgewiesen werden, die Ich-Entwicklung al einen
Prozeß der Formierung un ransformierung VO Yrukturen be-
greift, der einem sehr omplexen universalen Muster Logik)
olg und grundsätzlich ognitiven arakter
Allerdings 18%t die Ich-Entwicklung "immer zugleic ine indı-
ue Biographie, die wie die ntwicklungslogik
rekonstrulert, soNdern nNnu erzählt und re  ex nne
werden kann" Nun gilt: für die ntogenese gilt,
uch für die Gattungsgeschichte sozlale Evolution) Auch hier
isSt ine ntwic  ungslogik festzustellen. Z olg die IO

lLische ung im sSsoOoz1lıalen Bereich en gleichen endenzen
der Inferiori  erung, Forma  sierung un Universalisierung
104).,. Aber auch ist die Frrage, "Inwiefern sie sc.die
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Verhäaltniısse aktischer Entfremdung) die TOo|  ivkräfte
und hre ntwicklung Ördern Ooder ehindern”" Eman-

zıpatıon W1ilrd allerdings TStT ber die kenntnis das Ver-
tehen) solcher Zusammenhänge Lln Gang gesetzt. Dıie Emanzipa-
LON des Individuums W1Lırd ıch L1Mm Gewınn VO Regelkompeten-
Z realisieren, wobel die ntogenetische Evolution solcher
KoOompetenzen und der Ich-Abgrenzung natürlic auf die SsSOziale
Evolution bezogen S 1e 1n der aktischen ntwic  ung
allerdings NU. verzerrt zutCage E

die ruılnOse Konsequenz der 2äle@ekt3 der Aufklärung
vermeıden, daß die totale Objektivierung VO Subjekt un!:
esellscha "“"SChliı:eßlich autf die Zerstörung beıder hiınaus-
LEn en (84), fordert re "eaine andere, eıne kommunikative
instellung ZU Natur”" 120) Br scheut ıUch formulie-
ren 38 Ästhetisch-mimetische Kommunikation mMı der ist,
obgleich NnıCcC au  E aturbeherrschung zıelend, vielmehr mmer
eın Moment der Hiıngabe einschließend, auf ihre Weise erken-
nend. ıhrem Yrkanntwerden uUurc den Menschen Wird uch
die ur humanisiert, kommt SsSich selbst als "Subjekt'"

Folgeruhgen un: us
selinen berlegungen AB Kommunıkation mıt der zeı

re einen Aspekt seines Systems, der angewendet uch autf
die innere un! Subjektivi durchaus Yrallelen
den Ausführungen Laıngs ermöglicht. Eine vorschnelle theolo-
gische "Ausbeutung" der Pos  10N VO TYe IC War für
problematisch, ber die g  S  eit eines esprächs wa auf
der VO Altners Formel Mitkreatürlichkeit Ta M
gegeben. Jedenfalls zeigen sich bei Te Perspektiven, VO

enen au die Emanziıpationsfrage in ei kommen
kann,. Sie können NUu angedeutet werden. Hinzuweisen 1LSt

Au  H au die Ausführungen zZur Logik der Identitätsent-
W  7ef  ung und ZUM erhältnis VO: Ich-Identität un!| Oziıalisa-
t1ion Von großer Bedeutung *B: daß nach seiner orste  ung

G.Altner, Schöpfufig 311 Abgrund. Die Theologie VO. der
weltfrage, Neukirchen-Vluyn 97/4,.
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kommunikative Kompetenz die äahigkeit PE Hingabe die
Subjektivität des anderen, der äußeren Natır G5a wohl uch
der inneren eıns  ı1e Hier kommt n NUu. der kon-

andere un! die selıinem un ihrem Recht, sondern
dürfte uch VO der Unverfügbarkeit des Menschen über ıiıch

selbst geredet werden können,. Keineswegs jedoch dartf die
dere edingung der manzıpatlion, dıe bgrenzung und Verfüg-
armachun: der Umweltregıonen urc das Ich übersehen werden.

Die Idee der ialekti der Aufklärung, daß die menscCc  4C

Emanzipation die Kommuniıkation mı der gebunden 1S

ee der Vers  nung) , Wird VO. re nı aufgegeben. S1ıe

SC  ıl1e die iılalekt1 eı VO Verfügbarkeit und nverfüg-
barkeit.
Die ersöhnung mMı der ıne (relativ) repressions-
freıe Kommunikation OLrausS, eıline i zugehörige universale

ora DZW. die Fähigkeit, G min mML jedem anderen Men-

schen dentifizieren können Dadurch wäre  S eine Hin=-
gabe möglich, die keine infantile Selbstaufgabe darstellt,
sondern TYStTt ei wahrha humanes erreıchbar mMmMAC

wen wundert S daß re uch der kontemplativen Hın-

gabe iıne ritisch-emanzipative un.  on zuspricht als MÖg-
IC  el tTCwa 1Mä aurt einen Text, "Wahrnehmungen
machen ü ihn verstehen un die eigene Ornierte ubjekti-

die re i hat, Transzendieren"
Aber Hingabe ann nie die Abhängigkeit VO eıiıner mächtigen/all-
mächtigen AUFEO TEa edeuten, sondern Nnu al eiheitsmög-
el verstanden werden. Das eı 5 Ba daß auf der höch-
ten der Ich-Entwicklun der einzelne lernt, VO

stimmten rinzipien her (Liebe, Gerechtigkeit uSWwW.) ein Handeln

VO. siıch selbst und ] edem anderen Menschen verantworten.

atürlic SUC STEN el Orientierungsmöglichkeiten ‚wa
bei bestimmten historischen, personell vertretenen Konkretionen
VO.: Liebe, Gerechtigkeit uSsw.) Aber das Prinzip ann n1ıc

istorisch endgültig fixiert un amı verfügbar gemacht
werden. ndererseits kann der Mensch seine nd  eıt

übersehen. braucht mmer wieder bs  erung, Halt uUSW. bei
anderen un! Ür andere.
Wird amı eıne theolggische erspekt1 Öffnet?



Läßt sich die Hingabe innerhalb wahrha brüderlicher OMMU -

on iıne letzte unverfügbare Subjektivität er Men-

schen un! er O den eigenti TYUnN! er kman-

P  n uch re  g  s interpretieren? Kann 1in esem ZLUSammen-

hang theologische A  ss  n eriınnert werden w1ıe D
"Keiner gehört Sıchn selbst Keiner lLebht iıch selbst"? Und
könnten der Hinweis au die Prinzipienorientierung al
VO ch-Identität und universalistischer ora SOW1LEe der Rück-

gr auf die historische onkretion des rinzilps uSW .

christologisch ausgelegt werden? nn die Rede VO

Absicherung, Halt uUSW . bei anderen un! urc andere

Vierz1igs Ausführungen z U Religionsbegriff Und SC  ich
ich iM Zusammenhang der Relativität der brüderlichen,

repressionsfreien ommunikationsgemeinschaft vielleich die

heologische ese des eschatologischen Vorbehalts heranziehen.

Aber für ine voöorschnelle heologische Aneignung der Ausfüh-
rungen über Emanzipation als Ich-Entwicklung 1iset es m.E. zu früh,.
Hier stellen sich C  S der der Theologie un\!| au der
des dargestellten Emanzipationsansatzes VO  »3 TYe och
Fragen und TODbleme 1n den Weg. Wenn B die emanzipatori1-
sche Herausbildung des wachsenen-Ic die "Destruktion”" der

präßdipalen und Oonventionellen der Ich-Entwicklung
eins  lLießt, rag sich doch, ob am uch die posi1-
tive un Bedeutung des *m  ern-Ich" und "Kindheits-Ich"”"
für die eweilige anzhe der Person dem VBlick geraten.
Hier könnte eine C  ge Ergänzung der Perspe  V der

6Transaktionsanalyvse erfolgen.
Ich meine aber, daß in diesem Beitrag eue Möglichkeiten und
Chancen für einen emanzipatorischen aufgezeigt wurden, der
sich weder in dem pädagogischen Di1ilemma deterministischer
ozialisationstheorien ver  er noch sich VO  *$ dem nalven Ruf
beirren Läßt: urück Zl den alitäten" un urück dem
wirklichen enschen" nne derer, die die "Tendenzwende"
proklamieren. Ich habe versucht, die Bedingungen eines (eman-
zipatorischen) ernprozesses erörtern, der auf den Gewinn
VO:  } Ich-Identität zielt, und gleichzeitig anzudeuten, daß 1m

Vgl. z.B. Harris, Ich bin Ö bist ö.k, Eine
Einführung in die Transaktionsanalyse (rororo Hamburg
1973 (1975)



usammenhang eines sOolchen Emanzipationsprozesses die SDe-
zifischen Aufgaben und Möglichkeiten des Religionsunterrichts
ren gewichtigen eilenwer en.

Prof. en
Ooldbornstr.
5060 ergisc ac.
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HARALD OBERHEM

DIE BEST LMMUNG DES MÖO  GEN BE)  STSELNS UND DAS

RELIGIONSPÄDAGOGISCHE x  ITTLICHER AUTON!  “

THEORIEKRITISCHE AN:  NGEN THEOLOGISCHEN PROGRAMM

rweiterung des iıidaktıschen des "problemorien-
tierten eligionsunterrichtes un unter au die wach-
sende Dringlichkeit ethischer i1lentierung, die Notwendigkei
eıner pädagogischen Antwort au Gie Herausforderung der — 5

wärtigen gesellschaftlichen Situation und mMı erufung au den

SaC  C unauflösbaren Zusammenhang VO Glaube und 0S ın

der jüdisch-christlichen Ya i t1en Wird 4 ERON den etzten Jah-

L& VO Theologen und Religionspädagogen verstär die orde-

LUNG nach der Erneuerung schu  scher Moralerziehung "auch 1M

1gionsunterricht" erhoben
Das nliegen ver  en zweifellos Beachtung. ESs hat Tradition
und scheint uch AEIiINnGgLicCh; da annııcne Bostulate von Ver-

tretern rec verschiedener pädagogischer Richtungen außer-

halb der Religionspädagogik ebenfalls ausgesprochen wurden.
Die angelsächsischen Orschungen zZzu "Mora ucation" VerLr-

Vgl. 7 Exeler, es  etes en Grundlinieh einer M  —
ralpädagogik, in: 102 (1977) 6-23, hıer

Moralerziehung 1M Religionsunterricht, hg. W uer
DA Biesinger/H. tschera, Freiburg/Br. 197/5; a Gründel,
Dıe ehn Gebote Lın der Erziehung, München 19753 A Biesinger,
Moralerziehung systematisier un!  O!  er problemorientiert?,

ch 19 (1976) 78-82: R,. ıe Moralpädagogik ZW1LL-
schen Konformismus und Kre  Anı -  E ChpB (1976) 16-20
u 101 (1976) 41-44 (=Handeln, s.u., 20-32 (3 Stachel,
Der sCcC Bereich W Religionsunterricht un! Katechese,
N  Z ChpB (1976) 20-26: B e Theologische Ethik un! Rel1ı-
gionsunterricht, n  K EvErz 28 (1976) 202-216 Handeln, 5., U ı
68-183) Stachel/D. e Ethisch handeln lLernen: Kon-
zeption und Inhalt ethischer Erziıehung, Zürich 97/8 Handeln)
Hs OIrfifmann, Moralpädagogik, Bde.,. (angekündigt).
( Bollnow, Maß und Vermessenheit des Menschen, Öttingen

962; K. er, Prolegomena eıner Theorie der sSsittlıchen
Erziehung, Studien S: systematischen ädagogik, Heidelberg 1966;

Schaal, ittliche Erziehung, ssen 1968; Kümmel, Die E1l1n-
sicht 1n das Gute al Aufgabe einer sSittlichen rzıehung, ssen
1968; JL Adorno, Erziehung ZU Mündigkeit, ran  urt/M. 73  2
HUT mOra  schen Erziehung ın nterrich und Schule, A
ber, Donauwörth 97/3 (vgl Exeler, Moralpädagogik,
2:3)
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sprechen außerdem W  c  ige neue Informationen, Uurc O2 frü-
here Engführungen der Moralpädagogik überwunden werden könn-

ten.

ES 1SsSt erwarten, daß besonders VO Seiten des Religionsleh-
ers und atechete eartigen Forderungen einige Reserve ent-

gegengebrac wird. Das wäre Z Teil urc frühere, Of wenig
wirklichkeitsnahe moralpädagogische Zilielsetzungen des Religiofis—
unterrichtes erklären, die au idaktischen nzepten NeU-

scholastischer Autoren aufruhten, &S Sich überhaupt
einfache Umformulierungen U Aussagen moraltheologischer

andbücher andelte. Dazu die Skepsis. gegenüber doch
etwas unvermittelt auftretenden ntwürfen mı umfassendem DLO-
grammatischem nsp treten. TYTOtLzZdem e  eg woh l ein

Sitıves Interesse. Die egenwärtige tuation der eutschen
Schule 1äßt die pädagogische ach mOra  scher rientierun

xemplarisc seien angeführt: Kn Kohlberg, ora ucation
ın the Schools, in: The ScChool ReV., 74 (1966) 1-30; ora Edu-
cation, hg. N: B Beck/B.S. Crittenden/E.V. Su  van 971
(vgl G s Stachel, Moralpädagogischer Intelle  alismus und kri-
tisch-emanzipatorische des Lernens, -  or{ Han!  ADıa B

- 67285)
Vgl K HKLULDert, Theologische und der Erfahrungsansatz

des Religionsunterrichtes, in: ch 19 (1976) 63-71, bes.

Vgl. u Göttler, Religions- und Moralpädagogik, Münster 1923;
L S ausbac Christentum und oral”, Münster 1897 : ders.,
Die moderne ora der Lebenssteigerung V O] tandpunkte christlı-
her un!| Padagogi 1913), in Aus kath Ideenwelt, Münster
47 B7 en Sind U au dem intergrun: der Ausein-
andersetzung mMı popularwissenschaftlichen chriften beraler
Autoren verstehb (vgl Cwa Döring, an  ucC der menschlich-
natür  chen ittenlehre P Eltern und rzieher, tuttgart 1899;
D, eligion innerhal der Grenzen der umanität, in-Z VLLEgen 1908° G Hauffe, Volkstümliches andbuc der humanen
au wissenschaftlicher rundlage, das Eltern un! Lehrer anleite
einen VO:  . trennenden Voraussetzungen religiöser der metaphy-
sischer K freien ethischen nterrich geben, Bde,., Leip-
21g Eine VO der offiziellen Religionspädagogik
erkannte elnde 051  on nahm F, Oerste ei (ju end-
ehre, Berlin 1904; Schule un! harakter, Recklinghausen 51953).

uc der Religionspädagogik, hg. \VES B Feifiel uU.d. y
Bde. , insiedeln 9737755 iıne Behandlung des Themas.

A, Exeler vertrat noch die Auffassung, daß 144028 "au einer soliden
christlichen Lebenslehre, einer gen Moralp  agogik
noch längst vorgestoßen Hier 1St die Religionspäda-
gog über die allerersten Anfänge och hinausgekommen. "

des Religionsunterrichts, ebd., e 90-11 hier 95)



und einem möglichen religionspädagogischen Beitrag dazu tCat-
Desidera erscheinen.

E Problén eines didaktischen VO: Moxjalpädaqog ik
Der Ansatz, die ida  sche run!  egung einer cChristlichen
Moralpädagogik in interdisziplinärer Koopera  on V O: Religions-
pädagogik und theologischer durchzuführen, ist u

egrüßenswert, soöondern notwendig. ennn u der Ethiker
ist 1in der Lage, begri  ch darzutun, wa  N al ora Z U en-
an VO  - Erziehung und Organisiertem ernen werden könnte, u

der Religionspädagoge ngegen urteilen, inwieweli
a überhaupt ehrbar Se Ein verstandener "Regelkreis
VO: un: AAA ergibt sıch au der e,

1Lädt jedoch einer Tritischen Anfrage 1n WwenNnn die
Be  ung des ora  schen Hre Rekurs au die undamental-
moraltheologische onzeption "Autonomer oral” sen VT -

SUC Damit ger Moralp.  agogik nämlich 1n jenen "Grundlagen-
streit der theologischen drn Sa MIETH), der SsSich der
Rede VO: "Autonomer oral" entzündet hat.

Interessanterweise Wird dieses lassische Problem der
in den onzepten der Moralpädagogik erörtert.
} J Auer, Die Erfahrung der Geschichtlichkeit und die se
der ora in: ThQ 149 (1969) 4-22; ders., Autonome MOra und
christlicher Glaube, Düsseldorf O13 ders., Ein äodell theo-
ogisch-ethischer Argumentation: 'Autonome Moral', in: Moraler-
ziehung ) 27-57: ders., Autonome ora und christ-
Licher Glaube, 1n 102 (1977) 60-76; ders., Die tonomie
des ittlichen nach Thomas VO: quin, Christlich glauben
un| handeln, hg. Pn Kı Demmer/B. e  er, Düsseldorf 1977,
31-54. Eine gute Übersicht bietet D, e utonome ora
christlichen KOntexXt, 1n rientierung (1976) 31=34, 2UT
keineswegs einheitlichen Gegenposition VEı B, oec  e, uto-
nNnOMe oral: itische Befragung des ZU Verselbständi-
gung des hischen, in: Stdz 191 (1973) 723-736; ders., Grenzen
der autonomen ora Einsiedeln 1974; Cn atzinger/H. C rmann{H.U.v.Balthasar, rinzipien christlicher ora Einsiedeln 1975;
K. Hilpert, Autonomie, jin: Wörterbuc christlicher Ethik, hg. RE
B, eckle, Fre  urg/Br. 1975, 28-34:; ders.,, Die Theologische

und der utonomieanspruch, 1LN: ThzZ (1977) 329-3660-
Die auf dem Kongreß der Moraltheologen und Sozialethiker ın Frei-
burg 5 De. 1977 vorgelegten iskussionsbeiträge zeigten das —
mühen, die beiden odelle" heologischer uch in ren
omplementären Aspekten würdigen vgl M chillebeeckx,
Glaube un ora in: Kontext des aubens, hg. W
D. Mieth/F. Compagnoni, reiburg i.Ue./Freiburg 1E 1978, 17-45  7
F uchs, utonome ora und Glaubensethik, ebd. , 46-74;
A czen, Autonome mit einem christlichen Proprium als
methodologisches Problem, ebd. , 76-101.



/9
ı1eser Disput zwischen "Vernunftmoral" Uun|! "Glaubensmoral

die gangıgen, ber hilfreichen plakativen Bezeich-
NunNngen einmal gebrauchen, leidet mmer Och der Unklar-
heit unausgesprochener Pr.  ssen Voraussetzungen tauchen ber

selten Gewand VO: eitungen DZw "Konkretisierungen"
BUE Der Moraltheologe kann 35} er U egr  en, wenn oral-
padagogen Sich in „  prak  scher Nnwendung ” das er  en
e  SC  g machen, Was "Autonome Ooral” als Theorie VO] ZEeNtrum
es elbstverständnisses her al Aufgabe eansprucht, ja al
prinzipiel SCHON rreichtes 5161 für SsSich reklamiert: umfassen-
de Bestimmung und Legit:  ation ttlichen andelns au dem Weg
rationaler Theorie  ldung und ZWaArLr in Teue ZU radition
theologischer
"Autonome OFra Kontext NneuerTrer katholischer Moraltheologie
atalit ach D VUER ei odell heologisch-ethischer Argumen-
ta  on dar, das vernunftgemäße Begründun des ttlichen
Spruchs und der das Sollen transfiformierenden Normen eistet Die-

Ziel Yschein unter spezifisch theoriekritischen, nsbe-
sondere Yrkenntnistheoretischen und methodologischen spe  en
och
Die im Entwurtf "Autonomer Ooral”" angelegten Problieme zeigen Sich
jedoch uch un gerade in der Nngung, moralische TaxXx
au dem weg über die Konstitulerung res Trägers, 6 pädago-
gisch, bestimmen wollen.

Das ernehmen, "Autonome OT aı” mıi einem Konzept VO: Yral-
erziehung verbinden, unterliegt das ist die Primär zu bele-
gende Basishypothese der im olgenden entwickelten Überlegungen
einer, den bete  en Autoren oh l weithin unbewußten, hinter-
gründigen problemgeschichtlichen Og ese explizier sich
in einem Ur die Formu  erung des philosophischen tonomie-
Theorems dingten un!| VO: ”"Autonomer Moral" zumindest implizit
anerkannten Paradigmenwechsel der Nach d S, Theo-
e der Wissenschaftsentwicklung efinieren Paradigmata le-
gitimen r°  eme un!| en eines Oorschungsbereiches Wenn

VOL., dazu meine Dissertation "Norm und Geltung  : Untersuchun-
gen ZU und egitimatorischen ompetenz theologischer €ChikK”die in Yrze vorgeleg wird.
1 5 stellt ausdrücklich ine Beziehung zwischen utono-
ME ra und der Programmatik ch-identitätsstiftender sitt-
lLicher utonomie" her (Autorität un utonomie, in: Handeln

a O: - 13-20, hier P



Paradigmata wechseln, hat Na  3 allgemeinen signifikante Ver-

schiebungen der riterien, die die Leg  M  äat sowohl VO Prob-

L1emen wie VO vorgeschlagenen Lösungen bestimmen 1 Wer A die-
S ©] Sınne die sittliiche Autonomie des Menschen Paradigma
der erklärt, unterschätz nic\ht Nu.  H ehaupten WLr
das Problem materialer ormen ın der oraltheorie, sondern

nötigt sich sich zugleich 1r Theorie, dlie bLOoß aktische ber

nichtsdestoweniger noch errschende sittliche Heteronomie u
ufk  Yende YaX beenden Die daraus Wa un!| ist @3:

neuartiges Vers  ndnis des Zusammenhangs VO  3 Theori1e und Präa-

1S, nach dem Pädagogik al e 1 unktionales \quivalent (neben
anderen) den KLG den ehedem normative einnahm.

Die Hauptthese au unsSere nähere Problemstellung Lau-

tet:

Wenn Moralpädagogik primär einer strikten Begründung sittlicher
Autonomie überhaupt al iNnrer Onstitutiven edingung bedarf,

18t ese 1U  H KONTEXT der philosophischen YTadition VO

utonom1i leisten: ida Aussa!  n müssen sich dann LOr-
mal au die efinition VO. Erziehungszielen un! die Vermittlung
VO Kognitiven Fähigkeiten allgemeiner Art ("moralischeg Urteil®")
eschränken. Werden ın  n inha  che ernziele enÖötigt,

könn@en ese nu WLLE ine bereits LN ihrem Ansatz konkret-

geschichtlich gebundene, normative Fall der Theologie
1so einer Glaubensethi werden. ersten

sich "Autonome ora ın chris  ichem Kontext" berechtigt,
Zn zweiten 1ist sie Nn1ıc e  g S Lie erweist sich damit

folgern W1IL aal ihrer sherigen estalt al unzureichend SA
ine Begründung moralpädagogischer
Der Mangel "Autonomer Moral”" gerade 1C au Moralpäda-

gog resultier au der unrichtigen Selbsteinschätzun! Ter

k> S Kuhn, Die Tu  ur issenschaftlicher evolutionen,
Frankfurt/M. 1968 OL1g: The tructure Of Scientific Revolu-
tions, Chicago 2  7 a{()



eyründungskraft. Da ber der us der__ Begründung 1Lhr ara-

1gm 1so Autonomie" ausmacht, mu dieses aır SEe1Ne
Konsıstenz und besonders au sSeılıine systemnotwendigen Folgen
ersuc werden, die gleich die revolutıionäre ebung der
modernen VO der ditione  en, normatıven Tal)ltehre bezeich-
ne

Das entscheidende Datum 1M Prozeß des Paradımenwechsels Biıldet
Theorem praktischer 1N Y  u  Orm der Autonomie des

Willens unter gleichzeitiger erdrängung VO Theologie au dem

System wissenschaftlicher markıert die Zurücknahme
der ernun au Akte des menschlichen Bewußtseins. Damıt ıiınd
zugleich eue T'r die egründung VO eltungsansprüchen
praktischer Forderungen gesetzt. “Vernünftiges Denken" edeute
seitdem, daß einerseits empirisches Wıssen ausschließlich die
ene hypothetischer ze erreicht, andererseits ber freige-

wird VO einer Vorkonstruilierten ontologischen rdnungs-
matrıx, SsSsCcChlLließlich q VO jener quasi-objektiven u  un
dıe KAN'T ın der transzendentalen Bestımmung se1liner Rede VO

”Autonomie" Och ausmachen können glaubte. Damıt . PDCriNZ1il=
pie die Brücke S egenwaäartigen, emp1riıisch OTYrientiıierten W1ısS-
senschaftspraxis eschlagen, ber uch die lassische VO

1m hıstorischen Prozeß der "Autonomisierung" al auf IS
eigene eduktion festgelegt ausgesagt.

Begriff w1ıe acC HaAr 1 Car Autonomie" stellen 1L1SO jene
ammer dar, ure die der Or  aufende Emanzipationsprozeß
hischer eflexion VO der Theologie ber die philosophisch-
rationale Spekulation bis hin ZU Auflösung 1TRPeTr TrTadıtionellen
Gestalt Un den empirischen Handlungswissenschaften al theor1ı1ıe-
Chichtliche ntwic  ung faßbar Wird.

nser Interesse onzentrier sich aut die rage;, LıNWLewel und
ob überhaupt "Autonome oöoral”"” dieses Prozesses ansichtig Wird
un!: ıhn VO seiner sachlichen Unbeliebigkeit her begreifen
und aufzuarbeiten SUuC AlLls Kriterium soll die theoretische Be-
gründungsleistung dienen, die das Konzept der Fundamentalmora
FÜr ıne Theorie der Moralerziehung erbringen°

1:3 Vgi: K, Hilpert/H. Oberhem, E  x Wörterbuch (SsS.0
63-71.
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W1ır fragén darum ach dem ern des inhaltlichen Verständnisées‚
das KANT dem Begriff "sittlilicher Autonomie”" beilegt (
zeigen Se1Llne berführung VO der transzendental-philosophischen
ematisierung L1N ıne empl1lrısche roblemste  ung un:
kontrastıeren ihn m1ıt seliner Umformu  erung im Konzept "Autono-
me Oal ” IV) bschließen: folgen einige Thesen prakti-
schen Konsequenzen au dem Faktum "Autonomie" 1M A  n N A au
Ar3ıS  CS Moralerziehung (V)

Was einhalte die Rede VO “"sitt]licher Autonomie"?

Das philosophische Theorem S14 11ehar Autonomie" Lın der en
Ursprungsfassung mu al "ideenpolitisches" ezeichne werden.
S Wird nNnu unter Berücksichtigung des ideen- und sozialgeschicht-
Lichen Zusammenhanges SsSseiner ersten Formu  erung wie seiner

15weiteren Auslegungen un sonstigen Wirkungen ang eMeESSEN erfaßt.
Dadurch W1Lırd der metho  sche ZUgang Z U eigentlichen achprob-
Lem ZWAaTr erschwert, Wa  N sich Leicht eispie jJüngst erschliene-
N& theologischer Ar  en Autonomlieverständnis iıllu-
strıeren TaBt; andererseits ffenbar Siıchn ber TST annn der
ıgen  iche kenntnıswer des Theorems.

14 Val. Lübbes Interpr  ation des äakularisierungsbegr  es(Säkularisierung: Geschichte eines deenpolitischen Begri  S,
Freiburg/Br. 22)
15 Auf den Zusammenhang zwischen dem heoretischen Begründungs-
problem der und der Entstehung des heoretischen Atheis-
InNU hat B, G3#a REI aufmerksam gemacht Der heismus und das
Moralproblem, ın Dialogzeitschrift (1968) 407-4171.
16 Welker, Der Vorgang Autonomie: Philosophische eiträge
SE 1NS1IC 1N heologische ezeption und Kritik, eukirchen-
uyn 6973 bes 19-51 2 Das der ernun (Kant);
P Keller, Das Theologische 1n der Moraltheologie, Göttingen
1976, bes. 19-86: Die Disqualifizierung theologischer ora urc
die autonome rundlegung der (Kant) Keller olg der
Tradition kath antexegese, em die unproblematische Ein-
heit VO Orallehre un: Moralität unterstellt (vgl. 372
Sein Versuch, ıne theologische Meta-Th über das bel Kant
unterstellte SC Begründungsprogramm hinausgehend rekon-
struieren, darum logisch un!| historisch hinter Kant
rück. Demgegenüber verzichte Welker VO  3 vornherein auf ine
heoretische Systematisierung philosophischer und theologischer
Autonomie-Konzepte. Vgl. uch Henrich, Das Problem der
rundlegung der bei Kant und spekulativen ealismus,
r  A Sein und O0S, A P, Engelhard, Mainz 1963, 350-386



nzweifelhafift findet die VO KAN'T selbst al “Kovernikanische
ende  d ın der Geschichte des Denkens apostrophierte ranszen-

dentalphilosophie Begriff der "Autonomie" al Freiheit ıhren
chlußsteıin. Auf weiche se der Mensch al eigenkausales
Subjekt 1n einer atür  che Welt denkbar el, lLautet das da-
hinter Stehende Problem. Seine eantwortun! findet L1M KON-

zept des "Vermögens 1 31716” das, unabhäng1g VO sinnlıchen Wahr-

nehmungen und „  natür  chen eigungen als zugleich bestimmende
18("Freiheit") und bes  mMmMmte ("Gesetz”) K 1VTES entworfen W1iırd.

Die ach dem "notwendigen Prinzip jeder an:  ung er Han-
delnden” WELKER) schließlich Z U ategorischen Impera-
tIV-, der Ln en seinen Formulierungen die Forderung ausdrückt,
an  ung un: Theorie Ooriginär un aktuell miteinander Ver-

binden. Handeln ann PSt dann un Au ange al SEA FT
gelten, al onsequenz gedanklicher nstrengungen LSE., die
iıch weder auf autoritäre Weisung Oder onvention, och
au einen vorher bescha  ten Regelvorra berufen.

Ohne das Theorem “a tt1]icher Autonomie" extensi1ıv au SsSe1inNne -

efragen, 1äßt sich doch feststellen, daß Sıch MIr
ın der eıin Denken etablıer das g Schlußpunkt des
e Z leistenden egründungszusammenhanges ach den MÖöglichkeits-
bedingungen subjektiver Tre  el ach der Geltung Jeweils
schon bestimmter, "heteronomer" normatıver rdnungen £ragt.
Auf ese se Läutet istorisch etrachtet VO Theologie
emanzipierte und in diesem ne ”"autonome" Te über Morali-
tät jene P  liche" utonomie 1nN; die sie al transzen-
dentale edingung rer selbst ausgemacht hat.

Die Rede VO “"eitt 1i i cher utonomie" ezeichne also, ver  x

gesagt, einen Sachverhal in der Geschichte der ph110-
sophischen Theorie  ldung, der sich ann allerdings in der Fol-
gezeit al ungemein wircksam iın der Formu  erung V O] ns  zen

mpirischer Handlungswissenschafteh erwies. Das des —

folges oppelten nne dem des Theorems und der dadurch

A Wir ezıehen un hiıer auf die ntersuchungen Hilperts,
Autonomie (s.0o 2 Autonomie-Ansoruch 8307 93
342
18 Vgl. Welker (S.O 18)
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induzliıerten empirischen Wissenschaften legt die Annahme

nahe, daß dem Theorem eın realer‘3achverhalt korrespondiert,
der ur VOrkrıtısche wissenschaftlicher heor1ıebıl-

dung n16G6 DZW Nn1ıC mehr erfaßt werden ann.

Theologie mußte darum, WwWenn S71e nN1C endgültig als unversteh-
bar der S1NN1OS au dem Kontext ethischer Argumentationen
ausgeschlossen werden und au diese se selbst "Autonomismus"

provozlieren SOLL, die eigene Position al issenscha 1Mm Hin-
au modernes Theorieverständnis grundsätzlic nNne

stimmen.
Zwel "denkbare  L Rückzugspositionen S1ınd der eologie el
veaerstatkiie: Zuerst iejenige, die unter ermeidung der NTschen
er ach W1ıe VO "Vernunft" und "Offenbarung " a 1° unter-

scheidbare "gegenständliche" rkenntnisquellen auffassen
eıne ternat#:2ankönnen glaubt; VO "Offenbarung der autono0O-

me ernunft” en für Theologie zwangsläufig aporetisch.
Eın zweıter weg ebenfalls Nn Z21el, WEenNn näaämlich

heologischerseits die eibende Relevanz VO KANTSs Autonom1ıe-
Theorem schon ethodisc Ür.6 ıne reduktive, reiın philo=-
logisch verfahrende, "geistesggschichtliche" uslegung verkürzt
würde. Der oben angedeutete "reale”"” Sachverhal dem das Theorem
zuzuordnen ist, weist au Zusammenhänge Aan; die UB spekula-
tlive Interpretamen alleıin sicher Nn1ıC begriffen werden KkOöN-
nenN. Der auf das Autonomie-Theorem 1äßt ıch nu unter

erücksichtigung jenes spezifisc heoretischen Interesses

19 V1 den mmer och aktuellen Beitrag Pn W Adornos un|!
D OgONS, iın: 13 (1958) 392-402; 484-498,.

Basispostulat ach eoOorijiekritik ergibt sich au der
Unbeliebigkeit der Problemlage, die utonomie-Theorem auSge-
drückt wird. Das scheint in Kellers Schrift n1C berücksichtigt.
21 nverständlic angesichts der Wirkungsgeschichte des Autono-
mie-Theorems bleibt die Behauptung B Mieths, chris  iche
Theologie L1N! hier keinen ohnenden Gegenstan: der Apologetik
mehr (Konformismus 22)

Dazu gehört auch, daß Kant mı seiner KTYEIIK au ese
eligion und ihre nstitutionelle Tu  Mr zielte, au deren
radı  onen sich heutige chris  iche Theologie beruütt (VGL%
Hilpert, utonomie-Anspruc 347 Daß hier
willkürliche Uminterpretationen aussichtslos sind, Onzedier
O!  a Keller (s.0 1



Selbstbegründung VO 1Ssenschaf gewıinnen, au dem egenwart1ıg
issenschafts  eoretiker un Ethiker au ihrer Tradition heraus
eın TTTr ISC legitimierbares Konzept der Ge1istes- und Sozial-
wissenschaften erarbeiten suchen.

Da ß erartige Programme gute Gründe en un: der theologische
Ethiker arum gut beraten wäre, WenNnn diese ZU Kenntnıs
nähme, soll eın au erfolg- und olgenreiche erfahrungs-
wissenschaftliche Transformationen des philosophischen Autono-
mliıe-Theorems belegen.
j 8 3S a ıne anthropologische Wendung ; pirische Theorıen der

mqralischen ewußtseinsbildung
Der Hıatus, der sıch 1N zwiıiıschen die transzenden-
Pa be nstanz praktischer ernun und dıe Emplirie chiebt, W1rd

auptsächlich unter zweı spe  en Ya ELE EBinerseits eı
V O] gorischen peratıv, gelange K  echterdings

andererseits werden die Be1-keınen hischen Folgerungen,
spiele, die KANT al Konkretisierungen des ittengesetzes aäanführt,
als 1L1M Widerspruc seiner eigenen Theorie stehend bezeıichnet.
Man WLETT KAN'T VOL, gebrauche Empirie ediglic P Verdek-
Kung der Leeren Formalıtaäat des ttengesetzes; nu dadurch kön-

der ontologische Abgrund ZzZwıschen raktischer ernun und
Seliendem verborgen bleiben

iın der Tatr VeELrMAG KAN'TI'S Autonomie-Theorem DE deales Konstruk
nı mehr eu  e machen, WOrıiın die Konstitutionsbedin-
gungen VO Handlungsketten bestehen, die Ssiıch ben HıC w1ıe
ı%ler unterstellt, al eıne reın Summarısche ge VO subjek-
t1V est  te en erklären lassen. Yaktiıische ernun kann
Nnu ann Ytelıilen und olgerungen gelangen, vorausgesetzt
wird, daß sS1ıe Vollzug psychischen un sSsOoOzlialen ondıtıonle-

R wa P, OoOrenzer, (: Schwemmer, K Apel, ambarte
O a&  elstragß, Habermas ua

24 VGL schon Brentano, Vom Sittl1l.ıcher Erkenntnis,
hg V s D raus, Hamburg 1955, 51

Vgl. DA Adorno, Negative Dialektik, Fran.  urt/M. 1966,
220 f Welker (S.0O 63): 28 D



66

Lungern unterliegt, dıe ach KANTSs Wissenschaftsbegriff na
zwischen die Gegenstandsbereiche VO und Anthropologie
fallen Dıiıe Kenntnis dieser Bedingungen müßte gerade angesichts
er - letzten Frassung des Autonomie-Theorems mı ihrer
des Vernunftgebrauches und der efolgung des esetzes Z rund-
legung einer Handlungstheorie herangezogen werden.

diesem un Setzen die berlegungen des französischen —

ziologen DURKHEIM ein sS1ıe die Basıs regelgelei-
eten, spezifisc moralischen Verhaltens 1ın drei interdepen-

ber nıcht aufeinander reduziblen Fa.  Oren: dem ”“Oe1isdenten,
der isziplin" A dem "Ansc sSOziale Gruppen”" (2) und
der ”"Autonomie des Willens  A W

den drei Versionen des utonomie-Theorems bei Kant vgl.
Weiker (3,0 163 47 W, in der etzten einen
usatz zu Persön  Chkeit" unterstell

Wa VOr seiner erufung die Sorbonne ange Z2eit
einem Lehrerseminar iın BoOordeaux ( Seit dieser Zeit beschäf-

sich bis SsSeinem ebensende neben mı SOoOziologi-
schen uch mit padagogischen Fragen.- Ohne Berücksichtigung
der zeitgeschichtlichen Begleitumstände der KULCUrBOLLtTIN der
L epu unter und seinen Nachfolgern Läßt sich D .a
wissenschaftlicher erdegang verstehen. erufung
aur die VO Morın Massol un!| 90{gnet auf Ositivistischer
undlage ntwickelte Orale independante”", au sittliche —
tonomiıe und Selbstverantwortung (gegenüber einer eologi-
scherseit als ”  eokratisch" apostrop  erten religiösen —
ral) wurde zuerst der kirchliche Religionsunterric urc ei-
ne Ooralunterrich (”"Enseignemen morale civique") dann
das b1s fast ein irchliche chulwesen vöÖllig verstaat-

Der politisch-ideologische arakter dieser AFt VO
"Ethiken”" ist unübersehbar.- nteresse Ver:!  en uch der atbe-
stand, daß sich istorisch die Forderung ach einem oral-
unterric "auf reın humaner rundlage" erstmals ar VO
Oondorcet eeinflußten Bericht des Comite d'  nstruction
ublique V O] A E die Assemble ationale enthalten
ımmer pr den ArC  chen Religionsunterric F€  e,;
ieselben Tendenzen agen uch den gleichlautenden Forderungen
der "Deutschen esellscha für ıscne Kultur gegr.
und des "Deutschen Bundes für weltliche Schule und Moralunter-
richt" (gegr. zugrunde. hnliches qgiit für die in den USA
VO.: COA Adlers ”Societies for Ethical Culture" einge  rte
"Mora ucation" VL azu R Jod1; Geschichte der %.

8r Stuttgart/Berlin a Kap. ÖE und Pädagogik,
548-571) D, 8 Vorlesungen A Moralpädagogik dienten unmıt-
telbar der Lehrerausbildung. Der Lehrplan des Faches asıerte
au einer Pf  Chtethik, die Aufbau der ebenskreise fast __
na denen moraltheologischer andbücher ntsprach. Die "pfli-
en GatrEe” entfielen jedoch ach der rennung VO:
und Kirche esgleichen die ”"Enseignement MOa
La enutzten ehrbücher atholischen atechismen nachgebildet.

Vgl. E. Durkeim, rziehung, ora K esellschaft: Vorlesung
der Sorbonne 902/03, Neuwied/Rh 1973 f 100 E 143



Der "“"Cat+se der Disziplin”, mMı dem M dıe Rege  afitiqg“
keıit des erhaltens insoweit erklärt, ar ur an  10N-

außere, autorıtäre Garantiıen bedingt SE weılıist nmıt-
telbar autf die esellschaf HinNn; die Quelle jeglicher Ver-

pflichtung (”Oobliigati:0en."). Die Rede VO ”Gesellschaft” und
der iıch Lın ıhr manifestierenden wangsgewa "erschöpft sich
dariın, daß dıe ölle  1ven Handlungs- un! Denkweısen ıne

außerhalb der ndividuen besitzen, (1 sıch ıhnen

jederzei a  n ”  müssen ora geht jedoch über esell-
scha die ”"”sakularisijierte göttliche uütoritaäat” erheblıch
hınaus. en dıe Pflicht al Wirkung sozialen, rationalen

Zwanges die gefühlsmäßige Bindung au innerem Bedürin  [  s  AT
das habe KANT A1LC angemesSsSsSsSe berücksichtigt. Befriedigt
wird dieses Streben ach dem Guten” urc den NnsC
soziale Gru  en, denen der wangscharakter VO Gesellschaft
b beiden ementen des Moralischen der Gesellschafts-
unterworfenheit un der Gruppenzugehörigkeit spiegeln ıch
ber letztlic wei verschiedene Seıiten eın und erselben
Wirklichkeit hält diese nterscheidung ber schon
in der Theorie NnLıC urc MOTa al "eine S uUumm e VO ge-
me inen en, VO allgemeinen Maximen" eCcC SsSıch ben
doch fast voöllig mMı der "Natur” der gesellschaftlichen Tat-

sachen. Ihre Ausarbeitung geschieht, einer gewissen M1ıt-

arbeit, iın weitgehender Passiıvität des einzelnen ndelnden.
Die "Autonomie des Willens" eduziert Ssich unter solchen VOr-

aussetzungen, die urc die hochgradig arbeitsteilige Gesell-
schafit och verstär werden, au die ‚e  eit wissenschaft-
Licher Ykenntnis und 1NS1LE ın die "Natur”" der Moralregeln.
Die Regeln seibst verlieren dadurch ach DURKHEIMS Auffassung
nichts Geltung, ja der au diese Weise "betTYreite” Gehorsam
U Ür ihn die einzige, "progressive Autonomie, die W1L De-
anspruchen können, und die einzige, die für un einen Wert hat

Wir machen sıe un selber dem Maße, wıe W1lL die ın
33ach und nach besser egreifen

Ders., Die Regeln der sozlologischen Methode, hg. M
R. A1Gg., Neuwied/Rh. 99,.

EBbG. ; 9 ders. , rziıehung (S8:0., 28):; 243 mmn ders.,
Soziologie und Philosophie, Frankfurt/M. 19476

Ders., rziehung (S.O 2875 115 R
BD& 144

33 BDCE: 63,



Autonomıe besteht 1so 1M Bewußtsein der "gegenständli-
hen  0V Notwendigkeiten, dıe subjektives Handeln Db1Ss die

renze vollstäandıge Determınatıon bestımmen. Theorem

dagegen sel bloß og1sch mÖöglich, Ohne Wırkung, eigentlich
metaphyvysisc und darum 1n Jeder 1NS81 Oompromittieren
FÜr dıe Moralıdeen selbst, da den Fakten widerspreche.
RKHELMS soziologische Interpretation moralischer "Autonomie"
bleibt Nnzweifelhaft hınter den Anforderungen der Ykenntnis-
theorijie zurück und weıst entscheidende methodische

Mängel au Das hat ıhm den teilweıse berechtigten Vorwurf des

SOoziologismus ingebrac Andererseits gelingt iıhm aber,
den VO KANT 1U dunkel angedeuteten usatz DE SYTasOÖNLiIiCHreitr”
be1ı der erfolgreichen estimmung des Willens auf einer LMm Kau-

salschema Nı ausmachbaren Ebene zwischen esellscha  sunter-
worfenhei und ruppenzugehörigkei al prozessuale Varia

l1lokalisieren. Ür die Hinwendung DE empirischen YTITOL-

schung der indlichen SOzialisation al Paradıgma des
stimmenden ersonliıc  ıtssubstrats Wird außerdem der Weg Z

Erforschung der Bewußtseinsgenese geÖ  ne  e

JEAN PiILAGE'T verbindet ı8el Sseinem utonomie-Konzept, das als
Theori1ıe der enese des moralischen Urteils beım ı1n ent-

wickelt, RKHEI1IMS Moralpädagogik ML BOVETSs ndıvıdual-

34 Ebd 159
35 Für das 15 Begründungsproblem zumal 1ın der MOral-
eologie 1St ber estzuhalten, daß DE prinzipielle Gleich-
setzung der Ordnungsstrukturen der moralischen und der phys1ı-
kalischen Welt exa dem Gesetzesverständnis ("lex aeterna")
neuscholastischer Theologie entspricht. DE ec al kon-
servatıv bezeıichneter Entwurt£ einer "morale laique”" w L be-
wußt quivalent religiöser Ora sSeıin. Die Differenz eg 1ln
der jeweiligen Position gegenüber dem ideenpo  t1iSC wirken-
den Autonomie-Theorem. Die normsetzende (1) mpeten mu  ©&
nach D V O] Priester au den Wissens  attlj]lar übergehen, nach-

Begründungszusammenhang der ora VO der quasi natura-
LlLen orste  Ng göttlich-kausaler Setzung in die "Autonomie"
methodisch-wissenschaftlicher Erkenntnisprozesse überführ
sel. B Theorie SOzZzialer Differenzierung, deren politisch-
moralischer Aspekt ın der ntwic  ung VO der Heteronomie ZU
Autonomie besteht, en die zeitgenÖössischen Theologen
unter Berufung au die übernatürliche ua der fenbarungs-
zeugnisse einen SsStrikt autoritär bestimmten Wahrheitsbegrif
en.
36 Piaget, Das moralische Urteil beim iınde, Fran  Urt/M:
173



SYC  ogie einer yn  ese. Be1 DURKHELULN kritisiert
daß U eınen einzigen VO ÜtOrAtra und darum

uch nu einen VO Regeln zulasse. Gegenüber der Og -
matischen" Äuffassung RKHEIMsSs VO er esellschafit”
tOont den Faktor der Gruppenzugehörigkeit. Für die pädago-
gische Theorie olg daraus die Ablehnung e1nes taa  ichen

Schu  onopols und die Krır ae eiıiner quasi priıesterlichen,
urchgängig autoörı:tar interpretierten Lehrerrolle

Beli PIAGET verschıebt ich egenüber DURKHEIM der Fragenan-
an geht VO: Problem dQuS , „  W1ıe das Bewußtseıin dazu

„40kommt , Regeln achten, WEeNnNn Siıch bei SMO Ka tatsäch-
1Lich e1n System VO Regeln handelt, die SC dadurch au s -

zeichnen, daß die ndivıduen ıhnen gegenüber sSDOoONtTAaANeE Achtung
empfinden C SLO  Achke1i1it"). Die Grundhvypothese Lautet 1
ns HEIM, daß ıch beım Kınd strukturgleiche
"LOgiken” des Denkens un! der Ora interdependent ausbilden,
nachdem Sıch schon 4: der senso-motorigchen ntelligenz funk-
t+ionale quivalente P der Klassen und der Beziehungen
nachweisen 1ießen. ES Sıch, daß die Kontrollregeln der

C Ebd:;, 422
DE O elıten übten großen Einfluß au ähnlich ngelegte

angelsächsische Oorschungen AdÜauS, Z UM dortigen Diıskussionsstand
ValL. M. Hoffmann, Moral evelopment, 1N  ° armiıchael'’'s Manual
of Development, AG: V P, ussen, New York F:
267-359 Kavy sechs verschiedene Modelle ZuUuU rklärung
"moralischer ntwicklung” Dıe moralısche Entwic.  ung des
Kindes, üsseldorf, 1975 194 ET} Wichtigste Autoren neben
25 S1ınd Kohlberg, E  j Baldwin, Ausubel, B Gesell,
RS Peck, D: Havig]urst, R Sears, M.C. ' Hoffmann (vgl die
Übersicht bei Caesar, Autorıtät Ln der Familıe, Reinbek E,
77-93 un bei Gehlert, Die ntwic  ung des moralischen
wußtseins und des erhaltens, ETı  o Ooralische Erziehung

28-157). Kr3iıtide P, üben Kohlberg, ora
Development an entification, 4  5 earboo ÖT the atıona
Societyv for the C ucation K Psychology, hg.
H. evenson, Chicago 1963, 277-333:; ders., Develonment Gr
Ora Character an ora eologvy, P  . Rev, Of Develop-
ment Research In E OrImann und offmann, New York 1964,
383-431; ders,., ZUFr ognitiven ntwic.  un des Kindes, rank-
furt/M. 97/4,. VGL uch R, Johnson, udy Ör CA1iadren:s OFa
Judgement, mx  a Development 33 (1962) 327-354; CcRae,

Test ÖT Piaget's Theor1ies Öf Moral Development, ın Journal
of Abnormal Psychologyvy 49 (1954) 14-18. Se1itens kath. Reli-
gionspädagogi VOGIS Stachel, Intellektualismus (S.O
74
39 Piaget;, Urteil (S.O 360 406

Ebd., 7

hat ich spater methodologischer Schwierigkeiten



ntelligenz (IIL  k") und des Affektlebens ("M  ä“ sich

ın einem zweiphasigen Prozeß ausbilden der ersten hase,
verhält SsSich derdie PIAGET als "heteronome" bezeichnet,

bis chtjährige "egozentrisch" und "realisitisch”, K
c verwechselt seine eigene Persnektive der Wahrnehmung un

rfahrung mı der anderer, und ist och unfähig, Verhaltens-

orientierungen al Yrelatıv verschiedenen ersone un: zwek-

ken erkennen. Der "heteronom”" Bes  mmte sS1ıe erhaltensbe-

wertungen DZW. -erwartungen zudem al uSsadruc "ewiger”, gleıch-
physischer normativer Gegebenheiten die urc Autori-

tätspersonen repräsentier werden.

Den eines solchen verdinglichenden Realismus sS1e

PIAGET in der Person des Erziehers al Erwachsenem, der

Kind die "Gesetze  „ einer Yremden Welt aufzwingt. Die dem —

wachsenen der ege unbewußte bertragung VO: 8 3  ch-

kei  auffassung, Sprach- und erkehrsformen, efühlsäußerungen
e@tC. auf das Kind olg primär daraus, daß bei diesem allein

schon aufgrun der "naririichen“” Ungleichheit orstellungen VUO

Grenzen des subjektiv dem Selbst zugeschriebenen Yliebens un!

andelns entstehen. Manche rziehungsstile sind außerdem och

dazu g  gnet, die uswirkungen dieses Sachverhaltes VeLr-

stärken.

Hauptmoment des ndlichen ealismus iıst der Glaube die

"objektive Verantwortung", die sich in edingungslosem Gehorsam

gegenüber Autor  ten äußert Der Wert einer an!  ung "osoffen-

bart”" iıch diesem Denken Art und Umfang der erwartenden

anktion, die damit z un einzigen Kr  er der "Wahrheit"

aufsteigt. Devianz und Strafe bilden ine natürliche Einheit

immanente Gerec  gkei
"aAutonomie" kann iıch emgegenübe Fa und ausschließlich 1ın

der e  stregulativen, solidarische eer-Group entwickeln,
der das aältere Kind bis ZU ZWwWO  en Lebensjahr 1LM

Kennenlernen und estalten seiner Regeln ine eue Haltung
einniımmt, wı 1110 das Bi  igkeitsgefühl kennzeichnen

können un! die Nnu ine Eptwicklung des Gleichheitsgedankens

teilweise VO diıesen orschungsergebnissen Adistanziert. Für
Nnsere prinzipielle 15C DZW. moralpädagogische ragestel-
l1ung 15 das jedoch hne Belang.



Mn 1  ung der Relativität ıst: anstatt die leichhei in
der Identität suchen, eg  e das Kind das gleiche ec
der Individuen 19881 Ooch M3: Berücksichtigung der besonderen

die Stelle VO utorıitaLage eines jeden einzelnen .
und remdbestimmung treten S  pa  e und usammenarbeit  1
experimentelles rhalten, provisorisc angeNOMMENE ahrheiten
und Regeln der gegenseitigen ontrolle ersetzen "dogmatischen
Glauben” un obligatorischen Konformismus. Nach PIAGET "be-
S11 B3 ila au dem moralischen WLı au geistigem Gebiet nNu

43das Cn Wa  N Ma selbst erobert hat", Das das
S® s;ttlicher "Autonomie" Adus.

Zzusammenfassend 1L1äßt ich die anthropologische Wendung der

transzendental-philosophischen O,  emste  ung vernünftiger
Bestimmung des freien Willens Oolgendermaßen interpretieren:
Während KAN'T's Fassung des Theorems "Ayutonomie" des Willens ar
subjektkonstituierenden "Vorgang" WELKER) beschreibt, der
ıchn jedoch al In-Beziehung-Setzen VOÖO  3 Bestimmen un Bestimmt-
werden menschlicher kKtivität LM Denken M Lokalisieren
1ieß, fand Regelungsmechanismus "  esellschaft”"
ine eigenständige Bestimmungsinstanz VO Handeln, die selbst
wiederum istorischen, VO: menschlicher Ykenntnis un rem
möglichen Anwendungsbereich abhängigen Wandlungsprozessen
er  eg  ° Mit seiner Substantialisierung VO A  esellschaft"
un! Fassung al "sichtbarem GOott"” #1 81 jedoch hinter
KANT zurück:;: die ach Möglichkeitsbedingungen wurde näm-
Lich wieder au die „  realistische" ach ubstanzen umg e  en.
PIAGET das VO KANT. eIirelite Denken wieder + seın
ein: subjektive Wird je als esu eines "ando-
genen”" (psychischen) und "exogenen" (sozialen) YOzZzZesses der

Persönlichkeitsentwicklun egriffen, 1ın dessen Verlautf Sich
ognitive und affektive cCh-Struktur einem ogischen Muster
verbinden, das weder al usSsdruc eın energetischer riebent-

faltung och Adaption der Internalisierung VO Außenbe-

stimmungen bégreifbar Ta Auf ese Weise lassen sich die

42 Piaget, Urteil (8..10 381 358
Ebd. , 81415 .



transzendentalen edingunge VO: und ewußtseın als

"empirische" interpretieren, insofern e ifferenten, ber
doch 14L das Subjekt ntegr1i1erten Sinnzusammenhängen un
naturalen Tukturen zugehören. Das Ergebnis erartiger Inte-

grationsvorgänge wird üblicherweise unter dem Begriff der

ch-Identität abgehandelt
Für eıne moralısche adagogik, läutet eine raktısch olge-
rung PLAGL'TS, dartf rzıehung, uch die schulische, An1ıC mehr

Sozlalisation L1M Sinne einer Festlegung au SOzZlıale Rollen-
("Werte") intendieren, sondern ntwicklungshilfe Z.U]

Aufbau VO. eer-Group-Solidarität, kreativer ognitiver Lern-

und affektiver Erlebnisfähigkeit, wobeli der erm1ı  ung iffe-
rTeNzZierter sprachlicher andards besondere Relevanz zukommt.
”"Sittlıiıche Autonomie" edeute 1n diıesem Kontext A e endlich
erworbene Fähigkeit des ubjekts, 21176 rationale Urteilsfin-

dung eın eichgewicht zwischen SOzZzZiıalen rwartungen, Trieban-

sprüchen und subjektiven Sinnerfahrungen un! damıt den Vorgang
der Selbstverantwortung herzustellen

Das Problem des heorijiestatus VO "Autonomer O: 1n
christlichem Kontext" 45

Nach D:  MIBEBTH besteht der D  rammatisc. ern ”"Autonomer MO-

ral L1n christlichem Kontext" el olgenden Aussagen
"Autonome oral” geht davon uS,), daß "Wahrheit”" und ”"”Ratio-

Nals är Eigenschaften der Wirklıiıichkeit selbst NYAG. die ıch
der ernun unmittelbar ersc  ileßen. Der Erkenntnisproze Ver-»-

au evolutionär L1M Sinne einer pProgressiven nnäherung
die vorgegebene Wirklichkeit. kenntnis als verbind-
XC Sinnvermittlung 15 arum prinzipiell unproblematisch;

44 VL Cr Habermas, Moralentwicklung und Ch-Identität, da  N
ders.; Z ekonstruktion des Historischen aterialismus,
Fran.  urt/M. 63-91 Die Theori  Oonzepte der in Anm
genannten amerikanischen Sozialpsychologen weısen dagegen ar
behavioristische Tendenzen au der zielen au ıne eindeutig
konformitätserzeugende "Mora Yrientation  n Ihre realisti-
che Theorie VO Norm.  1V1ıta 1äßt gegensätzliche INTerpreta-
t1ionen (VGL: twa die unterschiedlichen Erweiterungen der
Stufen-Theorie Kohlbergs uÜre Habermas, ebı B un! Stachel,
Intellektualismus
45 Auf die grundsätzliche Pro  ematı der Begriffsrezeption VO
"Autonomie" MLE kath Moraltheologie ann hier Nnu ngew1le-
SsSe werden (vgl azu re  en 55 an aln 2 an n Aa  Hilpert, utonomie-Anspruc
Oa — ) Ergänzen zu der dort 334 F< genannten pole-
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Veränderungen ergeben ich nNnu 1ın der Methode der Vermittlung
("hermeneutischer Argumentation"”) (”Erkenntnis-These"; HAa
VO der Geschichtlichkeit der Erkenntnis”": 1SCNHNe 'IThese) .

Die "Autonomıe” der sSsıttliıchen ernun 19g sSich a} be-
Ykenntnisgrenzte, weı uÜuxr«e die "Entordnung der ünde  A dıe

und der ug der schöpfungsmäßigen Ordnung (ll  atürliches
ittengesetz”?) einen ”"aufklärenden Verweisungszusammenhang
z u Glauben HAn en!  1g  e Das "eigentlic Chris  iche"

darum 1in einer besonderen I1  Ür VO ationali-
tät, sondern in der “"entschiedenen Bedrängnis Sittlicher Weli-
SsSung”, 1Mm "neuen ınnhorizont" und eiliner ”"spezifischen usS -

weıic  ichen Motivation" Aussagen der christlichen Offenbarung
bilden eiıine "verstärkende Datrt. einhalten einen "antschei-
denden Impetus”" B Q Sittliche andlung Der heologische
KONTESXT ilefert ıne "bestimmte umfassende ntentienalitä des
A Cn un geht dadurch ın e  1 argumentative Begründung
des ıttlıchen koöonkret mı eın  " daß er irn sondert”".
”interpretieren verlängert" un: “r ImulLderend die Ergebnisse
der autonomen ora verschärft"'" (theologische ese; ese
VO der christlichen Eigenar des STE  chen) .
n Die mpetenz des MO  ı1 cCchen Lehramtes erstreckt sıch
prinzipiell au alle Fragen der S51EELLICHKBLE; gliedert ıch
ber Ln ine "originäre" 1M "geis  ichen Bereich des Sspezi-
15 christlichen ates  ” und eıne ”SHBS3diSren "welt-
ethischen Bereich". Die Onkrete Wahrnehmung der Kompetenz
ang davon ab, LN welchem Umfang autonome Moral selbst
dıe Ar  e iefert" bzw. ”eine Defizienz des seSitf1lichen a
wußtseins" besteht Lehramts-These).

mischen teratur autonome Ora vgl nel Die
"Heteronomie" der christlichen Moral, Wien 1903:; Tn e  S,
eonomie und tonomie im Lichte der christlichen n
Leipzig 1905:; Ya rein, Religion und ra der G3ib5bt &©S ıne
religionslose ora Fre  urg/Br. 1904; W, Schneider, Gött-
1C Weltordnung un religionslose Sittlichkeit, aderborn
1909; OS acC Dıie atho  sche ora un!| hre Gegner,Köln 19113 M esser/M. av Katholisches und mOodernes Den-
ken: Ein edankenaustausch über Gotteserkenntnis und ich-
keit, Stuttgart 924. ıne nwendung autf die Moralpädagogik,
die Sıch Urc argumentativen Stil auszeichnet, unternimmt
M Foerster, Die padagogische Unentbehrlichkeit der religiö-
S® Moralbegründung, A  o OC  an 6,1 (1908/09) 30-43.

liet Autonome ora - 31 n
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"Autonome Öral“” al Grundlegungs- bzw. Begründungskonzept
heologische verfolg dreıi nteresse die WLLEr

das wissenschaftstheoretische a) , das heologiekr  ische (b)
und das egitimatorische nteresse C ennen wollen.

C Das "u”issenschaftstheoretische Interesse" versucht Gel-

tungsansprüche theologischer dadurch wiederherzustellen,
daß e al vernünftige Siınne Te erallgemeinerungs-
fähigkeit auszuweisen unterniımmt. Die ontologische Oraus-

SEeCZUNg 1n der Anerkennung, daß 'W m- einer igengesetzlich-
keit unterliege, Wird hin' aufgrun des gleichzeiti1ig
hobenen Ostulats letz  cher "Theonomie" nu bedingt bejaht.4

außerdem "Autonomie  b al prozessuale ar mı dem W1S-

senscha  lichen Progreß der aturerkenntnis in erbindung ‚.
bracht wird, entsteht der Nndruc. die Bedeutung des "Heiligen"
für die ewinnun tlich-normativer Bestimmungen entwickle

S1C re:  1 A Was "Theonomie" für normative iısche

kenntnis dann noch edeuten kann, bleibt unklar.

wen1g eaCc wird VO al lem die atsache, daß normative

Ethiken überhaupt ach gegenwärtigen andards mehr al

en Sinne, e wissenschaftlich, wahrheitsfähig gel-
tcten Die nen ehedem indizierte eigenständige bei

der Formulierung allgemeiner Prinzipien 18t urc die schritt-

weise neignung der materialen eme dieser Aus ur

erfahrungswissenschaftliche Erkl  en grundsätzlic
gestellt.4 Philosophische gerinnt er mehr und mehr

entweder ZuU eta-Ethik, politischen oder Wissenschaftstheorie.

Die Unterscheidung eines "Weltethos" un 1ns "Heilsethos"
bei Auer bleibt I des entfa  eten interpretativen
Rahmens undeutlic Der alleinige Hinwels au die beiden Tafeln
des ekalogs utonome ora 1971 56
genügt en1ig hilfifreich wäre ine VO: A, sicher 1N-
endierte Yıviıale Identifizierung ACH Welt- un! eilsordnung
mit dem egenüber VO. "Gesellschaft" und Yche

Ykenntnisfortschritte wissenschaftlicher ernun gibt
danach ber nNnu D3Z61l., der "Sußeren" des Menschen ("Physio-
logisch-biologische", "psychologische”" und "soziologische"
Gegebenheit —- Auer), die als "Datean” in ısche Urteilsbildung
eingehen sollen, während der (metaphysische) "Dersonkern”" iden-
a HLaibt..
49 F. Böckle we ebenfalls au ese Tr°  eme hın heonomie
und Autonomie der ernun 1 Ortschrıt wohin?, Nn

\ Oelmüller, Düsseléorf IF 63-86, hier 65)
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Angesichts dieser ahrscheinlic irreversiblen ntw  ung
erwel1ls  sich die erste tentıon "Autonomer oral”" al
mindest wissenschaftsgeschichtlich nzei1itgemäß. Auf jeden
Fall dem EeUu: Iyp tionaler theologischer der
adäquate Gesprächspartner.

Dem x  theologiekritischen Interesse" geht die Heraus-
S  e  ung der ”"Rationalität uch der rad  onen des üdisch-
christlichen OSsS,. Der Beweisgang jedoch
methodologische Gg  eme auf, weil die diesem WecC urch-
geführte uftrennung der Geschichte in ıne allgemeine Kultur-
und ine Religionsgeschichte viel p1iırischen Erklärungs-
wert einbüßt. Sie verbınde Ssich außerdem m1ıt der keineswegs
unproblematischen un  rscheidung VO rmsätzen un Ormen un!
der damit verbundenen ypothese, Normbegründung se usschließ-
1Lich teleologischmöglich ein erfahren, das ethischer efle-
10N etztlic hre bstrate ntziehen droht.  >0 Die Yite-
rıen ethischen Denkens tendieren dann dazu, SsSsıch ın PrLragma-
1SC egründete Teilperspektiven aufzulösen, die Siıch al au s -

egungsgeschichtlicher Kontext arstellen Die Verwendung e1l-
ne historisch verfahrenden Argumentationsweise verlangt uch
der Moraltheologie, SOfern diese SsSich überhaupt darauf einlas-
SS kann, die X  eitung einer enetisc entworfenen Yrklä-
rung die n  WL  un (”historischen Wandel") als
trukturwande VO: eziehungszusammenhängen auffaßt
Die ethodisc e  ng  e Antıethi die "Autonome Mora ZW1-
schen Welt- un eilsethos, ernun und Glaube errichte

späatestens dann in größte Schwierigkeiten, WenNnn die "In-
alte" spezifisc CcChristlicher bestimmt werden sollen.

Die Differenzierung unterstell wohl, daß zwischen NOr-
ME W VO: E  prak  schen Uniıversalien" Uun! Normsätzen ;
VO  '3 oralsprachlichen Formulierungen ra  tischer Urteile kein
ter, begrif  ch (deduktiv) bestimmbarer hergestellwerden ann.,. In diesem würden Ormen tatsäc  1iC be-
l1iebig llbaren erformeln
51 hat den ns  e  D al sich die "theologische hese"
un! die "These VO'  j der christlichen Eigenar des i chen”

Mieth) eigentlich ine efürc  ete ereinnahmungder gesamten blischen adition unter das offenbarungsausle-gende T  V  eg des Lehramtes richten. ”Autonome ra 8 Ver-«»-
mischt hier ber I n die der Zwei-Quellen-Theorie der
Sittlichen Ykenntnis (S.0O 19) mıt der K otestantischer eologen ‚wa G s Rads, W. ichrodts und H. ens)einer ethischen eduktion der Aristl:  en eilsbotschaft.
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ntwede 1LST der  "aus dem Raum der ernun herausgezogene
Cl1aube CJ  GER) der Welt entfremdet, indem sich

al motivierende Tra (innerlicher) Haltungen erschöpft,
Oder ber unterstelli raglose Anerkennung der durchaus

uch innerweltlich wirkenden nstitutionalisierungen pOS1-
ıver Offenbarungsreligion. Das intendierte Begründungsver-
FfFahren en au jeden Fall MLı seinem Abbruch Damıt ent-

nu dergieitet dem "theologiekritischen Interesse"

eigentlich theologische Gehalt, sondern darüber hiınaus uch

der Anspruc au ationaliıitä der rgumentation.

"Legitimatorische Interessen" richten sich auf die ewäl-

t1igung aktueller Krisen UuUrc die Bereitstellung VO Yklä-

rungen und reformulierten Begründungen pra  tiıscher Forderun-

gen ”"Autonome Ora mu uch 1n diesem ureigenen
pastoralen nliıeg al eoriekonzep unzureichend ble1i-

ben, solange s1ıe iın 1NCer elbstbestimmung au der Basis eines

"gereinigten” Thom1ısmus dıe historische, wissenssoziologisch
beschreibbar nterdependenz V O: euscholastı und eıner al

lehramtspositivistisc bezeıchneten Autoritätsau  assun
Alle nachmittelalterlichen Thomismenn  C berücksichtigt.

Ln der verdanken 1A1 Existenz dem Ostula konstrukt1ı-

Ve bleitbarkeit situationsspezifis  e Normsätze au all-

gemeinen Gesetzen Ooder Prinzipien und dem damit korresnondie-
renden Anspruc au eın der Kritik entzogenes institutionelles

Interpretationsprivileg. Nach Verkündigun VO "Aeterni Patrrıes”

(1879) un er  un au Thomas V O: qu nsprüche des

Lehramtes argumentieren wollen, 1St arum egitimatorisch
ın ich inkonsequent.

52 Vgl. z  r (S.0O 6  — Mieths Deutung utonoO-
ME oral” au esinnungsethik ınaus, welı Glaube iın
ethischer Perspe  V au eıne AT innerpsychische "noralische  ”
Antriebsenergie reduziert- Vgl. hlıerzu Kehrer, Wie christ-
lLich 1STt die chris  iche Ethiık? der Autf der ucC ach dem
Proprium, in: AB 16 (1972) 1-1 er, AA Rede VO der
radikalen sittlichen Forderung, n  E ThPh 46 (1971) 321-341.

53 Begriff der Legitimation vgl. Habermas, Legitima-
tionsprobleme Spätkapitalismus r Frankfurt/M. 1973 131

54 Vgl. —X Kaufmann, Theologie Ln soziologischer XC
Freiburg/Br. 1973 79 PE ers., Wissenssoziologische Überle-
gunge! Renaissance und Niedergang des kath aturrechts-

or  AB aturrech Ln der Kr1ı-denkens 1Mm und ahrhundert,
tik, hg W W Böckle W He Öckenförde, Mainz 1973, 126-164
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Verständigungsschwierigkeiten dürften uch Skumenischen
DZW ım Dialog mı nıcht-theologischen 1l1Lkern auftreten.
Eın wichtiger Tun ur ı1eg darin;, daß "Autonome Moial“
den grundsatzlichen Nnspruc au (implizit) objektiv-normative

55Bestimmung VO: Handlungssituationen keineswegs aufgibt.
ußerdem bleibt S1e jenen, außerhalb atholischer N  AorCral her
als a Randprobleme qualifizierten Themen verhaftet,

denen Sich der nNeuere Streit dıe ehram  C Des
enz entzündet Hhat-. Der 1M ern konservative Charakter "Auto-

Oral” lockiert 4 das eilgene Anliegen; 671e glaubt
den Offensichtlichen Korrosionsprozeß3 eıner autoritativen,
de acC normatıv1ıstischen Moralauffassung als GeSCHICHELLCG
notwendig Ooch egitimieren sollen 1n einer A eHSELON; n
der dem esellschaft  ichen ewußtsein, das angesprochen werden
SOLL. die orste  ung "autonomer Selbstbestimmung ın

ereiche menschlicher Wirklichkeit Ohnehin 1ängst Z U)] sSselibst-
verständlichen geistigen Besitz geworden ı 8:3  c
Uns 18 erkennbar, W1Lıe "Autonome Morcal”" jJene Wıssen-
schafit 1M mOdernen Verständnis konstituierenden Bedingungen
VÖO:! "Theorie  ” er  en kann, die uch aur Philosophie 1n

Bisher stellt SsS1e her ıne Arwendung bringen SsSind

55 Das heoretische Problem ”"Autonomer Moral”" ang 55
sen  ch VO] ihNrem unklaren Begriff des Normativen der al
einfache eskriptive ategorie gebrauch WI ra "Normen"”" S1ınd
ber selbst normatıv bestimmt, dieser Sachverhal hıer
16 systematisch ntwickel werden kann, sSeli eınem
ralpädagogischen Anwendungsfall ustriert: G Stachel,
als Lernprozeß, Handeln vn NC — 33-61, hıer49, Anm. 33
bezieht sich L1n seiner Kritik "emanzipatorischen PrOogramm
der Sexua  daktik au die sychologisc ausweisbare Ootwendig-
keit der Askese. übersieht, daß Psychologie W1ıe jede
empirische issenschaft urchaus ulturvariante, normatıve
Basisannahmen rer Hypothesenformulierung methodis ZUGgLuNn-
delegt (Zz.B ”"Ich-Identität"). Ihre Aussagen wären 1so für
iıne Gesellscha m1i weniger ar ausgeprägten ndividue  en
sondern her olle  ven Identitätsmustern kulturell-endogen

aussagbar DZW. kulturell-exogen ausgesagt gültig
DZW. sinnlos. Die sychische Verarbeitung VO Triebkomponenten
twa ıst nicht unabhängig VO: ihrer SOzZzZial-normativ vermittel-
ten Interpretation al zulässige edürfnisse, uch moralische
wWert  eile ezienen sich au enselben Gründen auf mp  z
normative Sachverhalte. oralische basieren au Normen,

umgekehrt. Die mehrdimensionale *n  ur VO: Orma  vi-
tät konnte der lassischen, ontologischen Wirklichkeits-
auffassung dargestellt werden.
56 Vgl. H. Spinner, Theorie, in HPhG (Studienausg.),
6-15 hier 1488 ir



"argumentatiıver onzeptualisierung“ Lın ideenpolitischem
Kontext dar Deshalb kann S1le keine nreichende Leistungs-
ar t ön der erste  ung eines egründungszusammenhanges ent-
wickeln amı treffen W1Lr un L1LMm esu mMır K HILPERT,
der Ln einer Gesamtwertu "Autonomer OTa ” der Fest-
S  e  ung gelangt, S1e müsse "typologisch al ine F'O
VO vorkantischem t1ıonalem aturrech eingestuft werden,
ı1storisc allerdings al erelts VO der ıtuatıonsethik
unternommener) Versuch, die radierte neuscholastische Moral-
theologie 1N au die gesellschaftliche Faktizitä
un wissenschaftlichen Befund hın revidieren”",.:
Ihre Erfolgschancen müssen au den ben dargelegten Gründen
skeptisc beurteil werden.

V OO E 13 e utonomie”" al praktisches Problem

Das nteresse einer im nne des Programms EXELERS  9 OTMUu-
zjıuerten eAristi1ichen Moralpädagogi richtet sich au dre
Begründungsleistungen, die "Autonomer Ora ın olgenden
YTOblemkreisen abgefordert Sind:

Begründung der sSittlichen Autonomie des individuellen
Selbst

Die aufklärerisch bes  mmte radition der Moralpädagogik ba-
S1ert au der nthropologischen Auffassung VO der natür  chen
Gutheit des Menschen, die jedoch der pPädagogischen FOormung
und Förderung bedürfe Ziel der Erziehung ist damit Mündigkeit
und Befähigung e D ritischen, persönlich geleisteten ntegra-
tıon 1n die estehenden Ordnungen 17 Kirche, und Gesell-
schaft. Da die Begründung der sittlichen utonomie al solche
47 den Zuständigkeitsbereic der Anthropologie wird
theologische al Deutung des nspruches des nu

subsidiär al mı dem anthropologischen OoOstula kompatible

VEr dazu die von Schwemmer genannten iterien (Ratio-
nalität un ora in: : 135-137:; Prak-

„ ische ernun un Normbegründung, ebd., 38-156).
Hilpert, utonomie (S.0O ULr tuation

scholastischen Naturrecht  enkens vgl. Rı S echt, Über pA110-
sophische und heologische Voraussetzungen der scholastische
aturrechtslehre, in: aturrech (S.0O 54) , 39-60.

Exeler, Moralpädagogik 13



en!  g  e hält ese edingung ure ”"Autonome
61Moral”" ärfültt:. Auf die ausdrückliche, VO "”Autonomer Moral”"

ansonsten beanspruchte, letztlic_:h exklusive theologische Be-

ründungskompetenz für S1ttE13Che tonomie W1Lrd 17 diesem ZU-

sammenhang verwiesen.

n Begründung der Fo "ethischen Lernens"
Moralpädagogik das Gute Primär HC als ualıta VO Hand-

lungen, sondern VO Gesinnungen egreift, en  er S1e Yite-
rıen deren spezifisc ethischen uszeichnungen. Otive FÜr
Gesinnungen ber Siınd erte, die ıch NC e mıtteilen
(”"Werteinsicht"). atıonale Begründungsleistung kommt uch
hier nu lfsweise ZUm ZuUge. Die erm  ung zwischen Werten
un Gesinnungen iın der Konstitution VO Haltungen (”Erziehungs-

ingegen al eigentlich praktische Aufgabe 9g
die Zuständigkeit VO Padagogik. ”"Autonome Öra ı” hat hıer
wie bei nu eıine irmative un.  1ON er  en: Als
"Möglichkeitsethik" MIETH) eschränk sS1ıe Siıch 1N kriı-
tischer Abwendung VO der raditione  en normatıven DZW.
P£flıchtethi au dıe Qualifizierung VO (Grund-)Wert-Hal-
tungen. Urc. die nalogisierung der von ihr rezipierten
Theorie Sittliicher Urteile mı der Entwicklungstheorie morali-
scher Urteilsfähigkeit beim n B der kognitiven Entwick-
lungspsychologie Piaget, Kohlberg) scheint S1ıe zumindest Ln

Vgl. Stachel, (S.0O0 A 55 34 .
61 D. e Autorität und Autonomie, .  o Handeln (S.0O
13-20, hier E3a ders. , Theologische / ebd,., 168-183,
hier 175 R

Vgl. G . Forderung ach einem "Lernen ur«ce VOor-
bilder oder Modell-Lernen" (ebd,., 86-106), die nsCcCc
E Herbart und Pfänder den pädagogischen Kompetenzanspruc(gegenüber dem ethischen, DE bei M . cheler au den Bereich
der Gesinnungen inhalten scheint (ebd,., 86-91
63 on VO. Mieths Vorschlag ZU Modifikation des Modells
"Autonomer Ora onformismus O 21) betonte
H. tschera die vorrangige Notwendigkei der "einsichtigenund eigenständigen Übernahme VO Werthaltungen" un! exemplifi-zierte s1i n der "Identif  ation und ertorientierung"Bereich der Sexualerziehung Was ann ine "chris  che Moral-
erziehung" eisten?, in: Moralerziehung O: Anm.,
113-138, hier 125 t£)® ähnlich Lautet die Forderung nach in-
Sichtigem Motivlernen" iım oralunterrich ska, Motive
und Motivation in rer edeutun
ebd., 139-151, hier 145)

e wertorientiertes Handeln,
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der Interpretatıo MIETHs außerdem uch die Favorısıerung
bestımmter rziehungsstıl ınnerhalb der Moralpädagogik
tützen.

Begründung der egı  mıtä SC gelebter Überzeugungen:
Dıie N erarbeıitende chris  iıche Moralpädagogi soll
ht 1U biınnenkirchlic verständlic se1ın, autf sünden-
1Loses SONdern 1T es  es nzielen, Wahlmöglich-
keıten aufzeigen und Nn1ıCcC 1r  UL sondern mıt jungen Menschen
entwicke werden. Dem Offensichtlich ınsbesondere
die Diskrepanz zwischen ÖOfif32>323 2 1ler B  er orallehre
und den esellschaftlic geltenden Ormen un Moralauffassungen
1M Wege. Moralpädagogik ann 1M oben zZitierten Sınn U

ann als chris  iıche ezeichne werden, wenn Sjie SsSiıch VO

der egiıtimität ihres gegenüber isherigem erständnis
miındest D:  e säkularisiert-autonomen anthropologisc
egründeten und historisch-gese  schaftlic 1S5C gegebenen
nknüpfungspunktes versichert.

Damit Wa die prekäre aufgeworfen, Ob "Autonome OTAa
1M egensatz den beiden ersten, her nachrangigen Begrün-
ungserfordernissen der Moralvovädagogik lın der Entlastung der
Moraldidaktık VO aditionellen en SC oral-

un: -verkündigung ihre Aufgabe sehen ann. Der 1Ndruc
15 Nn1ı1ıCcC VO der Hand weisen, daß G1e vermittels einer
meta-theoretischen Kritik des wissenscha  lichen Begründungs-
gangesS isheriger Moraltheologie den Beweis erbringen will,
daß dadurch uch die Inhal  cChkeit raditione  er Sittlicher
Forderungen den verpflichtenden arakter verloren

64 Exeler, Moralpädagogik (sS.0O 15 Y 1
65 S Stachel, sC Erziehung und religiöse rziehung,
1ın: andeln (S.O B 9-13, hier Hn O8 ek-
tualismus S80 8 &A lıeth, NOTrm.  ve Sittlichkeit
und ethisches ernen, in: Handeln (S.0O 245 183-201,
bes. 183-188; Vvgl. Auer, utonome ora (1977) +

*EF3 der dieses Problem dem sittliichen Vorvers  ndnis

Vielleicht spielt iın esem Zusammenhang ein strategisches
nteresse der gesellschaftlich-politisch plausiblen moral-
pädagogischen Legit  ation eines VO.: den Zielen der entli-
hen Schule her efinierten ”"problemorientierten Religionsun-
terricht”“ eine o  e,
6 7 Val: e Normative Sittlichkeit (8S.O. 65).; 188 E:
ders., Begründung sittlicher Urteile in der Moraltheologie,
iın: 1O2 (19727) 5/-60.
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ıne verstandene Begründungskritik vVverwechselt jedoch den

spezifischen Gegenstan theologischer mıt ihrer Methode,
wıe N luzide aufgezeigt hat“. Er folgert: HS:
mu mmer eıne T @ VO Handlungsregeln seın Dıie christ-
MS Moraltheologie i1st dadurch Charakterisiert, daß S 1e
ZWar ıne teleologische Moralbegründung lilefert, das os
ber formuliert, daß das esu autft eıne partiıe deonto-
g1ı1s ora mıt ausnahmslos geltenden Gesetzen ANAaustiaäutft

Dıe Aussagen theologischer unterliegen W1ıe uch W1Lr
unterstellen notwendig der ı1alektik VO: Gesetz und Ye1l-
helit, Orm und Haltung, RA und Gesinnung. ALs normatıve
zeıchnet S1e 1N erster E3nı Mmensc  1C Handlungen als S1Ltt-
lich geboten, verboten der 1NaT:  eren QuS, Da der S1Nn;, der
dıe GUtheit VO Handlungen bestimmt, 1M Abstrakt-Allge-
meınen eiıiner aturordnung wıe die scCholastische Tradıtion

nterstellen SsSscheint ‚ sondern NU. 1M singulare
der HÜE Y1ıStus geschichtlic erlösten Exıiıstenz ufgefunden
wird, annn Moraltheologie keın geschlossenes System ausbil-
den S1e weist kategorisch-konkre Ordernde Gebote und nypo-
etısc ge  ende, 1M Sınne VO Klugheitsregeln anzuwendende
OoOrmen au Vor em ber eschränk S1e ich aut das-1ıhr
Eigentliche: die eflexion auf das andeln:! Eerwir  ichende,
Wa  N der Gottes als unbedingte Forderung 1M Glauben em,
der au Glauben handelt, auferlegt.
Daraus olg für die theologische iık:

1 Fundamentale oraltheologie mu au den Nnspruc erzichten,
1nNne unıversale Theorie normatiıver, au Situationen hin deduk-
t1vV lei  arer Handlungsregeln ntwıckeln können, w1ıe
dem barock- und neuscholastischen aturrec.  sdenken zugrunde
lag. Als theorie über die für mensCc  A reıhe.l. rele-
vanten Bedingungen des andelns jJenseits VO: An  ropologie
un!: Sozialtheorie hat S1ıe die Grenzen zwischen "W  n und “LECh”
aul der einen, der Transzendenz der hereinbrechenden Gottes-

S aemannı, Wovon handelt die Moraltheologie?, ın 1Ka2
(1977) 289-311, hLıer A0

Ebd., 298
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errschafit au der anderen Seite bestimmen. Dıes geschieht
lın der uslegung heilsgeschichtlicher XYfahrungen des GOtTLCes-

volkes

Als TheOrie=Typus bewegt ich theologische Ln solchem
Verständnis au wei Ebenen, die au dem Weg der Rı  —
duktıon al Einheit interpre  er werden dürfen: der eıner

theologischen Deutung au sich selbst reflektierender iınstitu-
ioneller Praxis unter inschlußs WwWwissenschaftlichen und philo-
sophischen Handelns und der einer Auslegung VO Yrad  1Onen
mOra  scher 1ltagserfahrung iM Kontext ge  e  en christlichen
aubens. der eigentlich problematischen erm  ung bei-
der erspektiven E au subjektive erste  arkei
ommunikabilität und egründungsbezogene nerkennung normatı-
Ve Aussagen ieg hre zentrale un.  on

S Theologische 1M Dienst "praktischer ermeneutik"
bedarf 1Mm Vergleich m1t raditione  er Moraltheologie eines
veränderten us des TraxXisvers  ndnisses Moralitä Wird
i1ihr 1Lm Ostula der Einheit fremd-)bestimmten erhal-
ens”" un: rechter esinnung Gegenstand, sondern als Aus-
Tu«cC eines in!  viduellen Reifungsprozesses, der nNnu unter

Voraussetzu der re VO  »3 sozialer "Heteronomie" glücken
kann. Die Kritik blıoß aktischer SOz1ialer Oorma  vitä bil-
det er für heologische ei konstitutives Element
bei der Begründung sittlicher Noz_'men ° Die Legi  ation SOZ1Aa-
ler rdnungsstrukturen bleibt jenen stanzen erlassen,,
die rechtfertigungsbedürftige nsprüche VO Handlungsbestim—
MmMUunNngen stellen (Staat, Schule, Kirche, emeinde, Familie et6.).;

der Begriffsbildung theologischer müssen Äquiva-
en für das "Natur"-Theorem der adition erarbeite werden.
Auf andere Art un se 1äßt sich die nNnu noch logisch kon-
sistente, formalistische eerhe mOra  scher Ormen, wie se1
die nachmittelalterlichen Oraltheorien Charakterisiert,
erwinden. Der Rekurs auf alltäg  che un! materlia darum triıi-

subjektive Yt-Einsichten de ac Letztlich
einer psychologistischen Moralauffassung. ationale Moralbe-
gründung ngegen wird rmöglic urce die Systematisierung
empirisc gehaltvoller, e Ormativität, Pflicht etc.
betreffender Theoriestücke, wie sSi methodisc paradigmatiscn

normativen Konzept der „  niversalen Sprachethik”" VO  3
F Habermas vor  eg die Wir ansonsten für vereinbar
mit theo;ogiacher halten).
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Theologische dagegen problematisier SOzZz1lale Ormen

Hor1iızont der Offenbarungsbotschaft und ihrer zentralen —

tegorien el ottesherrschaft, Schuld, ünde, echtferti-

gung us Für den Begründungszusammenhang christlicher oral-

pädagogik  S edeute das:

d Als Pädagogik  X bedarf sS1ıe keiner theologisch-ethischen, SONMN -

ern einer theologisch-anthropologischen Begründung. Als
ziehungslehre ZU Moralıtät 1s S21 genÖ  g das ıhrer
Aufgabe machen, Wa in der aufklärerischen Tradition OöOhnehin
hre Obliegenheit iıst ur erzieherische Praxıs Zu Tel-
he1it des ndelns befähigen.
B ZUr Praxis der Moralpädagogik sOolLlte sich theologische

abgesehen VO Aussagen mı eschränkter eichweite
Berufsethos des Pädagogen ıhres Urteiis enthalten. Das Ggilt
insbesondere für das Gebiet der Odenlehre. Moralpädago-
gik a ädagogik iıst autonome 1i1ssenschaft.

Auch ZU ormulierung der didaktischen Prinzipien eliner

ralpädagogik hat theologische keinen Ye  en Beitrag
leisten fordert mmer den bereıits moralisch freien,

H. erwachsenen NnsCchen. Das Vers  ndnis und die Geltung des
Anspruches rer Forderungen edingen sich wechselseitig er
das Kind Ooder der Heranwachsende Öoch ST stellvertretend
der Yz.iıener können ese Dialektik antizipieren.

M Die berec  gte Kritik der Religionspädagogik der ehe-
mals en einfachen bertragung VO  -} Normsätzen mOra  eolo-
gischer andbücher in chu  cher ET XS dann das eigent-

Problem, wWenNnn sSi berücksichtigt, daß sCc. ussa-
gen über estehende Oormen nu relativ S D:  er au ihre
ültigkeit befragt werden können. Das dazu erforderliche Sub-
jekt mu 1so schon erzeugt" sein. Die Handbuchtradition be-
festigt die ertungen VO. ndlungen problematischerweise
eın außer  chen erhaltens-Analoga. Hinsichtlic einer oral-
pädagogik, die etrtwas anderes al sOoOziale Rollenkonditionierung
ein sollte, WwWar dieses Yfahren mmer unsinnig. Der agoge
mu ents  eiden, welches YCrhalten dem jeweilige Entwicklungs-
an 1M ognitiven Abstraktions- mOra  schen teilsvermögen
und Bedürfnispotential des ukanden entspricht un|!| als
Mittel ZUuU Gewinnung VO Moralitä en Üar dürfte da-
bei schon beim Versuch der ransformation VO:! Yrhaltensnormen
au die eweils höheren Stufen (Kohlbergs "stages") der INO
ischen n  W  C  ung Kindes- un|! Jugendalter au erhebliche
onsistenzprobleme stoßen, hne da sich überhaupt die
Klärung wirklicher Moralprobleme müht.

Das scheint unterstellen onformismus O e

23
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annn nNnu bedingt estan  eı schulischer nterrich-

TCUuNg werden. Als systematiıs eflexion ber Handlungsnor-
S sSe sS1ıe ja eıne.ı als esu VO Erfahrung, Car
sachliıcher PraxXıs und der ntegration beider vermittels des
moralischen Urteilsvermögens bereits OTLqQU&S, Für manche
Oblembereiche Z B utoöorıta artnerschaft, religiöser
AAn Sind solche Voraussetzungen 1N der Sekundarstufe
erfüllt:;: sS1e können er Z Uum Objekt ethisch-thematischer
Behandlung 1M Religionsunterric yerden . Die pPädagogische

P Entfaltung VO' Oralıtäat dagegen Wird wohl nNnu 1N
der Realisierung des Prinz1ıps "Erziehung" geleiste 1: der

gegenwärtigen ernschule eıne wahrschein kaum verwirk-
1ChHNhende Zıelsetzung pädagogischen andelns

W1ıs Mıtarbeiter Dipl.-Theol. Harald Oberhem, M

Georg-Raloff-Ring LE

2000 Hamburg

73 Dieser Sachverha legt ringen die zu  a  g unter-
lassene begriffliche Unterscheidung VO: und ora nahe.

BZgl. "sozial-ethischer" Themen Religionsunterricht 1a
au demse  en Xun Zurückhaltung geboten. Die Verbindung
politologisch- DZW. sSoziologisch-deskriptiv systematisierter
Sachverhalte mı mOra  schen Prädikaten hat mı wen1g
tun
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HLLPERT

ERFAHRUNG UND RELIGLONSKRITIK

Der religionsdidaktische ZUgang A Fragestellung
da Erfahrung
Die erufung au Erfahrung 1St au ıch seibst heraus och
keineswegs etcwas Eindeutiges. Wer Sich au seıiıine der ande-
re Erfahrungen beruft, ann sich D dadurch der Forderung
ach rationaler Argumentation entzıehen der ıich VO ZwWel-
fel un: Alternativen abschirmen wollen Solche ppOosition
annn bis ZU Verweigerung der weiteren iskussion überhaupt
(3B Del rziehungskonflikten), ja bıs u prinzipiellen
er  he un: Verdächtigung VO Theorie en Der Ver-
weis aurf Erfahrung annn ber uch gerade azu die-

nen, heore  sCc ormu  erte Tradition DZw Autorıta
den *Ader” ea geltend machen. diesem a  e
braucht hinter dem Wort Erfahrung schon unbedingt die
orste  ung eılınes unmittelbar-vorreflexen iderfahrnisses
stehen; annn uch die un  Ystellte, au Wahrnehmung be-
ruhende un! urc ernun sStrukturierte Kenntnis der "Wirk-
G1r meınen.
Geme1insam ST beiden Verwendungszusammenhängen, daß rfahrung
n nen eweils erstens ine legitimatorische un zweitens
ine Yitische Fun.  ıon nnehat. Demnach S rPrSitetr ila mmer

eltungen, Ma Erfahrungen der ber a Erfahrung
al 1Ns Feld Das Besondere diesem Streit
st, daß S1iıch gerade n1ıc bloß zwischen einzelnen un:
auf der VO mehr oder miınder eindeutig al wahr Ooder
LTalsch assifizierbaren Argumenten abspielt, sondern diese
ene selbst och einmal problematisiert. Das 1sSt ein Hinweis
afür, daß allgemeine Anerkennung verloren der
mındest brüchig geworden i1st; bislang elbstverständliches
ufgehör hat, selbstverständlic ein, Gleichzeitig wird
ine eue Basls, ben Erfahrung, iıns plıle gebra m1i dem
Ziel, ine emeinsamkei wieder ermöglichen, sei die
früher gehabte der eline eue,
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E Erfahrung und eligionsdidakti
Ohne weifel 187 Erfahrung el den etzten Jahren z U Schlüs-

selwort der Religionsdidaktik. geworden, ja darüber hinaus

einem Grundbegrif der Theologie insgesamt. Schlüssel-
wOrte allerdings sich, daß sS1e Nnu selten ezüg-
lich es un The:  iestatu abgeklärt un eindeut1i
sind, mÖögen S 1 inzwischen auch mit noch großer elbstver-
ständlichkeit gebraucht werden. Immerhin scheint innerhal

der isherigen religionsd  aktischen berlegungen Z Un Er ah-
rungsbezug sowelit Einigkeit estehen,  aß hierbei die

geht, w1ıe die nhalte des erlieferten aubens einen

StTatus (wieder)gewinnen können, der die Jemeinigkeit indiv1ı-
dueller Überzeugungen DZW. das Proprium eines minoritätsspe-
zifischen ekenntnisses übersteigt.
Wenn sich schon die ermi  ung der Zentralgehalte des christ-

Lichen aubens uch au  N theologischen Gründen niemals
ein Sskursiv eisten 1äßt, scheint ese VO  »3 der christli-
hen adition selbst her unerläßliche Aufgabe gelingen
müssen, sobald Ma  »3 zeigen kann, daß die ze des auben

eigentlich eugnisse über Erfahrungen un! daß die aubenszeu-

gen selbst glaubwür sind ese rwartun geht die hel-
en na nma orausgesetz jedoch automa  sch in

Erfüllung, WLı spielsweise die ach dem VT -

re Praxis eines weitgehen exegese-orientierten eligions
unterr  hts vielen Lehrern enttäuschungsvoll ZU enntn1ıs
brachte Die mit großem methodologischen un!| didaktischen Auf-
wand eruierte Erfahrung der ursprünglichen aubenszeugen wa  H

weder schon iejenige der Schüler er uch die der eu
Erwachsenen noch Ließ sSi sich Offensichtlic einfach in

erführen Was R. ng VO den Erfahrungen der

eren genere Sagt, G1E hier entsprechend  :  E Wir vermögen ihre

s.‘dazu die jüngst bei Eggers, eligionsunterrich un!
Erfahrung. AA Theorie un! Praxiıs des Religionsunterrichts in
der Primarstufe, München 978 bes 132-158 un! 88-194) und
bei W, Simon, eligiöse Erfahrung ihre enese und aAr-
keit, 1N: RpB ATAS77E; 3-30, genannte teratur.

S, D e I Lehmann,Art. rfahrung, 1N: I, 17-1123
Kas Möglichkeiten der Gotteserfahrung eute, GuL

(1969) 328-349; G, Hasenhütt Erfahrung als O der Theolo-
gie, Osterman Zzerfaß (Hg.) , Praktische heologie
heute,  1 München/Mainz 1974, 624-=637; E, chillebeeckx,
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Erfahrung niıemals erfahren, S1165F2118 erfahren W1ı Gj e al
Erfahrende
Eine 1im Kontext christlicher Kırche und Theologie etriebene
eligionsdidakti annn Sıch der eschilderten Aufgabe niemals
entziehen, damit dem Problem entrinnen, einmal
für den Fall, daß A unmittelbare Gotteserfahrungen die —
beit erleic  ern würden:;: der au das ıstorische en
und Wirken des esus VO Nazaret erweist SsSsich namlich S
onstitutiv FÜr ihr lbstverständnis Dieser Nichthintergeh-
barkeit hat Less1ıng mıt sSeinem erühmten Ausspruch: "Das,
das Ta der breite Graben, über den 1C kommen
kann, SOO un Ynstlich ich uch den Sprung versucht habe”"
einen dramatischen und existentiell zugespitzten Ausdruck VeL-

Liehen. Für ierkegaard Jar gilt die zwischen Jesu
istorischer Faktizitä un! deren soluter Bedeutung Pl uns
Menschen als das Proprium des hrıstentums egenüber jeder AT
VO: Metaphvysik; Si 5uszuhalten als der ntscheidende Akt des
aubens. Der diesem Paradox (Kierkegaard Spricht O! VO]  3

”absoluten Faktum" 5) ewldmeten Schrift "Philosophische Brok-
en stelilt deshalb nmiıttelbaren sachlichen NnsC

Lessing als die ran
"Kann einen historischen Ausgangspunkt Ffür ei ewiges m
se ben; wiıe annn ein solches mehr als historisch nter-
essieren )?ll

Auch WwWenn ilerkegaard uUrc sein Vers  ndnis VO: Glauben das
ermittlungsproblem völlig relativiert, wenn Og al Un-
glaube diskreditiert, bringen seine Überlegungen hierzu ei

weiter. 913 naäamlich P iıhn bzgl. des istorischen
Faktums - C blioß den Unt:  1l1ed zwischen den ug  uge und
denen, die die Bedeutung des es  ehenen YSt Lernen müssen,

un! die Yısten Die Geschichte einer Lebenspraxis,
Freiburg/Basel/wien 1977 24-71 (r P, Eıcher, ffenbarung.Prinzip ne  eitlicher heologie, München 1977 bes 21-57)

R. Laing, Phänomenologie der Erfahrung, Frankfurt 1969, 13,
G, Lessing, Über den Bewelis des Geistes und der ra

den errn re  (o)a Schumann annover, in: erke. stän-
dige Ausgabe, hg Petersen/W.v. shausen, Berlin
1907-35, 2

S, Kierke aard, Philosophische Brocken der Eın Bißchen
Phi Osophie, ers. U hg. V.-.s Da Richter, Reinbek 967 OrgS, ALEIKEYAALCG  losonhie.  üher
Philophiske Smuler e  er mMu Philosophie, Kjgbenhavn /
G Ebd. ,
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sondern differenzier die zweite Gruppe nochmals ın d1iıe

der ”"gleichzeitigen Schüler" un in die ”"Schüler zweiter
Hand"7.
"Wünscht il das erhältnis des pa  e z U leichzeitige

kurz wıe möglich auszudrücken, Oohne doch ber die KUurze
die RIC  e  © aufgeben wollen, dann ann Ia  . d'  en:
Der Spätere glaubt vermittels auf eranlassung der Nach-

des Gleichzeitigen ra der edingung, die selbst
VO GOTttTt empfängt. Die Nachrıcht des eichze  ige ıst der

für den päteren
Der Spätere kannn eın Gleichzeitiger 1M unmıttelbaren Sınn

nıe werden sondern U mittelbar Ur den ”"Sprung” des Glau-
Der nterschied zwischen dem Schüler erster un!: zweiterens).

Hand besteht LSO nı allein Ln dem Mehr zeitlicher

Distanz, sondern gleichzeit1ig Ln einer zusätzlichen ermıttelt-

heit  ° wa für den Schüler erster Hand och iımmerhın möglich,
den aubenszeugen al Yfahrenden DbZWwW Yfahrenen erfah-

eny- besteht zumindest diese eıline g  e  eit für den Schü-

ler weiter Hand mehr. eneralisiert Ila diesen er-

schied, edeute das: Die Erfahrungsmöglichkeit des euti-

gen laubensschülers 15 erjenigen des amaligen nıcht kon-

gruent rfahrung i1st 1so C al  Ea ıhrer Ursprü  nglichkeit
mmer el die jJeweilige tuatıon sowohl des Erfahrungsgesche-
ens wı des Yfahrenden eingebunden DZW. hierin ge Wır
er erkegaard hinaus) geschichtlich un!: sSOozıal vermittel
Erfahrung ar einfach die ktualisierung eines Ffür alle

ndividuen, en Zeiten, in en un! Religionen
gleichen, festumgrenzten rfahrbarkeits-Potentials, wenigstens
n3ıC L1n dem Siınne, daß jederzeit für jeden jede Erfahrung MmMÖg-
Lıch wäre. Was eweils erfahren werden kann, Y ar schon kanalı-
S2OTTt und vorgeprägt, die einzelne Erfahrung; die gemacht wird,
1a einem über sS1e weit hinausreichenden, geschichtlich un

sozial spezifischen Weltbild zugehörig. W1iır lernen Geschichte
und Glaube Nu ber Erfahrungen kennen, ber uch Um'  e ist
der OF t unsSerer Erfahrungen die Geschichte Die Erfahrungspo-
t+enz des einzelnen un: der einzelnen einer bestimmten Zeit
sind al das, Wa  N sich E VO]  - Gesamt der Geschichte

her an.  et. es Sıtuliertheit des rfahrenkönnens besagt

Ebd. , 52-100.
B5
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nıcht daß ıch die Grenzen des eweils 45C Yrfahrbaren
icht UEC ernen verändern Ließen wie die angssprach-

Wendung er heutige Mensch Ofit uggeriert) Oder
gar verändert werden sollten; ber in eliebigem Umfang un:
ohne erhebliche Nnstrengunge gelingt solches

uinahme der ierkegaardschen Differenzierung steilt Sıch
die des Bezugs VO  >3 Glaube un: Erfahrung demnach au drei
Ebenen

Gibt innere, erlebnishafte Erfahrungen GOottes? (Diese Fra-
SA im olgenden berücksichtigt werden, da iın T

nıcht das heutige Problem eg
Yrn besteht der Erfahrungsgehalt dessen, Wa ın der Theo1o0o-
gıe "Offenbarung”" genannt
Wıe 1äßt ı1chH eu die Erfahrungshaltigkeit der ffenbarung
un der Sie aktualisierenden christlichen radition erfahren,
OÖOder: Wie können die VO den Zeugen amals emachten Yfah-
rungen unter den Bedingungen, unter denen wı eu Welt
fahren un der ea innewerden, die ua g  tiger,
authentischer Erfahrung bewahren, WLı mı uUuNsSserer ns  1i-
hen rfahrungswirklichkeit zusammengebrac werden?

Nun sa Sıch Religionsd  akti neben der Aufgabe der alterspha-
senentsprechenden un individue  en Erschließung des aubens
schon mmer uch mı  nn der Notwendigkeit der Überbrückung der
1storische Distanz konfrontiert Daß die Besinnung auf den
Erfahrungsbezug in den etzten Jahren TOtzdem derart in den
ittelpunkt gerückt ist, ann wohl aum zu  g ein.
Von dem eingangs kizzierten Zusammenhang zwischen hematisie-
rung der Erfahrungsdimension un: nfragestellung VO  - Gültigkeit
her bleibt dann ber als Erklärung U: och die ermutun X19g,
daß die entw  elite Gdritte Ebene, ben die Erfahrbarkeit /
schichtlicher Glaubenserfahrungen, ZU iskussion Tat-

hat die ältere Religionsdidakti wWar schon ange die
erm  ung als notwendige Aufgabe erkannt, ber Ohne iın deren
Gelingenkönnen ein Problem sehen. ementsprechen! stehen
halt un Methode Gganz im ordergrun TCes lLnteresses. Das

Ö  Y Die dem Inhalt untergeordnete, ein enende un. der di-
aktischen Fragestellung sich eispielsweise in dem wich-
gen enrbuc VO:  j R Göttler (Religions- un! Moralpädagogik
Tundr einer zeitgemäßen Katecheti Münster schon aUvu-
Rerlich daran, daß Inhaltliches m1t und Methodisches mı
4 / Seiten abgehandelt wird genüber NU: 11 Seiten über den
"Zögling" un über räger un! Organe der rziehungsgewalt,
Faktoren un! Oormen religiös-sSsittlLicher rziehung”".
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Z OT kommt Ln ldhaften ormulierungen WL "Aneignung”
"Aufnahme”", "Anerkennung”, "  nna bzw "Mitteilung”, "Über-
tragung  ” "Darbietung” "Unterweisung  „ H. c eu  MC Z UumM

usSsdruc. Wenn dieses T Aa . erre werden kann, eg
dies der erweigerun der Tressaten der 44! Ausfall 1N-

stitutioneller Vorgaben, also als chuldhaf qualifizierba-
re Ursachen. £finden sich 1L einem wichtigen älteren Werk

ZzZu Theorie des Religionsunterrichts olgende tze:

"Auch der Trockenste un!: Öölzernste Religionsunterric kann
VO größtem se1ıln, wenn bei den Kindern selber die nötı-

ereitschaf vor  egt. ese Bereitscha a schaf-
en, ist die erste Aufgabe. Daß ese vielerorts mehr
da Wäar», oft der chulreformerei (nicht ege der chul-
reform), Wa  H das reu der atecheten. Sie ine
m1issio und Adäi1e ist sachbestimmt."10
Theologisc gerec  ertigt Aird dies Z. U einen die

nahme einer "religiösen Anlage al Bestan  ei der mensCcC  1i1-
hen Natur, die au das Endziel des Menschen christl

ingerichtet 185 (anima natura  ter christiana) ':  1
er Katechet weiß, daß mı elıinem artfremden Inhalt
die ahnungslosen Seelen der Kinder überfällt, weiß, daß die
Frragen schon i°n den KinAA schlummern, auf die der ec  s-
U:  N die tworte »”
Dazu al zweite Rechtfer  To] die Einheit VO: Erkennt-

n1ıs- un einsprinzilp: die mensc  %1C ernun GELT 4 VO

Gesetzmäßigkeiten geleitet, die m1i den objektiven einsgrün-
den der Welt priorı harmonieren, e, subjektive Ver-

nunft un das Seiende, ontologischen Strukturprinzipien
horchen, die analogerweise uch TCem gemeinsamen ranszenden-

ten Schöpfer sind, daß dieses apriorische Entspre-
chungsverhältnis O' (per analogiam für das eoffenbarte

gilt.1 Wenn ber seitens der Offenbarung die erste  arkeıi

M. Pfliegler, Der Religionsunterricht. ne esinnun! auf
die psychologischen, pädagogischen un didaktischen Erkennt-
nısse se1it der Bildungslehre OÖOtTttOo llmanns, nns-
bruck/Wien/München 1335,; hier L 184 (im NnsC Will-
mann). Wenn Aau:  N dem genannten Werk Pflieglers im olgenden
Ööfters itiert wird, SC  Ö en es lediglich al repräsentatives
eispiel, ohne daß die e  s dieses Mann
schmäler werden SOLL: S irgendwie .

11 Vgl. ebd. 5 167-182; AI 22-30.
12 Ebd. I WT
13 Vgl. ebd. I°
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und seitens iıhrer Tressaten die sposition z um erstehen-
können ach diesem Muster als natural un amı uch aktual

gegeben feststeh ist erm.  t1ung; selbst wWenNnn S1e über
die enntnisnahme hiınaus einer umfassenden Handlungsper-
spe  ve führen soll, im Grunde T noch ein ethodisches
und uch terminologisches  14  ) Problem:
er nterrichtende mu sich fragen, WL den Inhalt n
wirksamst un: eindru  vollsten bermittelt, muß wissen,
wieviel bei den ern VOoraussetzen kann,
knüpfen kann, mu 1N ständiger ebendiger ge- un a
wortstellung seinen uch dann gegenüberstehen, wenn
d  ı1ıese Nu zuhören. mu OoOzusagen die Fragen antworten,
die sie stellen würden. "

\ Br Religionsdidaktik un Religionskritik
Allein schon die der derzeitiéen Erfahrungsdiskussion

der Religionsdidakti O  enkundig, daß die fast aus-

schließlich metho  sche Inangriffnahme der Aufgabe LN der Ver-
gangenheit genügt Die emühung mu uch die sozialen
Bedingungen des Ystehen- un: Erfahrenkönnens selber umfassen.
Der Erfolg religiöser ernprozesse, O die Chance, daß sie
uch in dlıe subjektive Wirklichkeit rer Yressaten inte-

griert werden f hängt ben maßgeblic davon zwischen den
en des aubens und dem, Wa  N allgemein als gilt,
ine Beziehung besteht DZW. sich erstellen 1äßt.,. ıne soöolche
Beziehung Yschein eu vielen als (mehr) gegeben. Auf
die Berücksichtigung bZw. Erörterung der Bedingungen des Ver-
5Eehens un Erfahrenvermögens der eutigen Yressaten ann

verzıchtet werden, soll die ehrend-lernende Erschließung
VO christili  em Glauben gelingen und War gewaltlos: Welches
iıst der Or1i1izon innerhalb dessen A die etro  enen etwas

al geWw. Welches 1st hre lltagswelt, welches der
«  allgemeine Wissensvorrat”" Welches sind die Yrukturen der
Welt, ach denen 81i Ordnen, Was sich iın dem VO: iıhnen all-

täglich er  en usschnit (in ”"subjektiven Welt") ab-

14 Vgl. ebd. EL 113-11 7.
Ebd. III,

16 P, ; F Ber Luckmann», Die gesellschaftliche nstruk-
tion der Wirklichkeit. Eine Theorie der Wissenssoziologie,
rankfur 1969 ÖX19:  2 The sOocial construction f realityv,
New York 57/ H
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spielt? Weiche Auswahl wWird vorgenommen - Über welche uster

verfügen sie, nach denen S51e ne interpretieren?
Welches 1 der Bezugsrahmen für ıh Handeln, den sS1ıe mı

anderen gemeinsam haben? Welches Sind die Wert- un: G1ı

vorstellungen der Gesellschaft?1
Man ma einwenden, daß die tworte darauf mmer 9888 Aus-

SC un hierbei och nma Ausschnitte mı perspekti-
vischen erzerrungen der Wirklichkeit "an sich” Oder uch

schon der ze enkbare Welt sind, ber SsS1ıe machen

ade das uSy), wa  M dem Menschen al vertraut und ew Qiit
sOmMit ind sS1e 1so uch ıne unüberspringbare Voraussetzung
afür, den Or  on des al WE  C eltenden erweitern.

subjektive Wirklichkeit ist mmer besondere
Plausibilitätsstrukturen gebunden, das E: die gesell-
scha  che Grundlag und die gesellschaftlichen rOzZesSs
die TÜr Bestand erforderlic Snnn
Von den aufgeführten Frragen her ergibt sich als ein Teil der

senden Aufgabe die religionsdidaktische Notwendigkeit
ZU. ahrnehmun:' der Religionskritik. enn gibt 1n unSserer

Gesellschaf u einmal Wirklichkeitsbestimmungen, die mı

Religion (VOr em der Traditione  en GCastatt der Chrıst-

Lichen ırchen konkurrieren, un: gibt sS1ıe ebenso höch-

stens weniıger expliz ın der größten dressatengruppe der-

N religionsdidaktischer Praxıs den Teilnehme ;‚ 441

öordentliche enrfiac Religionsunterric in der taa  chen

Schule. Aber selbst diie Ositionen ausdrücklicher Religions-
kritik eingenommen OÖoder G abgelehnt werden, bilden

Argumentationsgänge der Religionskritik und VO.: U ins Feld

ge Erfahrungen mehr ÖOder weniger re  ektie Orm

wichtige Momente des über die fferenzen der religiösen and-

Yrte hinaus gemeinsamen Öffentlichen ewu  se1ins. Ihre wWahr-

nehmung ist deshalb FÜr die Religionsdidakti genausSO NnVvVer-

wıe ilfreich, uch wenn sie selber un:' diıe nNns-

gehalte dadurch vielleich merklicher die ituatıo der

1: Die Fragen sSind ormuliert au der Grundlage VONn Berger
Luckmann (8.0 T61.5 139-185, und: P, Ber B, Ber D

Wir un! aie esellscha Eine Einführung in die Soziologie
ntwicke er Alltagserfahrung, Peinbek 1976 519 —
ciologyvy biographical approach, New ork/London O0
39-54.
18 Ber Luckmann (S.O Anm. 16)5 165; vgl. 163e "Unsere
Wirklichkeitsbestimmung vollzie sich VO dem Hinter-
grun einer Welt, aı schweigen b ge  nI
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nfechtun geraten mÖögen. wWwar Liefert die Analyse der -
ligionskritik VO sich her Och ne Theorı1ıe der ermittelt-

heit un: ermittelbarkei VO Erfahrung der Gal rategien
ZU. ewad  un dieses Aufgabenkomplexes, ber sie zeig
bestechlic jene Stellen auf, VO der eligion V  ge-=-
setzte Plausibilitä aufgrund VO Erfahrungen verloren GE —
gangen 1STt Oder gehen XO und infolgedessen relig1Öö-
S Unterrichten ein 74 @1 A1L1C (mehr) erreicht.

iıst die Aufgabe des olgenden weiten dieses Auf-
satzes, einige dieser Stellen des Übergangs NC rfahrung

Religionskriti herauszuarbeiten, die für dıe EewWwu  se1ı1ıns-

epoche typisch S1ıN'  d' der Wı un zugehörig fühlen un die WLLE
licherweise als Neuzeit zeichnen. Dieser Weg der Darstel-

lung a gewählt un! nıc die en.  are lternative eıner
au  entis  e} Vorstelluhg der wichtigsten Oositionen, weil
tCztere in zahlreichen Veröffentlichungen au den letzten
Jahren bereits mehrtTaCcCc eleistet wurde. Auch Vollständigkeit
ıe Nn1ıCc iın der tentio dieses zweiıten eils; die Nennung
vOomn Autoren un das VO Originaltexten edig-
11ich paradiıgmatische un!: Ließen Sich + fast en
Fällen ur andere Beispiele ersetzen. erücksiıchtigen VSt

ferner, daß zwischen KXKIritik der eligion und Christen=-
umskriti unterschieden wırd.

a Die Erfahrungshintergründe FÜr O1 neuzeitliche KTY3FTGAK
der Religion

+ Zusammenbruch der Kosmologie
einem Kepler schrieb Cal 31let 610 "Es gibt Men-

schen, die glauben, die Philosophie SsSe ine AT Buch,
wı die Äneis Oder die Odyssee, und daß 1 elt-
all, in der Natur, sondern urc das ergleichen VO

Texten gesucht werden muß . 9 Was die neuzeitliche aturwissen-

schaft VO: der vorhergehende unterscheide 16r damit eu
gemacht: Nur mittels Erfahrung und e°  un 1äßt sich etrtwas

über die tsachen iın der ausmachen: ie, niıcht die

19 VO] 10:.:8.176170; 1E1iert ach N. ers, Weltbild
un! heologie VO)] Mittela  er bis eute, Zürich/Einsiedeln
Köln 197/4 OrIGg:. ere  eeld eo  e,. Van de middele;uventot vandaag, Antwerpen/Amsterdam 169.
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der utoritäten, bilden die Grundlage P{ die Bewelise. Auf
dem Boden dieser inste  ung hat opernikus den eobachtungen
früherer Astronomen eine adäquatere Interpretation gegeben,
die die onne 1NSs Zentrum des Alls setrzte iıne Theori1ie, die
(in nwendung des gleichen ethodischen Prinzips) Kepler pDprä-
zislileren, Ga ke1 mı des Teleskops entscheidend estä-

un erweiıtern, Newton sch  eßlich beweisen konnte.

Explizi religionskritisc Wird ese urc Yrfah-

rung eröffnete andersgeartete Welt- und Allerfahrung Nnu  H— VeL-

einzelt. ehesten 1a dies der Fall, FÜr Gott? eı Funk-
ionsverlust festgestellt WLLE Wı dies in der ekannte

Episode Z U us  ucC kommt , wonach Laplace au Napoleons
nach dem GOttes in seinem System gea‘ hat:e: "Sire,
ich ese Hypothese not1e:n Immerhin vermochte
zumindest ıne beträchtliche e  ang der Deismus Schöpfungs-
glaube un: eue naturwissenschaftliche Ykenntnis Och

synthetisieren.
Tem ganzen Ausmaß werden die reiigionskritischen Oonse-

qUENZEN indessen TÜsSst offenkundig, wenn na  3 die Erfahrung des
euen al vo  ständige Destru.  ion der bisher eltenden OSMO-

ogie versteht, NUu al deren Überholung der gar -
gänzung:

zentrale e  ung der Erde, die vollkommene reisbahn der
Himmelskörper, diıe höhere des ben ehenden, das Ein-
greifen ımmliısche Geister und der sC der Welt 1i
eın Firmament: das an der Antike un des er-
Cums 51 scheint eın vollkommener gewesen
sain;”
unachs edeuten die euen,», Erfahrung ewONNeNeEN Einsıch-
cen deshalb ine xperimentelle Widerlegung bestimmter el-
stellen bzw. deren geltender Lesart), waä  N auf ue jedoch den

Wahrheitsanspruc der insgesamt edrohen e, den
YTOzZEesSsen Galilei wurde dies entsprechen al uptargu-
ment ngeführt. Das Beharren auf dem Traditione  en Standpunkt
kirchlicherseits institutionalisierte den on  , ers  Ckte

mmer Neue Aporien und 1ieß die Kosmologie geradezu einem

1tCiert nach H. Küng, Existier Antwort au die Got-
esfrage der Neuzeit, München  Züric 1978 , '  17
21 ers (8S.0 19) , 1 7B
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der lassischen pe eligionskritischer nwäande WE TL -

den.
Die mpliziten religionskritischen onsequenzen der Falsifi-
lerung des überkommenen eltbildes (damit ber uch die Grün-
de FÜr die eigerung, al erledigt aufzugeben en frets
lich über dıe prinzipielle Bedrohung des autorıtativen Wahr-
eitsanspruc VO: un: Kirche hinaus ennn smologie
einha  et! für die Tradition ben einfach die Beschrei-
bung eines Sektors der Wirklichkeit, VvVielmehr galt der OSMOS
uch als undamen des moralisch-praktischen Daseins, da
nu einen VO  $ GOtt gestifteten Ordo QiDt, der sich sSsowohl 1M
OSMOS w1i ın der sittlichen nforderung manıfestiert Der
Ordo des OSMOS BAa "A1ll1-Zusammenhang" D dessen undamentale
Bedeutung noch eutlicher wird, wWenn Ma sich bewußt ST daß

L1M Grunde über-dieser KOosmos egrenzt, ln SsSiıch esc  OoOssen,
schaubar eı VO GOtTt geschaffen 1515 ist eine
egebenhei un! das wı bei em Öttlichen: substan-
tiell-unveränderlich. esen un: Ör des Jenschen S1ind VO die-
S€] anzen her bestimmt Ethisch erhalten besteht iın
der inlordnung' in die Oosmisch-natürliche Ordnung  7 m. a.W. der
Mensch hat sich ach den als Wesensnatur des anzen wı seiner
Teile) vorgegebenen esetzen Yriıchten. Daß unmöglich WAar»„,
die u Tkenntnisse un! deren Erklärung au dem Wege einer
orrektur ıin die Yraditionelle Osmologie te  eren, SAl

sich ehr bald heraus. Mit der infolgedessen eintretenden
Revolutionierung des eltbildes seit opernikus wurde er
”"der ı20n weggewisc  ” Y der die mOra  schen Forderungen
wıe die gesellschaftliche un!| staatliche Ordnung uch für den

Ungebildeten plausibel gemacht un: nen "Natürlichkeit”,
ranszendente Z  e, nveränderlichkeit, Unantastbarkeit, es

em also ine in  skutable Legitimation verliehen e,
Der bewältigte on zwischen unwiderruflichem Verlust
der Überzeugungskraft der en Kosmologie Uun! Behauptun
au  N praktisch-moralischen nteressen bringt der Neuzeit die

G . Krü S run!  ragen der Philosophie. Geschichte ahr-
heit Wissenschaft, rankfurt 1958,
2 F, etzsche, Die YTröhliche issenschaf in: er iın
drei CO nden, G . N K Chlechta, München 1969, B ı
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und das weitgehend antagonistische erhältnis ZW 1 -

schen eologie und Philosophie al er traditionellerweise
FÜr das zuständigen Nnstanzen ein. der Philosophie
ver  er die Kosmologie schnell Oden. S1ie 17a me WwWw1ıe

"bloße I1dee der absoluten OÖtalıtät”"2 be1i Kant als
War och irgendwie vorhanden, ber weder VO erkenntnismä-

noch VO andlungsorientierender Ooder verbind  cChkeits-

egründender Bedeutung. Den astronomischen Erkenntnissen aber
die Philosophie gleichgültig gegenüber, denn Sie gelten

nurmehr al "“”ahrheitsindifferente" Hypothesen; « 5 VO

ıhrer eit oder alschhei äng philosophisch niıchts

Kosmologie hört ut:; ine philosophische Disziplin
SsSein. Inwiefern i1ıst U ber der spätestens mı Kant vollzo-

genNne “ar 2i16 au eıne Gesamtordädnung, ın welcher der Mensch
un!: alle 1rdıschen Lebewesen einen bestimmten ©han 1L1M ebendi-

gen anzen des OSMOS en könnten  ” p uch VO religions-
Yitischer Relevanz? E estreitet sowohl die Ykennbarkei
GoOottes Aau der Erfahrung der Kontingenz der ber der weck-

mäßigkeit und Zielgerichtetheit der inge, 1s0o Au der Yrund-

lage- einer erfa  are und urce Regreß universalisierten kos-

mologi1sche e  ur p wı die materiale erknüpfung VO

Handlungsanforderungen un smologische A verwirft

als rientierun Schein-Wirklichkeit, Ytefakten Oder

geschickt tarnte Interessen, aut jeden Fall ber al irgend7
ıne FO VO: Verfügtsein und VO inadäquatem Verhalten zu den

eigentlichen Aufgaben und Möglichkeiten. euerbach SeNnsuad-

stische eduktion au das en der Gattung, Schopenhauers
u  rung au das biologisch-physiologische en oder
etzsches Herleitung au der historischen w1ıe sozialpsycholo-

k Kant, Kritik der reinen ernun 538 eX ach der
Ausgabe VO \ Weischedel, Wiesbaden/Frankfurt 1956-64, Bde,

25 H Blumenber OSMOS und System. Aus der Genesis der ko-
ern  aniısc S Welt, 1N: Studium Generale (1957) 61-80,n  51LUumeNDELr  ikanischen We
hier

K. LÖöwith, GOTtTt, Mensch un Welt 1n der Metaphysi VO
Descartes bis etzsche, GöÖöttingen 1967, 82
B Vgl. D - Kant, KFı der reinen ernun (S.O 24)

631-67/0.
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gisch-gegenwärtigen jQ%alekti ZWwisChen Starken un Chwachen
dıes Sind NnUuU dre  Aı allerdings W1C.  ge eispiele, w1ıe SsSich

die 'Entkosmisierun des Begriffs vollzıeht, und dıe

ZEe1LGgECN - daß amı die Möglichkeitsbedingung für jede, irgend-
W1lı au der Kategorie der basıerende (wıe
theologische mmer waren) N1ıCcC mehr gegeben 1:S Das mLas-
sende hat belıl euerbach edürfnis-, be1i Schopenhauer un

ietzsche amp arakter: ET be1ı en nterschieden
ıM einzelnen das Leidend-Unbefriedigte, das ziel- un: endlos
erdende und ergehende, A G Un-ordnung, Anti-'Kosmos’' ' Immo-

ralität, n1ıc Urbild des moralisch Guten” Ordnung GLE bei

den genannten Autoren nicht  er schöpfungsmäßig e1in-

gestiftet, sondern al 1Ne z Un Gegebenen €ELN kompensatorische
unktion, die b e republ  anlıs  e Politik (Feuerbach), es

vergleichgültigenden erz21ıic (Schopenhauer) DZW. ur den
hierarchisierenden Willen ZU. aCcC (Nietzsche) eleistet WeL-

den kann
Noch 1ın drıtten 182 schließen sich dıe rfahrung,
daß die Welt der heimatgewährende und Oordnende OSMOS

ist, eligionskritische Konsequenzen 1E die emütigen-
e} Verstoßenwer-de Relativierung des Menschen, die sSC

den au der elpunktsstellung darstell
SCrn ag etzsche, er Glaube seine ürde, Einzigkeit,
Unersetzlichkei Ln der Ranga.:  olge der esen Ya ın
L1sS Tier geworden, Tier, hne eichnis, Abzug und Vorbehalt,

der iın seinem ere Glauben beinahe (305.U ”"Kınd GOo  es
ttmensch") Wa Seit opernikus scheint der Mensch au
1l.1Ne schiefe ene geraten TO mmer SChne5 9nunmehr
au dem Mittelpunkte weg wohin? 1NSs Nichts? )ll
Der Mensch na J im überkommenen  s kosmischen Ordo n1ıCcC Nnu.

L1Nn Ra un Zeit unersetzbaren ein, sonderneinen festen,
uch e1line qualitativ einzigartige Vorzu und elpunkt-
stellung Die Worte, die Brecht den ”"sehr en ardinal"
Galilei Sprechen 1äßt, machen eu  C welche Bedrohun: das

eue darstellte:

28 Vgl letzsche, Götzen Dämmerung, Oder: Wie MNa mi dem
L 23aammer philosophiert, B  S er (sS P 237

Ders., Aus dem Nachlaß der AchtzigerJjahre, in: Werke, A
K T 3E 616f£.

ietzsche, ZUYT enealogie der ora Eine treitschri
x  S er (s Cr S3 893; Ders. , Aus dem Nachlaßs
der Achtziger7Jjahre, _  r erke, A
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wollen die Erde ernie  igen Ich bın irgend-
eın esen au rgendeinem Gest  nchen, das für kurze Zeit
irgendwo kreist. Ich gehe au einer festen Erde, Ln sicherem
SCHhC E, Sj LFuht» G1€e ier der Mittelpunkt des Alls, ich bin
LM Mittelpunkt, und das Auge des chöpfers ruht au mı un!
auf M1r allielin. mıch kreisen, Pa VTa acht TYTista  ene
Schalen, die xsterne un: e waltige onne, die geschaffen
Ta meıiıne mgebung eleuchten. Und uch mich, am (SOTT
mıch S1e. kommt S1LC  ar un! unwiderleglic es au
mich, den Menschen, die ns  un GOttes, das Geschö
der e', das benbild Gottes, unvergänglich und gf in
Warum sollte, WwWenn die Erde U, eın Planet unter unzähligen ist}
gerade S1lıe und amı der Mensch au Anr eıne herausragende
e  ung 1N der Schöpfung einnehmen? Warum sollte gerade au
sıe un!: für die kleinen un: ster  chen Menschen GOtt seinen
Sochn gesende haben? überhaupt kann der GOTtTTt Och VOLrge-
stellt werden? Dem religionskritischen SCHOCK., der VO der
rfahrung der Unendlichkeit des Alls und des erlustes der
taphysischen Geborgenhei ausgeht, hat Jean Paul in seiner V1-
sSsionären "Rede des us VO! Weltgebäude era daß
kein GOtTt sSe geradezu schauderhaften usdruc verliehen, WeNnn

dOort etwa den Ssa‘  :
ging uUurc die Welten, iıch eg die Sonnen un: flog

mML den iılchstraßen HLO die Wüsten des Himmels; ber ist
keın O5 Ich eg era eit das Sein seine
WEn und schauete in den Abgrund und rieft: '"Vater, bist
du?' ber R o ar nu den ewigen Sturm, den niemand regiert,
un der schimmernde egenbogen au Westen an hne iıne onne,
die ıhn schuf, über dem Abgrunde und tropfte nunter. Und
I iıch aufblickte ZU unermeßlichen elt ach dem göttlichen
A_E_' starrte e miıch mı einer leeren Oöodenlosen Augenhöhle
alı und die Ew1iıgkeli au dem und zernagte und
wiederkäuete e OR A05Und weiter: 1ar jeder allein in
der weiten Leichengruft des s! Ich bin 1U neben MLr

B uralisierung der Wirklichkeit

Die Bedeutung der HO echnische schritte ermöglichten
Entdeckungen un: Eroberungen Beginn der Neuzeit eg
NUu. einer beträch  ichen Steigerung VO Wirtschgft und Han-

del SsS1ie rengte uch die europäisch-kontinentale Perspekti-

B. Brecht, en des Galilei. Schauspiel, erlin/Frank-
furt 19 P

SE Paul, umen-, Frucht- und Dornenstücke der estand,
Tod und ze des rmenadvokaten F, Siebenkäs, inNn:
erke, N. Miller, München 1971, &‘ 210-275, hlier E
32 BDd;, 274,
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der Welt au un bewirkten weitreichende eränderungen
1M Wirklichkeitsbewußtseın, indem S’1e Ozeane, Länder und

Völker erschlossen, Menschen TYemder autfarbe, fremder

Sıtten, fremder ertvorste  ungen, YTemder eligıonen, TYTenm-

der TAad lebten. erıc VO orschungsexpeditionen,
ronıken ber roberun un: Miss1ionlierung, zahlreiche Be-

schreıbungen VO Re1isen inner- und außerhalb Europas a uch

fiktive cChilderungen Crugen eıne ungeheure
Fakten ZUSaMmMen , die Ur SOrgten, daß eıne ıe VO:

enschentum S3 wurde, un! das Gefühl entstand, ın einer

Welt leben, die ungleich größer und reicher, ber uch k Oom-

pPpiizierter un! fremder wa al as, worauf ıch Kenntn1ıs und

Vorstellungskraf bisher bezogen hatten.

n( Hr diıie weltweiten Fahrten Wasser und ande,
die Ln unsererı Zeit ZUGENOMMEN aben, 1st ehr vieles a
der en un! aufgefunden worden, Wa über die Ph1ı-
Oosophie ei ausbreiten kann. ware ja uch eıine
Schande, wenn die erhältnisse der materiellen Welt n am-
1ich der Länder, ee un!: es  rne unseIiIirer Z bis 1NSs
ußerste er‘  net un besc  be wOorden sind, die Grenzen der
geistigen Welt ]jedoch auf die knge der en ntdeckunge be-
SCcChran bleiben sollten

Solange die bweichungen singulär blieben und ach den Kate-
gorien wahr/falsc SO Oder ein l1lineares ntwicklungs-
schema eingeordnet werden konnten, entstan: kaum ıne Irrıta-

10N. wa die Wahrnehmung fremder Völker ım ittelalter

AL NUuU au inze  le der geograp  schen eripherie be-

grenzt, sondern Ila 1im genealogischen Schema VO

uch eın plausibles rklär  ust: S Hand; ıLl1e erührun:
mıt anderen Religione aurf Judentum un  am eschränkt,
die eı al ntstellungen des hriıis verstanden werden

konnten; die GÖötter der eidnischen Antike ber galten al

erwunden dem Moment jedoch, Ma au ähnlich hochent-

uren un: uralte, ja in auf A1ie eigenen viel-

lLeicht och äaltere radi  onen traf, versagten diese Schemata;: ;

33 nen ersten Überblick ermitteln  ® P, Hazard, Die
des europäischen Geistes 80-1715, Hamburg 1939 OFG
Crise de la CONSCienCe europeenne, ar O 31-55:
H, ellenbenz, Die Rückwirkungen der olonıen auf die Mutt
1än S z-  _ Saeculum Weltgeschichte, hg. H. Franke uU.dA,. 94 6,
Freiburg/Basel/Wien 1971, 123-140. Eine interessante Detail-
studie bietet P, Martino, Örliene ans Lla litterature Tran-
caıse XVIIIS siecle, ar 906.
34 F, acon, Novum., Organum, The Works, ed. E Spedding/
R. E1l1is/D.D. ea Stuttgart/Bad Cannstat 1963 Reprint
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ıe un: Temdheli wurden al elativierung des E1iıgenen
erfahren. Dieser Fall spätestens mMı der un:! AF den

Hpchkulturen Ostasiens G:
Die chockwirkun des Fremden wurde berlager und

sentlich verstär die Aufspaltung der hristenheit 1N

verschiedene Konfessionen. Verunsichernd wirkte diese VO al-
Lem deshalb, weil gelungen WäarL ı* urc ückgang autf

die undamente Finheit bewahren der wiederzufinden: Aus-

legung an Auslegung, ÜtOorıtes Autoritä
radition Tradition Dıiıe ange  ebte politisch-militäa-
riısche LÖsung der Wahrheitsfrage ber führte in die Katastroph
der Religionskriege.
umındes auf der ene des aktischen Wa die AT
VO: ahrheiten eıline erfahrene ea geworden, VO der her
der TAadıtionelle Wahrheitsanspruch, VO em n aut

ora un! eligion, in geste werden konnte un e,

An die Stelle der W der adaequatio re 1  eCc-
CuSs die Gewißheit des ekts, wı in Descartes'
regula generalis programmatisch für die Neuzeit formulier
wird: d OMMNne SSe Verumnm quod va clare istincte

percipio" Die Selbstgewißheit 1a unüberspringbares us
VO jJeder uch der religiösen Fremdgewißheit; 187
RX eLiwas, das schon sich ist un 1m wahren Urteil bloß

FP1ENULG abgebildet W1ilrd, sondern geschieht, wird
ze VO)] un 1M erkennenden Subjekt.
Der hier anknüpfende Ratiıonalismus versucht, urc die KOnNnzep-
ıon einer natürlichen Ooder ernunft-religion das ur die
el VO. Religionen un: Konfessionen Problem

bewältigen. ihr gelangt INa au dem wWeg der eduktion, 1N-
dem Ma die "populäre orstellungsart VO: rer mystischen

entkleidet”", WO. sich herausstellt, daß "sie

er‘alle Welt, er Zeit praktisc gültig und ver  nal1e

der Ausgabe London 1857-74), 1 S 8 vgl. Ders., ESSaYS
counsels and moral, in: The Oorks, p 8

R. escartes, editationes de philosophia, n  Oa
Ce uvres, Tannery, 97-191 e
35, E Ders. , Discours de la methode, in e uvres,

6 ı 1
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ergewesSsen Religionskritisc ıiıch diese Posıtıion

olg VO em zwelı Punkten aus der KL —
stalt der Religion un! der Offenbarung. ffenbarung G
der der Tatsächlichkeit noch der Möglic  eit ach estritten,
ber unktionalisiert: 331e gılt al päadagogische Antizipa-
tion PÜT die sherige ensche1ıi DZW. al us
für deren ge1st1g sSsChwächeren A S D S1ıe geht nı
über  15 das hinaus, Wa  N der Mensch prinzipiell uch Tra seli-
9153 ernun erkennen kann un au seiner Ortschreiten-
den ntwic  un!  Q uch atsäc  C U Gew1ıiınnt NU.: bDer das
al nur ” historisch bedingt Yrkannte, das alleıin mMı Rück-
SIiC aurft dıe Unterentwickeltheit der Menschen einen ınn hat-

die edeutung VO Ewigem, solutem un Allgemeingültiıgem,
degeneriert mı Kant sprechen eligion "after-

diens 39 26 mMmMmer GLE bei solcher eduktion uch das
hristentum (in seiıiner ursprünglichen Gesta  als die voll-
kommenste und "vollständige e  gion, die en Menschen
h5 s hre eigene ernun faßlıch un überzeugen vorgeleg
werden kann”" kommt durchaus uch VOL+ daß die ach
der wahrsten e  g  n als zumindes ür un  N enschen) unbe-
antwortbar Ooffengelassen Wird, wı Lessing 1in der Ringparabel
und schon andertha ahrhunderte VO ın seinem die

Religionen vergleichenden "Heptaplomeres" nahelegen, Oder

o< zugunsten einer anderen eligion beantworte wird, wı

Schopenhauer fÜür Buddhismus un Brahmanismus TCUut

Was dıie irchliche Gestalit wird uch s1e n1ıc

pauscha verurtei die Kirche W1L1ırd nNnu insofern Yritisiert,
als sS1ie L1hrer c 50  AL un: Lıhren al VO. GOtt

gewollt angesehen W1lrd, wı SL derzeit verfaßt 1St

ns  e  ung mündet 1n anatischer Rechtgläubigkeit, die die
Welt und die esellschaf spaltet un!: katastrophalen KON-

36 Kant, Die eligion innerhal der Grenzen der bloßen Ver-
un 114 (im Orig e hervorgehoben eX ach der Aus-
gabe VO Weischedel, 24,
A B, Lessing, Die Erziehung des Menschenges  echts, e  A
er (s © 4) ı Q MS
38 B, BA Schopenhauer, Die Welt al un: orste  ung E
B C  ba ämtliche erke, V, W. N a LÖ  eysen, &, armscta:
21968, 6 LA K O5 Ders. , Parerga und Paraliıpomena. Klei-

philosophische chriften T y  A erke, Y 409
250-287 O xKant, Die eligion (s (3 Anm. 36), B 229

EDbd. ; 245,.
41 Z B, Die Welt al und orste  un i  _ er
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flikten I ganz davqn abgesehen, daß SsSie die Menschen

unterwürfigem Gehorsam erzieht
unmittelbarem Zusammenhang mı dem edanken einer en

positiven Religionen gemeinsamen der nen zeı  ch OTYaus-

egenden und ÜE ve;nünftiges achdenken rekonstrulerbaren

Eigen  ichkeitsreligion die onzeption VO einer nNu au

der iın der innewohnenden Ordnung der auf ernun -

gründeten oral- und echtslehre AT Auch hierbei geht
darum, eıne hinter den historisch-konkreten Ausformungen der
Moralen un: Ethiken iegende, en gemeinsame er  ich-
keitsinstanz finden, die die Ykenntnis der aktı-

schen Diversitä ihrer religiösen 'Einbettung' nı berührt

wird
Begriff, daß etcwas gerecht 1sSC; scheint M1r natürlic

und universal VO en Menschen erworben sein, daß
unabhängig VUo jedem GesetZ, jedem Vertrag, jeder e i1ist,.

icn VO einem Türken, einem Geber der einem alabaren
sichGeld zurückfordere, das ich ge  e  en habe,

nähren un: kleiden, niemals Wird e& ihm ın den Sinn kommen,
mi antworten Warten Sie ab, b1ıs ich weiß, Mahomet,
Oroaster der Brahma en, daß ich Ihr Geld wieder-

mıch be-gebe wird zugestehen, daß gerecht ist, daß
zahlt: tut eSsS ber 1CHTt, deshalb, al seine
oder ein Ge1iz den Sieg über die Gerechtigkeit, die ne
ennt, davontragen
Der eißend-scharfe Kirchenkritiker JYUoltaire V der auf Aus-

gleich zwischen Rationalität un!: religiösen raditionen be-
dachte I.essing4 der atheistisch aterialis Diderot
S51 alle treffen ıch LN der berzeugung, daß die Antwort auf
die rage, ob Ma gerecht un: gut seın müsse un W1ıe es —

griffe nhaltlıch füllen selien, VO religiösen Präa-

miıssen abhängt, sofern Ma nNu VO den jeweiligen spezifisc

2 1B(s.o AÄAnm. 38} a
42 VGL Kant, Die e  A0 (S.O Anm 46 AT
43 8 MS alre, philosophe Oorant, OQeuvres,
M. Beuchot, Paris 1834-40, 4 5609 vgl. 594-596.
44 Ebd. ; 583-585, 94-596 . Über die Sitten der Jölker
hat alıre in seinem monumentalen ss SUu. les Oeurs
esprit des nations (in C(e2 uvres, 15-18) gehandelt.
45 Lessin Nathan der eliıise. Eın Tama  sches GedichtLESSINY  Aufzügfünf gen, in: er (s.0O0 25 273

Diderot, AA Irreligieux, Er  . Encyclopedie,
Dictionnaire raisonne des SCienCces, des TU8S des metiers,
Par}s/Neuf;hastel 1751-80, B, 909.
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religiösen lichten absieht: S71 bei en gleich dQuS.

Die iterarischen op des "edlen Wi  en und des Oorientali-
schen llwei$enll 7 die in zahlreichen Werken der Aufklärung über
die Yrtrete VO fenbarungsreligionen, hrıstlicher ora
konkreter Gesetze un europäischer Zivilisation triumphieren,
SOW1le Rousseaus Idealisierung des zivilisationslosen Urzu-
standes ilLllustrieren ehr eu  A ese nach Handlungs-
orientierung MUPC selbstrelativierenden g  Ng au die FTür
en gemeinsam gehaltene ernun Noch stärker ese
Tendenz LM Bereich der politisch-rechtlichen Ordnung un der
ezıi  ungen der VOölker untereinander zutage. Angesichts selbst-
er  er Religionskriege formuliert tCwa HuUugO GrOt1iıus bereits
1625 in "De ure pacis" den folgenreichen edanken
eıines un  N schon mmer einwohnenden "Naturrechts", das als
indispensabel angesehen WLEd; das uch rleg, ja selbst
"atsi Deus NO daretur”", gültig bleibt.
Noch LN einer zweiten, ebenfalls religionskritischen Weise
konnte auf die Erfahrung der Pluralität der au die höchste
Autoritä gegründeten mora  schen un ech  chen Oormen un:
er katastrophalen Folgen werden: indem Ma S11 als
mensc  iche tefakte err  ete und au un dieser E1lin-

iıne praktikablere Ordnung konstrulieren versuchte
obschon en eines at  echtHobbes,

es (aller:  ngs al etcwas, dessen nhalte hne onkret1ı-

sierung urce taatliche Gesetze austauschbar en
"Leviathan" den Standpunkt:

und böse sind Namen, die nsere — und bne be-
zeichnen; die innerhal verschiedener Temperamente, Gewohn-
heiten un: Lehren der Menschen versc  eden sind un verschie-
dene Menschen weichen N1C nNnu im Urteil nne VON-
einander über das, Wa  N dem eschmack, dem Geruch, dem —
hÖör; dem Gefühl un!| dem en angenehm der unangenehm ist,
sondern uch über as, Wa  N bei den Handlungen des täglichen
Lebens mı der ernun übereinstimmt der J. O'
ei un: erse Mensch weicht verschiedenen Zeiten VO:
sich selbst ab 3
Die Anerkenntnis, daß andere religiöse Ositionen rsprünge
gleicher Berechtigung DZW. daß sı sich iın ıhren wesent-

Inhalten{(dazu zahlen au jeden Fall die moralischen

Hobbes, eviathan, the matter, form, anı OW! Of
enwealth ecclesiastica an C1LVII; -  A The English

Orks, ed;: W. Moleswort en 966 weiter Reprint der
Ausgabe London 839-45), Ar 146
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VO.  - der eigenen unterscheiden, zıe dıe uerkennung
uch eines Daseinsrechtes ach SLC die vordringlichs
ra  sSC. und OoOzlale Tugend Wird er beiden der

ea  on auf Pluralitätserfahrun die ToleranzZ: Von diesem

Grundpostulat her verra ber zunächst die historisch Pra-

Y1S der positiven Religionen Umgang m1t den anderen Relı-

gionen, Konfess1ıonen, abweichenden nzeinen (Kreuzzüge,
ssionierung, Religionskriege, Inquisition, gersklaverei
uSW. ) der K EL Solche unmoralische ntoleran WLLE auf den

ahrheits- un Ausschließlichkeitsanspruc der religiösen Par-

teıen zurückgeführt, die ja schon dem einzelnen aubigen das

einräumen, über gute un! schlechte des der der

anderen Richter eın
er Glaube SC  et: das 1st wahr, das falsch,: Der
Glaube hat iıne bes  mmte, besondere ahrheit, die nOL-
wendig ML Verneinung verbunden al selinem nhalte Der
Glaube 1a seiner ach ausschließen Eines nu i1sSt
ahrheit, ne Nnu  H ıst GOtT, )ll
Seit ayle n der Religionskritik mmer wiedei
der VersCcC  YfIfte un uch och keinesweg verstummte

Vorwurf wieder, daß die Uurc den Glauben vermı  el Moralı-

tät häufig der notwendig hınter der Humanität des

heisten zurückbleibe Die unvermeidliche ubordination der

Sittliichkeit unter den Glauben bringe in jede Oonkre Rel1i-

gion, un! gei S noch moralisch, einen fundamentale er-

spruch, weil D ein (LSEt):; , GOEt

das Subjekt"  D2 Dadurch aber, daß GOtt als Subj'ekt gedacht ıSt,
und das als etwas V O] Yäl wı V O] Menschen nter-

schiedenes, Selbständiges, Besonderes, der eligiöse L1n

sej.nem Denken zwangsläufig einen un UuS + der FÜr die

48 EDdi , 310
49 Feuerbac Das esen des hrıs  TCUMS - in:
Werke, V-a W, M JÖd1; Bd.e, Stuttgart/Bad
Cannstatt 21959-64, Bd.  6, 298,.

Z (3 ZCZESNY, Das sogenannte Gute. Vom Unvermögen
der Ideologen, Reinbek 1971 , 45-47. 81-93.
51 Da le, Pensees diverses, IT ( uVvVres diverses,
ldesheim 966 Reprint der Ausgabe Den aag 1727=31279

5: S& 129-131
52 Feuerbach, Das esen desA (8,0. 49), 318.
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nicht frei verfügbar VT Die 1le ber nın kein Gesetz

al sıch selbst, keine Beschränkung. Deshalb Wird
Kontext des aubens engherzig un falsch: x  sıiıe ist NUuU. gut,
so. Lange der Glaube N1G verletz wird" F SONST sS1e
soöofort 1N Widerspruc Z U Glauben. Bereits der Lrenz-
cheide zwischen Glaube un! Nichtglaube mu Sie ren
dem Haß eten, ja g noch ihren Namen ZU eg  Mma-
*OB desselben>hergeben. Die auf den Glauben egründete Lie-
be ermMag verdammen; L1n dem Moment, einer einen Glau-
ensartikel anerkennt, sie ihn al einen außer

Geltungsbereich tehenden al daß je e1in en-
an des Fluchs Gottes ist, dem das orhandensein VO. —

gläubigen ein Ärgernis Aa
”"Der Christ darf den TY1isten 11ieben, den Anderen 1U.
al möglichen Christen dart nNnu 1lieben, wa  MN der Glaube
heiligt Der Satz: '1l1iebet uUIre Feinde' ezıe  sich
U:  H aurtf persön  che Feinde, ber au die Öffentlichen
Feinde, die Feinde GOttes, die Feinde des ubens, die Ü  —-
gläubigen Wer den Menschen e der TY1ıSTtTuUus leugnet,
us nı glaubt, verleugnet seinen errn und GOTT
)u
Aber uch schon allein dadurch, daß sich die ı1sStorischen

Religionen au irgendwelche Autor  aäaten, ersonen oder Grup-
penNn berufen, denen e1ne unüberbietbare un exklusive edeu-

Cung für alle Menschen oder die Bekenner des eigenen aubens

zugesprochen Wird, müssen artikularismus un natlısmus mı
nen verbunden ein,. enn

zt sich die au ne estimmte Person er
Gruppe), ist ese ine besondere, dı
geht, wı die Anerkennung dieser Person »gsnur weit

a Widerlegung der eodizee

Ursachen Pr den Niedergang des europäischen elsmus  "
die "aus vielerlei esprächen, fragend, inhorchend, ausS-

53 EBd.3 319
54 VLG ebd., 64-66. 297-325 bes. 18-320) . 386-393.

Vgl. ebd., 320
Ebd., 305 (im rigina S hervorgehoben).

5 / Vgl. ebd., M

Ebd: , ST
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findig gemacht habe” zählt etzsche n auf:
"”'Der ater'’ 1n GOtt 1SE ründlich widerlegt; ebenso 'der
Richter "der Belohner' Insgleich ein freier Wille'  *

HÖT N1C und wenn Öörte, TOtrtzZdem nicht
helfen.

Die Erfahrung der eidvollen un ungerechten Welt Wird

den Glauben einen persönlichen Schöpfergott, der obendrei

uch noch der Inbegrif mOTa  scher Güte ein soll, ang

P
Yrst RE der Neuzeit wissen sich Menschen der ach

der erkun un nach dem Sinn VO  3 Leid usgesetzt. ur-

katastrophen, Kran.  eiten, plötzlic  X Tod, Kr:l.eg 7 soziale

Ungerechtigkeit, Seuchen u,ä. schon mmer XUun: Z U Nach-

denken un z Un Frragen, eil e 1 al Örungen des Lebens empfun-
den wurden. TrToOotzdem führen solche rfahrunge Mittela  er

Z undamentalen Bedrohun des christlichen Gottes-

glaubens, zumindest einer sozial erhe  chen. en-

ichtlic lassen sich erartige Erfahrungen auffangen, solange
iıne kosmologisch-absolute Ordnung, die VO. GOtt herkommt und

VO. Or  aufien ge  e  e wird, als fraglos sicher HAL
umındes gelang V im _Anschluß ugustinus
n eli ahrtausen lang, 1M der christlich Orri-

gierten und heilsgeschichtliche rukturen erweitert —

taphysi die subjektiv unverdienten eidvollen Erfahrungen der

Gegenwar un! der Vergangenheit SOWie die Ün in die Welt-

Oordnung einzuordnen P ja <g ine SA den göttlichen
eilspla Dı notwendige un. bzél. des Ganzen zu
geben, obschon die Vorsehung ihre sichten mMı den einzelnen

Ereignissen, ersonen un!| Sozialgebilden V den Menschen b1ıs

z mM Gericht verbirgt.
Nun ber Ssich wı die beiden orangegangenen schnit-

gezeigt wei Rahmenbedingungen entsc  ede verändert

59 etzsche, ense Vvon Gut un! Böse. orspie einer 10-
sophie der ukunft, iın: er (5.06 233 2 615.

Mit erufung auf ugustinus estreitet A, Arnauld in der
Auseinandersetzung mı alebranches "mraite  S de nature
de gräce" entsc  eden die Berechtigung, die Übel LER irk-

"irregularites" und "Adeaesordres" etrachten NUu. dem
schwachen menschlich erschienen &S als solche nach

Billicsich, Das Problem des in der Philosophie des
Abendlandes, Y ien/Köln 1952, 96)
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Einerseits Üar das ntik-mittelalterliche Weltge  ude nge-
atüZze, die nihilistischen Konsequenzen des eltbild-Wan-
dels (Enstehung der Erde au einem zufälligen sa  ntref-
fen VO Atomen, nfangslosigkeit der Welt, Möglic  e  %* mehrerer
ewoOhnter Welten uSW. ) abzuwehren, bildet sigh ei breiter

physikotheologischen Denkens unteraus versucht,
Einbeziehung der eue naturwissenschaftlichen nsichten in
Entstehung, un.  on un! Eigenschaften bestimmter Geschöpfe
un! Organe die kunstvolle und Providentielle E1in-
E:  un erkennen und auf nen eichsam al Leiter‘

Te: Urheber emporzusteigen. Die Spuren Gottes sind über-
al  — finden, Gott selber ber al der majestätische
aumeister, der gesamten esigen A1ll seine Gesetze wa l-
ten 1äßt, a ine respektheischende und geschichtsüberlegene
Erhabenhei eg au der Hand, daß ese betonte
der au jedem esCc  P "hervorleuchtenden" ”  perfectissima
bonitas sapientia insuperabilis potentia”" des
chöpfers mmer dann iın Schwierigkeiten ger.  / wenn die 1Nn-
dividuelle Erfahrung sSsiıch iın den rätendierten We
der Gattung Ooder gar des anzen einfügt un das 1st bei ]je-
der Leiderfahrung der Fall.

anderen ist ernun ZUM eriıum des Yklichen erho-
ben. Die ausnahmslose Geltung dieses Yriteriums es nOt-
wendig, uch geoffenbarten hrheiten dem una

ernun unterwerfen" i 1m Besonderen, die
Vernünftigkeit der Schöpfung und die moralische Integrität
des höpfers angesichts des erfahrenen Zweckwidrigen Ver-

eidigen. Die beeindruckenden nstrengungen, erfahrene ealıiı-
tät des Übels iın der elt un Schöpfungsglaube cra  ona VerLr-

einbar machen, scheint nu für ine kurze 261 gelingen;
dann jedoch wendet si sich sich selbst un paralvsier

S, dazu bes D Das Werden der Aufklärung iın
theologiegeschic

W. Philipp
htl her e ttingen 957 Forschungen

ZU Syst. heologie und Religionsphilosophie
62 F, OIIimann, e° COoNvincendo H  ficiosissima
machinae Nä! structura, 1693, £ itiert ach
Philipp (8.9,. Anm. Bl
63 (a Leibniz, Essais de Theodicee SU.: Lla bonte de dieu,
la libert homme "origine du mal, 1i1n: Die philosophi-
schen chriften, hg. Va E erhar Hildesheim 1960-61

Reprint der Ausgabe Berlin 875-90) , O4
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die Bedingun: eıiıgenen Möglichkeit, insofern S11ı die

Yraditione  en christlichen au die nach
dem Übel un: dem 11 einer Instanz’überweist‚ VO der sS71e

scheitern müssen: atıona weı sS1ıe D das bereits VO

Epikur formulierte un! VO ay Bb1ıs amus ı1n unzähligen
rıante wiederholte zwischen Ohnmacht oder BOSsS-

heit Gottes AL
"Entweder will GOTtTt die Übel eseitigen un kann es nıcht,
OÖOoder kann und will Öoder kann

Wenn NUu:un WE HACHE:; der kann und W
wiıll und kann, L5 schwach, Wa  N au GOtt
2A1  A v Wenn annn un will, ann 1ist mißgünstig,
Wa  M ebenfalls GOTtTt Yem! aD Wenn will un
kann, dann 1Tat sowohl mißgünsti1ig wie auch schwach un
ann auch (T, wWenn aber OE und kann, wa  N allein
sich für GOtTt zZiemt, woher kommen dann die Übel un Warumn
nıiımmt S1e weg?"65
Theologisch, e1il War der Glaube GOottes Gerechtig-
keit und auCcC un im Le ohl ber deren Ver-

echenbarkei 1n der AT rationaler Spekulationen mıt "H ”
un! dem eue estamen ine grundsätzliche Absage arteazile
WAar. Eben dıes 1sSt uch der Standpunkt, den Kant in dem klei-

NnE Aufsatz "OÜber das ßlıngen er philosophischen Versuche
in der eodizee" bezieht das Verfechten er Ö6  es
VO em Gerichtshof der menschlichen ernunf£t” seli nichts

64 ‚ P, Bayle, Rn auliciens, i1nNn: Ders., iCcCtionnaire
storique 1que, 11 ase 17415 624-636, hier:
625-628; P Hume, Dialogues COoNCerning natural relig1ion, 1Ne:
The Philosophical Orks, ed. H, reen H. rOose,
en 1964 Reprint der Ausgabe London 882-86), 4: 440;
D Schopenhauer, Parerga und Paralipomena I in (S.O.

38) ; 4 , T533 Ders. , Die elit al und Vorstel-
1ung I, 1N ® erke, 4 5523 Ders. , Die elt als un!'
orstellung iN: erke, 27 452-466. o fı K2553
etzsche, Morgenröte. en über die mOra  schen Orur-
e, er (sS.0O 23}5 4» 16723 Ders., Die FrÖöh-

issenschaft, in: erke, 2 134° Ders., Also sprach
Zarathustra. Ein Buch für alle und Keinen, erke, DE
499£f£. ; A amus, L' Homme revolte, in:
1965 (Bibliotheque de Pleiade), 524

Ders. , Essais, ar  s
IKUr, nCcertae sedis fragmenta Oopinionumque estimonia,EBDRIKUL  SAf 1N: H. sener ( p1i1curea, EUTCttLGarit 1966. Über-

setzung nach: (a gon Z } Epikur. Von der Überwindung der
Furcht; Zürich/Stuttgart 968, 136.

Kant, Über das Mißlingen aller Philosophischen Versuche
24iın der heodizee (ın 195.

67 EDG:iS 196.
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anderes Za die acC uUuNnNsSserer anmaßenden, hiıerbei ber —_
chranken verkennenden ernunft" Dieser az der

bisher mmer duSgeEJaNg! ei, daß dıe eoOdizee nı
eiıisten konnte, wa  N S1e versprochen habe sel U 1LmMmmMer

Sendigen welı uNnsere au den Bereıch möglicher TYfkfah-
rung escC  aäankte mensc  E ernun überhaupt keiner
theoretischen kenntnis ber GOTT und dıe Absıchten seines
Willens 19g ist, O4g116 1so uch x  Zur 1NS1C des Ver-
ltnisses, 1ın welchem eiıne Welt, W1ıe W1E S1e ur«c E1r -

fahrung iımmer kennen mögen, der OÖOchsten eıshe tehe,
schlechterdings unvermögend" A SE Aus der uthentischen
erpretatio der aCcurı, wi sS1ıe SEN einem alten he  gen Buch
en dem alttestamentlichen Buch TO allegorisch e
dr sSe D ergebe siıch eimehr:

eoOdizee hat SOowohlLl mıt eliner Aufgabe Z UMmM
Vorteil der 1i1ssenschaft, al Vielmenhr ML einer aubenssa-
ch! tun: (Es ze S  - daß in solchen Dingen

viel ufs Vernün ankomme, als au Aufrichtigkeit ın
emerkung des UnvermÖögens unserer nunft, un: auf die Red-
STE: seine edanken in der Aussage verfälschen,
geschehe dies uch 1n Och frommer Absicht, al
WLLE

mmer

Hinsichtlic der sichten des ttlichen Willens Oder Ggar
seiner Endabsich ann allenfalls GOtt selber, N der Weise,
wie al unseFrer schlechthin ebietenden raktischen
ernun geglau werden kann, seinen urc die chöpfung VerTLr-

ündigten Willen uthen  sch auslegen. ıne stimmige doktr;—
ale eodizee ingegen Kant erkauft miıt e1NnD6-
uptungen, Heuchelung VO: Überzeugung un: alscher Schmel-
chelei: Sie ımmt das Leiden lJletztlic ernst; SAr tief-
ter rundzug ist NıLıC der "gute ebenswandel'" sonNndern
"Gunstbewerbung".
Auf dem intergrund eines universellen Vertrauens iın die Welt
al n  / 1n den als Oortschrit interpretierten Ablauf der
Z2eit und in die Bestimmung jedes Menschen, wı wohl

Ebd., 196.
EDa , 209
Ebd. , 210

71 EDG. ; Z1I0O (im rigina O hervorgehoben).
Ebd., e N 213
EDı 1B

74 VGL ebd., 215=217.
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meisten *N Leibniz ”Essais de Theodicee SUu Lla bonte de

dıiıeu, la liberte de 1' homme "origine du ma (1710)
un iMn Popes ”  Essay Man  A C4 433) systematisıiıerte usdruc

atte, 1SEt der DYuck; den Erfahrungen VO. Leid

e  z ausübgn‚ viel massiver; Ja, urc diıe uspitzung des
CO°  ems un die Verwerfung Traditioneller tworte VO dem
FOorum der ernun gewinnen Übel un Leid 1Ne andere —

fahrungsqualität. Das ı1ch eu  HE der gewaltigen
rschütterung, die das en VO Lissabon V O]  3 . November
755 ausgelöst nat und die jedes ergleichs mı den geistigen
Auswirkungen ähnlich verheerender aturkatastrophen 1ın früheren
Zeiten aAalre CcChrieh damals 4: elinem rıe nach-
dem VO dem D  n  s gehört tte:
ll( dıie 1a grausam. Man Wird SChwe  aben sich VOr-
zustellen, W1Le die Gesetze der L1n der besten er
möglichen  H Welten SO schreckliche Katastrophen bewırken kön-
Ne Was für eın rbärmliches Glücksspie ist das
des menschlichen Lebens!"
Der Gedanke des eus ma  gnus, bei Descartes Oöch bloßes —

dankenexperiment, Ln Voltalres er‘ihmtem "Doeme SUu Lle
desastre de L1iısbonne EXanen de Cce ax1ıome: Tout es bien”"

a} VO vornherein abweıiısbareals realer erdac
g  XC  eit, au den Plan:
”"Qeid aAr sicher, daß die ewige Ursache, die es WITKE:; die
es weiß, die es für S1e (SC die issabon) schuf,
un Nı iın ese elende Welt setzen können, Ohne bren-
nende Vulkane unter unserTren en formen?"? das -

oder der barbarische
VO): Urheber des en gekommen?  st der SsSscChwarze Typhon

g;n;iman / deren tyrannisches Gesetz un  N
Z UMm Leiden verdammt?"
Die keptische rage, die sich diesem aufsehenerregenden
TChHTt un seiner erstaunlichen Anstoßwirkung Bahn

C(e uvres 4A3} 3 511
( uvres (s.0o Anm. K3} ; 9 , 470-480, hier WF

S 474,Ebd.:;
78 Bestermann, aire, München 1971 Oorig. alire,
London 1969), berichtet 305)Gj daß allein 1Mm folgenden Jahr
1756 das oltaire-Gedicht in usgaben erschien, daß sämt-

Ze  schri und esprechungen und er
über die Katastrophe ra  en, und daß allein au den Jah-
LT 756 un! 1757 über Flugschrif+*+en bekannt seien, ganz

Sschweigen VO: heologischen, philosophischen un! natur-
wissenschaftlichen Auseinandersetzungen in uc  OFrim: uch
ng  g VO re wurde die Katastrophe unter der Perspek-
tive der eodizee hematisiert.- daß das reignis U:
deshalb die antasie vieler Menschen beschäftigte, weil
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brochen hat, WLLE schon bald nach alre mehr M1
dessen trotzıgem "Je respecte IO Dieu 79 un der o  nung,
daß es gut seın Wird P eantwortet werden:
re gibt siıch e} och mı der 4C zufrieden,
will Au klagen, ber mMı GOt.t hadern Die Üurc den
Theodizeeanspruch bewir ensibılisierung für das Problem
un: wohl uch das dank Kommuniıkationsmittel TST wahr-
ge  T  € Ausmaß VO menschlichem Leid lLassen sich hinfort
ka mehr eruhigen: H Philosophie un: Literatu W1lırd die
eodizee Spekulation TC ı1e Mythologie der ent-

götterten Welt” ıle erdüsterung, die essimistische Fäar-
bung kommt notwendi im Gefolge der Aufklärung. 1477O
merkte Ila bereits die Abnahme der eiterkeı
die Stelle des Schweigenden Sichergebens den unerklärlichen
Willen Gottes, mı dem Te Ööoch iın den ersten en
seın oem eendete die schreiend-anklagende
metaphysische Revolte”" Der Verwels au das Leiden der 7n

schuldigen 18r seitdem eın geradezu lassische ODOS der —

11GLONSKT1LELK: Der evoltierende 1sSt deshalb unbedingt
ber den er des odes  ” unA-theist, ästert Gott,

verweigert ich em, wa ihm al Heil zugedacht 1Ss Eine der

ewegendsten lLiterarischen ızestaltungen dieses hat

ostojewski] in der Gestalt des wan den "Brüdern aramasoff”
geschaffen; ach erschütternden Schilderungen VO. eispielen

TEe den Anstoß dazu gegeben hatte" wıe Bestermann, ebd. ,
behauptet, stellt allerdings eıne Überschätzung der edeutung
oltaires dar un! 1äßt den größeren eistesgeschichtlichen un!
hematischen Zusammenhang außer acht

aire, Posme sSu le desastre de Lisbonne (s C Anm O3
471

Ebd. , 478,
Vgl. dazu H, einrich, alre, Hiob und das Er  en VO:

ssabon, in: Aufsätze ZU Portugiesischen Kulturgeschichte
(1964) — 104 .
82 der der interessanten Studie Von Guthke, Die
Mythologie der entgötterten Welt Ein iterarisches VO:
der ufklärung bis ZU egenwart, Göttingen 1971
83 letzsche, Aus dem Nachlaß der AchtzigerJahre, in: er
(s O 23} 3 453
84 Voltaire, Poeme SU Lle desastre de sbonne (s ( Anm 76) ,
480. Die scharfe Polemik ist hier primär die philosophi-
schen rtreter des Optimismus gerichtet (vgl dazu nOch nach-
drücklicher ltaires oman ”"Candide "*optimisme").
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namenlosen eı BT1ıCHt es au wan heraus

N  )Wenn al ıe Leiden müssen, uUurc Leiden ewige Harmonie
erkaufen, Wa annn die Kinder amı schaffen? 5ag
ML, bıtte? ESs 1T ja durchaus unverständlich, wofür uch

sS1ıe leiden hatten, und weshalb SGS1e ur Leiden die Har-
ur S1N denn uch sS1e unter das —mon1ıe erkaufen mußten.

terij al geraten, mıiıt dem Ild. FÜr rgendwen ine ukünftiıge Har-
mMmON1e "Gunge.? Sie (sc OS für das Jenseits in Aus-

gestellte armonie) Jar das Traäanchen,  s sSel
uch U: eilines einzi1ıigen ema  ten Kindchens Die

Harmonie i1St das NLG wert, welı ben diese Tränchen  c un'
SUu blieben Sie müssen  135 ber gesühnt werden, SOoNns kann
uch Ggarl keine Harmonie eben. Wodurch aber, wodurch
du sie suhnen? ST das enn überhaupt möglich? Doch Cwa
dadurch, daß S1ıe gerächt werden? WOZu soll M1lr ennn Ür
rächtwerden, WOZU soll mı die A ihre einiger d1e-
nen? Was ann da diıe wiedergutmachen, wenn jene schon

Tode gequält wurden? Und wenn die Leiden der Kinder
nÖ aren, jene eidenssumme er  1len, dQıe unumgäng-
Lıch 1ST, die erkaufen, e  upte iıch schon
1M Oraus, daß die an annn gar wert ist
N® solchen Kampfpreises? und überhaupt hat INa  j die
Harmonie viel hoch ewerte 1st überhaupt unseren

ermögensverhältnissen angemeSSenN 4 viel Tür das nNtC1LEES-
billett ıh zahlen. Deshalb beeile ich mich auch, mein
Fintrittsbillet zurückzugeben. Und wenn 1C uch Au ben eın
anständiger Mensch D1iNn; bın ich o< verpflichtet,
rasch w1Lıe möglich zurückzugeben. Das tue W denn auch.
daß ıch GOtt meine nerkennung verweigere, 10 gebe ' Thm' nNnu
1ın er hrerbietung mein Eintrittsbillet  zurück.”"
Dieses Beispie der Verurteilung GOttes im amen der Gerech-

tigkeit, dem S1CNH mühelos andere VOon Büchners "Dantons

Tod" B1iıs Camus'" A } este  ” beigesellen ließen, eigt, daß

uch der Hinwelis au die atsache, daß sich die Menschen unter-

einander mehr Leid zufügen al die atur, nı mehr 1M

der raditionellen Unterscheidun zwischen physischem un

ralischem Übel al Entlastungsargument anerkannt Wird. Der ent-

scheidende Fehler bei dem VO Menschen verursachten Übel C
nämlich n ehr 1ın der alschen Anwendung ähig-
keiten gesehen al 1in der schöpfungsmäßig empfangenen ' Aus-

stattung' der menschlichen Natur' DZW. in deren gänzlicher
Überforderung ur die ea diese Wirklichkeit, die
85 A Camus, L' Homme revolte (S.O Anm. 64)

EDd.: 436 1a S
M Dostojewski], Die Brüder Karamasoff, übers. VO: K.

Noetzel, Bd.e, München e da 304f.
Dies eu  b daß die nach dem Sınn VO: Leid

nı nu die sittliche Ordnungsmacht sondern uch
die freie mens  n 4 © Entscheidung. Tatsäc  6 K @ 1äßt sich die
rörterun des en der llensfreihei für Strek-
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ben Qı e edingung sSenines Lebens SE; ıch nämlich als
1.Ne nıcht acnıh enschenmaß gescha  ene, Ondern den Menschen
vernichtende, VOoO Tod und nseit1igem TOtenmüssen be

rdnung
ıe metaphysiısche Revolte 15 dıe gung, mMı der e
Mensch SIiCH Lebensbedingung un: dıe OPp-
fung au S1ıe S: metaphysisch, welıl S L dıe Zıele des
Menschen un der chöpfung estreite der metaphysisc
evoltierende (protestiert) das eben, das ıhm al
Menschen er) erklärt sıch VO der chöpfungggeitet 15
be  en ı$

Dıe Erfahrung der VO Menschen 1ınszenıerten Katastrophen der

jüngsten Geschichte hat selbst iınnerha der christlichen Theo-

ogie den weifel autwerden lassen, ”  wıe Inld: ach uschwıt
den (GOTtTt en eSOl1l der es OL1 regiert"”
Die metaphysische Revolte spielt ılıch Nnu ber nı bLOß au
der s- un!: Sinnebene Vielmenhr DEerünrt s1ıe unmıttel-
bar uch das moralısche Handeln und ı1sche YTtellen
ST en ber el weiteres repräsentatives Argument der

Religionskritik ©e1l1Ns Glaube maC notwendig atalistısc der

wen1ıgstens quietistisc Weil es Leid al VO) GOTT 15 —-

der uch U al zugelassen gGiit, i1st FÜr dıe Religion
dıe höchste Tugend die “acceptation totale Das el WLı

tCwa der Jesultenpater Paneloux Adu: amus FA Peste" sS@e1-

ner zweiten Predigt ausführt dıe rniedrıgung und emu-

t1gung einwilligen, sich ih al Gottes Wıllen TganzZ überlassen,
uch dann, WenNnn Tganz unverständlich 1lst, völlige elbstauf-

gabe. GlLlauben edeute dieser 1s0o gerade das en-
arı VO evo  leren: das BOSse SOWEeLTt wıe möglıch ein-
usCcC  nk und mı ganzen Eınsatz dıe Schöpfung, WLı

S Lı TSt; arbeiten, uüuberläa der aäaubige die die

Gerechtigkeit GOtt und SEeLNEeEeIL nade.

ken der x  europalischen eistesgeschichte al Teilproblem der
Theodizeefrage lesen. Hinweilise dazu bel: 11 PICSIC (s C333

58) ; und: i Topitsch, Mythos Philosophie Politik.
ZUT Naturgeschichte der usion, re  urg 969,
89 Camus, OoMMe revolte (s (3 64) , 435.

Beginn rer Kirchentagsrede iın Köln 1965,
131er ach  s H. llwitzer, Von der tellvertretun Gottes.
Christlicher Glaube der rfahrung der Verborgenheit GOt-
tes. Z Um espräc mMı 8 e,; München 1967, TE

Camus, ste. Chronique, in: Ders. , re, Recits,
ouvelles, Paris 962 (Bibliotheque de 1a 1&  ade) , hıer 1401.

Ebqa 1397 1408.
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"Wenn GT existiert, es VO 1! und WLLE V'  Nn
nıchts seinen Willen Wenn R: existiert, ang
es VO un

Nur au dem zweıiıten Standpunkt weıß der Mensch diıe NoOotLwen-

digkeit, eln chıcksa kämpfend selber die Hand nehmen
und HC HT SE  AHAXeIESN.: Von dem Arzt Riıeux, der einen
scheinbar aussıchtslosen, ber unerbıttlıchen amp die
Pest kämpft erichte amus, wenn all-

machtigen GOtt glaubte, au  ren würde, die Menschen heilen
un: ıhm diıese überlassen würde „94

TOduzZzZ1lıerbarkeit der Wirklichkeit

ıne ehr nachhaltige Erschütterung, die ME em 1M un!:
Z U Tragen kam, q LNYG VO der Erfahrung derei

der modernen aturwissenschaften duS. Das Chrıstentum, sagt
euerbach, S längst au der ernun un: du dem der
enschheit verschwunden, sSe nurmehr
„  eıne 1lXe das meınt: erstarrte, HLGG mehr integrationsfä-
ige Idee, welche mMı unseren euer- und Lebensversicherungs-
nstalten, unseren 1ısenbahn- und Dampfwägen, unseriren Pinako-
theken un! Glyptotheken, unseIiren eatern un!: atura  enkabi-
netten 1M schreiendsten iderspruc steht"9?>_

großen Stil möglich geworden wa die eue issenschaft erst,
als sSsich der Mensch der Notwendigkeit egenübersah, ein W1is-
S© erarbeiten, sich ewißheit verschaffen. Dies Wa  —

Großen un anzen TStT LN der Neuzeit der Fall Das Mittel-
wa  H überzeugt VO. der durchgängigen Transparenz der Din-

Solche Erkennt-und VO.: der Ykennbarkeit des Wesenhaften.
nismöglichkeit 1St theologisc egründet: GOtt gewährt dem Men-

schen urc die Schöpfung ın seine schöpferische —
tionalitä Das Wesenhafte ist das nveränderliche, das sowohl
dem onkreten Objekt wie uch dem erkennenden Subjekt vorgängig
1et verweist auf eine Tanszendente universale Ordnung,
deren Urheber und Z1i@l] der Schöpfergott ist Das Wesenhafte
bıetet 1CcCh VO: selbst dar und bewegt das Erkennen selinem

93 Camus, de Sisyphe. Su Absurde, 1N
Ders., Essalıs (s O: 85); 184.
94 amus, (s @ 91), 1320:
9 5 euerbac Vorrede 2 Auflage VO!] ”Wesen des Yristen-
ums”" in mtliche er (s K z 49) , 5a 294,
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Yrkanntwerden, weshalb das Wissen al grundsätzlic vollend-
bar GLE Wissen-"Das 1E LTLaA ar hat eıline ge.  ar  e WE LL
schaft bemüht ıch die Anwendung DZW. das uffınden der

esensgestalten 1ın den einzelnen sinnlichen Erfahrungen un
die Harmonisierung der Sıch widersprechenden utoriıtäten;

anders gesagt ıst ıh rundzug der, diıe Welt L1M Gesamten wıe
uch die einzelnen und Vorkommnisse au iLıhrer erkun
VÖO!  z schöpferisch-absoluten un: au ıhrer iınnewohnen-
den ınalıta verständlic machen. Das Wissenwollen,
die intellektuelle ilßbegıerde (Curiositas) ann OLigilic 1Mm
nNnsC Augustinus al eLwas asterhaftes gelten Dıiıe

orste  ung eınes OÖOTtEsSsCHLITFS 1M Wissen insgesamt 1st ebenso
rem! WwW1ıe dıe Kategorie der Neuheit NL1 positiv bewertet;
alle Wissenschaften schöpfen au den Quellen der AUFOrS.  ten.-
Die bel Descartes Ln paradigmatischer Reflektierthei vollLzo-

gene bertragung der ew1ßheitsbegründung auf die subjektive
ernun macht die darauf bauende rkenntnisbemühung tenden-
zLı.e einem definıtiv Nn1ıC mehr abschließbaren, VO for-
schendem Subjekt Oorschendem Subjekt weiterschreitenden
Prozeß, Dıiıe egenstände des Erkennens kommen nıcht unter dem

esıchtspunk iıhrer esensstruktur un: ıhres es 1n eıner
ıch seienden Wirklichkeitsordnung LN den € sondern un

emjenigen ihrer Gewißheitsfähigkeit bzgl. des erkennenden

u  73e.  s
"Es mu das 721e ] der wissenschaftlichen Studien selıln, dıe
enntniskraf darauf auszurichten, daß sS1e über lles, Wa  N
vorkommt, nerschü  erliche und wahre Urteile herausbringt.”" 98
Von er edurfien die rkenntnisakte, sollen S1le nıcht

fällig seıin und nu auf einzelne ndividuen eschränkt gelten,
einer eigenen Ordnung; dies eistet die Methode, die e-
ristikum des neuzeitliqhen Wissenschaftsbegriffs UEFT Sie

leitet N1.C NUuU die Yrkenntnis, sondern mMmMaCcC den Prozeß

(im rkennen) ZU en  Orm der wiıssenscha  lich-theoretischen

H, Rombach, ubstanz, System, TUuKtEUrX; Bd.e, rel-
burg/München 1965-66, 1 Wn vgl. 377-379

Vgl. dazu Blumenberg, Die Legitimität der Neuzelit,
rankfur 1966, 201-432.

die erste ege VO Descartes' Regulae ad Tec  nem
ingenii, -  -r CQeuvres (sS;O S { 359,.
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Bemühung selbst Für Kant un:! den eutschen ealismus W1Lrd
O99 die 'W E der Wahrnehmung YST. VO] transzendentalen
Ich seline synthetischen Urteile Adau. dem nn  ch ge-
gebenen, ungeordneten erıa geschaffen. W1LId hıer ganz
eutlich, daß die Welt L1LM Grunde eine dem Menschen ganz Yem-

(NIChtE auf ıhn ausgerichtete und iıhm urchsichtige) iStr
al wahrne  bare VO) Ich POT ervorgebrac werden mu

(wenn IUd scharf formulieren möchte). Erkennen 1 eıiınem
Akt VO Arbeıt geworden, nıcht mehr VO Schauen,.
”"Das '"deaecouvrir' 1n der ateinischen Version des D1iSCOuUrs
de M@thode das 1n apertum rotrahere W1rd ZU signıfi-
kanten Vokabel des Erkennens. Daß die zeigt',
W1ird em geschichtlichen elbstverständnis der Neuzeit
gerade dem TCUM; 1N dem die Leichtfertigkeit des M1ıt-
telalters mıiıt der eı als TUn seliner Selbstverdunkelung
WÜrZ T1 .

Mögliche Seinszusammenhänge werden konstruiert, undopera-
tıon 18 die pothese; Philosophie Wird ZU "Systematik

100des Möglichen” 15sen 1 e mMmMmer weniger al esens- und

rsprungsvissen verstanden, sondern mehr al Beziehungswissen,
ja al Konstrukt, gange, Zusammenhänge, Abhängı  eiten,
Phäanomene erklären. Solche 1nsıc  ST aber ugleich —

dıngung und rundlage diese Vorgänge und Zusammenhänge
beherrschen, ntsprechen: der mteschen Formel "savoir POUL
prevoir, afın de DOUTEVOÄT. 101
Der durchgeführte VD dieses philosophisch entwickelten
verfügungswissens sind W1ıe gesagt die neuzeitlichen
aturwissenschaften. Ihre umwälzende Bedeutung wird Ur dıe

glänzenden Erfolge, VO em in den nwendungsbereichen
Technik und Medizin, und deren mmer schnellere unahme VO

99 Blumenberg, Paradigmen eıner etaphorologie, in:
h1iıv für Begriffsgesc  te 6  6 (1960) 7-142,. 301-305, hlier: WD
100 Blumenberg, "Nachahmung der a ZUX orgeschichte der
Idee des schöpferischen Menschen, Studium Generale
(5957) 266-283, hier: 280.
101 itiert ne genauen Nachweis) bei D Levy-Bruhl, Die
Philosophie August Comte's, Leipzig 1902, 199,
102 ZUXK ausführlichen Begründung der hiıer nNu angedeuteten
Zusammenhänge S s Kap. S meiner Dissertation: und
Rationalität. Untersuchungen ZUM Autonomieproblem und seiner
Bedeutung für die Theologische üsseldorf 1979 (im
Druück)..
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eıiner breiten ÖOÖffentlichkei erfahren un C Interpretaé
ionsfigur “"FOrtschr3itt"” verallgemeinert. Die VO er
naheliegende und V1ıe  ach SsSich uch SSÖOTOTE al ruchtbar
weisende bertragung VO Betrachtungsweise und en au

den turwissenschaften au immer andere der W1iırck-
U: SC  eı außermenschliche atcur; Organisches eben, mensch-

Phys1is, PO1Lli1itik; Ökonomie, Geschichte, esellscha
thoOos, Psyche) Läßt die gesamte Wirklichkeit al etrtwas

scheinen, das ückenlos den erkannten usalgesetzen unter-

und das die Menschen deshalb nahezu unbegrenz manipu-
lieren der ‚O!  a produzieren können. V1ıCcos Ax1ıom «  ens
factum CONvertunturO (wobei ctum ben nı u

Sinne des empirischen Geschehenseins, sondern uch der
machtheit verstehen ist) el dieser Wirklic  eitser-
fahrung signifikanten usdruc VO em, wenn 144028 mı
dem für dıe Scholastı rundlegenden Prinz1ıp der Konvertibi-

VO "eans und "Üerum" vergleicht.
Daß 140028  3 en dem wußtseın wissender Überlegenheit uch welt-
anschauliche usse ZOG ı konnte kaum ausbleiben Denn wenn

mmer mehr Bereiche der Wirklichkeit al uUurc Wissen fest-
stellbar un: PÜTr Handeln verfügbar erfahren werden, entste
leicht die totalısierende ermutung, es ıl%1e ich iın die-

se Art feststellbar un verfügbar machen: inschränkungen
werden al lenifails LN quantitativer 1NSI zugestanden. Dazu
kommt , daß die Erfahrung der Produziertheit der Real;tät
allgemeinen ewußtsein negatıv, namlich al ortschréitende
Zurückdrängung eligiöser Erklärungsprivilegien erfahren W1ILr
Gott STB ach D ewWws bekannter Parabel den der tau-

OSend ualifikationen Dıiıe issenschaft, und ın Yem (Ge-

ge uch der einzelne Mensch en gelernt,
„  5 wn en wichtigen Fragen mı sich sSselibst fert1g werden
hne ünı  enahme der 'Arbeitshypothese  :

103 S . bes. W. Lepeniles, Das Ende der aturgeschichte. Wandel
kultureller elbstverständ  Chkeiten in den Wissenschaften
des un: Jh.s, rankfur 978,.
104 gl..LÖöÖwi Weltgeschichte und Heilsgeschehen. Die theo-
ogischen Voraussetzungen der Geschichtsphilosophie, CL
gart 9 109-128.
105 Flew, eology an alilsıiticatıon; ın Ders./A M.
Intyre HQ ] New ESSavys Ln philospphical theologyvy, LOondon
7 96-99, hier
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zeigt sıch, daß es uch hne OO geht un War ebenso
gut wı vorher”.

Mehrere V O: Religionskritik knüpfen hıer

ene Stelle, der die beım Studium der ur verwendeten

en uch im Bereich des zuerst anwendbar

scheinen, ja p  a  z  er werden müssen, weil

Gegenstände naturwissensc  tlichen Forschens abweichen! VUO

den Ykenntnissen erklärt werden esonders Wunder,
eissagung, Welterschaffung), 18 die Auslegun der

erster Typ) Die mı Spi1inoza, 1MOonNn und Reimarus beginnende
istorische Kritik gründet SiCNH allein auf den Text und die

Tamma und - Te} die Rücksicht au die Wahrung VO DOg-
und ora SOW1LEe auf die isherigen. Interpret  &:  ne auS.

Was W1l  Ta sind Spuren VO Eingriffen, bänderungen,
Zusammenfügungen verschliedener Quellen, uch annungen, DOPR-
pe  ngen, Brüche es 1so ZLeugen menschlicher ingriffe
innerhal eines langen Entstehungsprözesses. Auf dem Hinter-

grun der überkommenen und mMı strenger Sanktıonen test-

ehaltenen orstellung, die sel das VO GOtEt eli  en
Autoren unmittelbar ein- und 'in seıner Urform b1ıs auf un wel1-

ergegebene WOLT konnte diese nsıc al aktische Bestrei-

Cung der göttlichen Theberschaf erfahren werden, uch wenn

die histo  he Krrl A1C ımmer weı g1ing W1ıe bei

Y der selbst die Geschichtlichkeit der Person Jesu 1n

weifel ZOG «

u  er solchen 'regionalen' onflikten zwischen Glaube un
derner issenschaft, die War H Teilprobleme etreffen, ber

urec ihren Präzedenzcharakter doch das anze infragestellen,
gibt och genere  ere e  gionskritische Schlußfolgerungen:
Cwa ın der Form, daß naturwissenschaftliche Thesen au die

Totalität des irklichen extrapoliert werden un!: sich

geschlossenen Weltans  ungen verdichten (zweiter Typ) , wıe
bei den ahlreichen Spielarten materialistischer Theorien

VO den franzöéischen Enzyklopädisten b1ıs Büchner und
Haeckel der Fall Har Die physikalische, iologische der

1isSstor1is aturgesetzlichkeit GLA umfassend und Lücken-

Briefe und Auf-106 D. onhoeffer, iderstan: un!| Yrgebung.
eic  nge au der Haft, Bethge, euausgab: München
1970, 356f
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OS,y;, daß die Maschine A etapher Sowohl für die eit W1ıe
GFfür den Menschen werden ann.,.

Eın Ädritter Iyp solcher Religionskritik, diıe au die Trfah-
rungen mMı der modernen aturwissenschaf un der TrOduziert-
heit der Welt lert, geht SO VOTLI, daß ım artesten

Widerspruc Z Un elbstverständnis der eligion die wirkli-
chen, iımmanenten SPFrÜüng:! der Religionen, der religiösen
orstellungen un Verhaltensweisen '"entlarven' sucht.
Die großen religionskritischen Theorien des S sSind
alle rartıge genetische Erklärungen. Nachdem Na es
ere ohne GOtTt erkliärt hat, W1ırd hiıer NLet2t die gion
selber Oöohne GOtt erklärt O W1L1rd ihr Verschwinden
ematisiert. Religionskriti wırd je  Z Z.U] he1smus 1M

strengen 4NN Drei bezeıchnende estaltungen se1ıen Ür
skizzıert

Religion FL lediglic als eın überwundenes Stadıum des
menschlichen Bewußtseins. Nur weıil Ula damals Ooch keine
Oder NUu enr ngenügende Kenntnis VO der Gesetzhaftigkeit
und den Zusammenhängen zwiıschen den Diıngen e, suchte INa

jedem Phänomen, das irgendwie be  ndruckte, eınen esens-

grund. Die Einbildungskraft ermÖög  chte, daß
”dieses urtümliche Bedürfnis seine atürliche Befriedigung,
SsSOweit S1e eıne solche Har OoN erfordert, ja atsäc  ıcn

SOweit jemals befriedigt werden onnte urc
uUuNnseIie anfängliche Neigung (fand), die mensc  1i1C Art und
se auf es übertragen, em WLr alle nur möglichen
anomene denen angleichen, die wı selber produzlileren un
die un er uch al erste, infolge der unmitte  aren
EU1LEGION; die sS1ıe egleitet, iemlich bekannt erscheinen"
GÖötrt” 158 Nu eiline zeitweise unvermeidliche, allerdings uch

11tTreiche Fiktion je  z erreichten Gesamt des ausschließ-
1ich auf eo.:  C  ung von Tatsachen eruhenden W1iıssens jedoch
stellt SiCh einmal mehr die ach GOtt; da unter

107 Vgl. n C de Mettrie, L' Homme machıne, .  M
(e uvres Philosophigques, Hı esheim/New York 97/0 Reprint
der Ausgabe Bgrlin
108 VGE: annenberg, Grundfragen systematischer Theologie.
esammelte ufsätze, Öttingen 1971; 347-360, hier: 348,.
109 D omte, D1iscours preliminaire SUu l’esprit positif,
Ba  . CQe uvres. Reimpression anastaltique, Paris 1968-7/0,

K{a
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Welt' al dem anzen des Wir  ıl1chen die Gesamthe LE der b_.

stehenden atsachen verstanden WLIrd K ÜLE ben uch  ° Aa

einer Antwort, die Ma RNAC aussprechen kann, ann Il uch
adie n1ıc aussprechen.

2Religion OLE 1U al dıe "Vorspiegelung des 1M Menschen

selbst egenden Gattungswese LN sich selibst un dessen Ver-

gegenständlichung. Möglichkeitsgrun hat S1e 1m en-
atz zwischen dem alleıiın den Menschen auszeichnenden Bewußt-

SsSein VO der Unendlıchkeit se1ıines Eewu  se1ı1ıns und dem Bewußt-
seın seiner ndividualıta sich C erfahrene eigene
eschränktheit al VO dem ın der nendlichkeit des
Eewu  se1ns an 1:€* Tretende der eigenen Individualitä

erklären, verallgemeinert der religiÖöse Mensch seıine indivi1i-
duelle Begrenztheit der der Gattung un verobjektivier diıe

gewußte Unendlichkeit einer selbständigen, unen  ichen
Substanz Schuld dieser Verobjektivierung der quantitativen
AA DE qualitativen Tferenz Ta die Einbildungskraft. Wirk-
MC  eı 1St das göttliche esen 180 bloß das vergegenständ-
Lichte und VO' er ndividuellen eschrän.  heit abstrahlıer-

esen des Menschen.
ıe Religion ıst das Verhalten des Menschen sich
selbst, der riCHLiGger: seinem esen als einem anderen
Wesen."
Auch diéses rklärungsschema Spricht der Religıiıon nıcht jede
erechtigung sondern differenzier; die Legitimitätsfrage
historisch ES ieg der CX der Gattungsentwicklung,
daß er Mensch sSeın Wesen zuerst außer sich (verlegt),

114eh ın iıch finde KTSE der geschi  tliche un
viduelle OTrtsCHri möglich, das MN einem rühe-
Le ntwicklungsstadium als Objektives en nunmehr uch
al ubje  ves erkennen und sich wieder anzueignen.

Religion G1r als eın Produkt alscnher politisch-Ökonomischer
ustände. Wie beli der vorher eschriebenen Gestalt der Reli-

1 T Wittgenstein, actatus Logico-philosophicus. —
gisch-philosophische Abhandlung, u Chriıiiten, rankfur
1960'78] B Satz Y
A EDı Satz 6, 5 82)
142 euerbac Das esen des hristentums (S.O Anm. 49) ,
I
113 BD 1F (im OrZe A hervorgehoben H.
114 Ebd.,. ,
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gionskr RKei1iıgıon ernac als "  verkehrtes Bewußt-

seın  „ ber der Bewußtseinsträger, der Mensch, Wird al
"abstraktes, außer der Welt Ckendes Wesen”" verstanden,
sondern al "“Ensem)] gese  lschaft  cher erhältnisse „1716
entsprechen gilt das wußtsein des Menschen als bestimmt
Ur das gesellschaftliche eın. Dieses gesellschaftliche
Seın 15 1M der eligion eine M C usbeutung un:
er  un ekennzeichnete lassengesellschaft, dıe dıie Phan-
tasiewel der eligion al EeErsatz für die ausbleibende K

ried1gung der wirklichen, diesseitigen edürfnisse des Men-

schen hervorbringt. eligion 1st 1so SYMptom der Mängel einer
"verkehrten Welt" zugleich ber uch deren
"moralische an.  on, iıhre feierliche Ergänzung, 1r ge-
meiner SL- un Rechtfertigungsgrund. Sie 1st die phan-
astische erwirklichung des menschlichen esens, weil das
mensc  iche esen ne wahre Wirklichkeit besitzt.
Das religiöse en! ist in einem der uUusSdruc. des wirklichen
Elendes und in einem die Protestation das wirkliche
en Die eligion 18 der Seufzer der bedrängten Kreatur,
das Gemüt einer herzlosen Welt, Wı S1e der eıs geistloser
us Ma Sie 15 das pium des en Die Aufhebung der
eligion al des iıllusorischen Glücks des Volkes iıst die
Forderung S@ines wirklichen Giücks"
Mit der Schaffung des richtigen us der esellschaft,
urc den die Geschichte allein aufgrun menschlicher eistun

einem dealen Endzustan: geführt wird, Wird eligion VO:

selbst sterben.

2 n egi1itimatorische .an  102 für entfifremdete Wirklichkeit

Die Bildung des verfestigten EeWu.  se1ı1ns der uch U: die
verallgemeinernde utmaßung der wissensmäßig feststellbaren
un deshalb fÜür Handeln verfügbaren el  schaffit nNeuUuUe Yfah-

rungsdispositionen: sSie e dazuı, daß die aktische
Beschränktheit des als möglich Ykannten subjektiv al Unfrei-
heit, Je als Abhängigkeit VO:  - rodukten remder Oder dem
eigenen Willen fremdgewordener menschlicher Tätigkeit, 180

115 K MarxXx, Z Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie. E1LN-
leitung, in: Die P  schriften, hg. VO andshut, tt-
gart ISTT,; 207-224, hiıer 208.
116 Marx, Thesen über euerbac : Die Fr  schr;3i  \ (8,0
Anm. 1153 339-341, hier 340
WE MarxXx, ZUr Kritik der egelschen Rechtsphilosophie (s.0O
Anm. 115} 208 (im 019 , hervorgehoben).
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als ntfremdung erfahren W1iırd rfahrung SC  ıe das

ı1ı1ssen die WAar nı subjektive, bDber immanente un VO

Menschen bewerkstelligende Veränderbarkei der eidverur-

sachenden Abhängigkeiten ein. Jede egrenzun des Wissen-

un: Mächtigsein-wollens ann U: Z U egenstan energischen
uflehnens, Kämpfens, Destruierens und zugleich utopischen

118
erheißens werden. W, die "Vernic  un des An-sich"

mu siıchn Behauptete @n unaufgeklärt, störend und

uch paralysierungsbedürftig erscheinen lassen, ganz eson-

ers ber dann, wenNnn die Veränderbarkei mı Rekurs auf Tans-

zendente Gründe estritten wWwird,. Die sa nun 47 daß die

ellschaftlich!' un: politische ea mmer wieder iın —

ziehung religiösen Sinnordnungen gebrac wurde und wird

un! daß moralitäts- und herrschaftsstabilisierende Funk-

r4.0N der Auseinandersetzung mı und die heisten apOo-

logetisch hervorgekehrt wurde, 1äßt die e  gı FÜr das NeuUu-

zeitii1ic ewußtsein Ln mehrfache ns al vorzügliches
ndernis erfahren. Die repräsentativsten erspektiven seien

IL Z eschrieben
istorische Verstrickthei diesseitige achtinteressen  3

e  gion ı1e iM au der isherigen Geschichte mmer

wieder rklärungen un Rechtfertigungen des jeweiligen Status

qUuO der Gesellschaf un VO: Formen der Herrschaftsorganisation,
die Au einigen wenigen zugute amen , für dıie meisten aber

erdrückend, freiheitsbeschneidend, die Menschen in Klassen

aufteilen: un ausbeuterisc Die e ezeichne

sich als "yvon GOottLes Gnaden  " selbst die Krıege wurden mıt der

Ehre GoOottes in Zusammenhang gebracht. Vor die seit dem

Nominalismus mmer mehr den Oordergrun:! gerüc  e estimmung
Gottes al pO so wird 7i rieliert nu deshalb,

welı sie al korrespondierendes mOra  sches ea einen

schen verlangt, dessen Oberste Tugend im religiös-kirchlichen
wi bürgerlichen Gehorsam V8SE; und dessen moralische

Gesinnung sıchn ganz der erechnun der Folgen t*Ür die

zukünftige, individuelle Vergeltung erschöpft, letztendlic

118 J. P, Sartre, D tre Le neant. ssa d'’'ontologie phe-
nomenologique, Par 1943 (Bibliotheque des Idees), 7A4 -
neantisation de l'En-soi")
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1so V un chrecken er W1lrd; sondern VO em
deshalb, welı S1ile der Yitisierten esellschaftlichen Realı-
tät des mı Willkür fegierenden und keinem echenschafift ul-
denden als Vorbild un! Rechtfertigung en
"Einen Oölchen (verderblichen Einflußs übt die Ildee GOTtes
allein autf ejenigen aQaus, die sich al seıne enbilder be-
zeichnen un: die behaupten, Nnu iıhm allein echenschaft

SC  en er diesen Repräsentanten der eı findet
sich aum eı e  n  ger L1n Jahrtausenden, der über Gerechtig-
keit, Spürsinn, die ewÖOhnlichsten Fähigkeiten un: enden
verfügt Die urc den berglauben unwissend emachten
VOölker ertragen es,( m1i eisernem hepter regiert WE -
den ( } ese ın er verwandelte oren ind Herren er
das Gesetz si en die aCc bes  mmen , wa  n
un! Unrecht st  D S71 nehmen iıch selbst VO den Vorschriften
uS+- die hre aune den andern auferlegt; Ssie kennen weder —

Grenzen
ehungen och lichten )e8 ihre Zügellosigkeit 1st Oöohne

A
weil sSie die Gew1ißhei hat, ungestraft bleiben

E mMmMmer 1sSt dieser Vorwurf allerdings SOWelLt trieben
wOorden Wı L1N der riestertrugstheorie der ranzösischen
erıalısten un ın etzsches Rede VO) "Sklavenaufstand der

12Ma n D die iın der Religion nıchts al das 1Listen-
reiche nstrument C Überwältigung des unwissenden roßteils
eines Volkes Ba 1ine herrsc  süchtige Minorität blıicken
Aber auch lın emäßigteren OsSsit.iıone wird mmer wieder Yiti-
siert, daß eine theonome Legitimierung OX  scher nstitu-
tionen und jJuristischer Oormen VO em dazu ene, ese je-
der achpr  ung Uurc die ernun en un sS1e als
bezweifelbar un! unverletzlic hinzustellen.

Oompensation: e  g  n iıst dort A estesten verwurzelt,
Menschen er ren aktischen Lebensbedingungen Leiden
die Leerstelle Erfüllung, die die viduelle der gesell-
scha  iche Rea offenlä ersatzweise ine geglaub-

119 Pn d’Holbach, Systeme de la nature Des 101% du monde
ysique du monde moral. Par M. Mirabau. OoOuve edi-
LOn Bd.,e, London 1F& D 264£f  2 vgl. uch 252-283
bes.,. un 302-304. Schöne Beispiele FÜr theologische
gitimierungen der bsolu  stischen aatstheori finden
sich bei (3 ensc "oötals3tät un utonomie. Untersuchungen
ZU philosophischen Gesellschaftstheorie des ranzösischen Ma-
n  smus, rankfur 19474 41-46.
1:20 ietzsche, VO Gut un Böse Vorspie einer
Philosophie der ukunft, Ü er (8;:6© Anm. 33 27
782  O53 Ders., ZUr enealogie der Mora -  „ erke, S, 780.

1223 D euerbac Das esen des Arıs  5 (sSs.0O0 Anm. 49) ,
< 30),
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te ranszendente ea LE dieser kompensatorischen
Befriedigung des Harmonie- und Glücksbedürfnisses gewinnt
das Leid n1ıC. U: verklärt Züge, sondern Ww. uch der Ver-

71C auf das Aufbegehren bewirkt Der €} MarxXx L1n den —

taphern VO] "Heiligenschein" des "Jammertales" und VO): "Op1um
des Vo  es einprägsam gefaßte Funktionszusammen  Ng ZW1-

schen Relig1ıon und gesellschaftlichen Mißverhä  nıssen Wwird

bei anderen Autoren uch bzgl des einzeinen onstatiıert al

indirekte Proportionalität zwischen Glaube un Lebenskraf

seiner rzählun' "T.'Ironie"” hat EB amus dieses erhältnis

der Person der gelähmten, au den Tod wartenden en Frau

veranschaulicht  2 es Frau glaubt NUL ı97 "Ada sSi ungebildet,
ehr feinfühlig und zudem den ] 1eben langen Tag alleın

Beweisstücke au. sSind iıh Rosenkranz, ine

Cflristusfigur und ein das esuskin ragender eili-

ger Joseph au Gips Die Gesellscha eines jungen annes, der

sich mı ihr besc  gt und Mißgeschick Anteil n immt. ,

verändert mı einem Schlag (allerdings u für ine kurze

Zeit!) ihre religiös-ergebene Haltung e Vorgang, den der

Dichter mLiıt dem Schlüsselsatz kommentiıert ©  te ber die
mehrLebenghoffnung 111e auff£flammen, kann sich

„ 124
die nteressen des Menschen urchsetzen.

Der laubende is der Mensch, der der Wirklichkeit der Welt

oder seines Lebens standhält, sondern (T et.

unterschieb den Verhältnissen einen Siınn, den das erfahrene

Leid und ga der Tod zerstoöoren können Miıt der uss

au ei anderes, esseres weıcht VO der Wirklichkeit

dieses (veränderbaren) Lebens aQuS .

erkehrt:! Prior  ten: Die Religion en. die primäre Auf-
au GOtt und das jenseitige Heil da-merksamkeit der Menschen

mMm1Lit rela  vier sie ber zugleich die diesseitige, on

*29 MarxX, ZUr KF der gelschen Rechtsphilosophie (356
Anm. 149 208.
123 Camus, ronie, in Nvers 17 Bnaroit, >n  . Ders.,
Essais (S.0O Anm. 64),
124 EDa ;
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Sowohl dıe d1ıschen Glückseligkeiten W1ıe die
fahrenen gesellschaft  chen un: poli  schen Widersprüche VeL-

L1ieren hre Dringlichkeit, s} sS1e werden deshalb uch NU. Dbe-
schränkt wahrgenommen. Dıiıe iInwendung Z uUum Überweltlichen fOr-
dert die Abwendung VO dieser Welt ennn kommt dann
darauf ich au en sitiven W1Le negatıven Banden un:

erwicklungen mı dieser Welt, die nı al die eigentliche
Heimat 911t1 eIiIrelien.
"Wer ein ew1iges mmlisches en glaubt, FÜr den verliert
dieses en seinen Wert. Oder vVvielmenr hat schon seinen
Wert verloren: der Glaube das immlische 1St ben
der Gla
ens. upe die ichtigkeit und Wertlosigkeit dieses —

Quietismus: Der laubende entzıe N1ıC Nnu sSe1ın Interesse
dieser wWwelt mı en estaltungsmöglichkeiten und onkreten
eränderungsnotwendigkeiten, sondern uch eın Gutteil
der ihm Gebote stehenden Handlungspotenz. Insbesondere
wartet die Heilung VO jJedweder Not Letztiich immer VO:

Gott, Se1ıner eigenen Mitwirkung um: allenfalls subs1idiä-
re enwer ein. Der Mangel sich selbst zugetrauter
eränderungsmöglichkeit wird zudem wesentlich verstär ure
den prinzipiellen Vorbehal unter den die VO der prin-
zipiellen ebrochenheit des Menschen dessen Handeln un das

elingen seiner nten ST Der Mensch al einzelner
wı die enschheit als an können dies ÜryYr alle

lösungsreligionen Z U Voraus fest niemals ihr Heil SC  en:
chstens par  e kannn ihnen gelingen, es V iıhnen
Getane we irgendwelche Mängel auf Aus diesem reislauf der
Gebrochenhei kann sich der Mensch allein befreien. Die
erfahrene e  n motivier er den religiösen Menschen
viel her Z U Z UM Handeln. längst VO euer-

bach und Marx hat Kant ese (allerdings noch als verme  are
Fehlfiform gesehene) un. der eligion, sich auf ernatür-

verlassen und ängstlich die eigenen Kräfte
26lahmzulegen, al x  nech  sche emütsar  “ YTitisiert.:

125 Feuerbach, Das esen des hristentum: (s e 49) ,
194f£f,. (im ri RH hervorgehoben).
126 Kant, Die eligion (s ( 36) ; 285° vgl
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S1ie sel dadurch charakterisigrt, daß Ma der na über-

asse, au einem selbst einen besseren Menschen machen,
un S1IıCch stat  essen nUu in Werken der römmigkeit engaéiere‚
dıe über  ' die eiıgene Unmoral inwegtrösten und die andernfalls
al notwendig erkannte Absıcht ZU iedergutmachung erstik-

..127_ken Religion diene hliıer gleichsam al "Opium fürs Gewissen

esozialisierung Für die eligion OLE GOtt al ”"J)edem
Individuum allein für SsSich gegenwärtig" } Das primäre Inter

des aubenden QLIT dem je eigenen Seelenheil. WAar ann
uch die für den anderen dessen Bedingungen gehören,
ber uch annn 1s8%t der WeCcC der Tugendhaftigkeit ben
dieser itmensch selber, sondern wiederum nu das eigene Heil
des einzelnen. Dieser einzelne bedarf 1s0o 1im Grunde der

ergänzenden, ereichernden, seine Begrenztheit übersteige hel-
fenden Anderen, weil si ja doch mmer u par  e seın annn

und 1N Gott, der absolut es ist, jedes mÖg  S  e mensc  ic
7Q L schon erreicht und verwirklic 1a weı Gott al
die Quelle der Wirklichkeit und des Heiles GLI welı sich der

aubende ıhm schon DEI1OTrI mehr verpflichte al jedem mÖg-
lLlLichen anderen, daß sich uch rür berechtigt halten kann,
ohne Rücksiıch auf Ooder Gar 1m gensat zu den sOzialen

z;ehungen handeln dürfen In  vidualisierung un TrTivatisie-

rung sind die Folgen solcher ArTY VO elbstgenügsamkeit. Die-

Anklage onkretisier sich einerseits in dem OrWur der

religiöse Mensch sSe  - wesenha uni>ol:}.t:;l.sch12 D andererseits
1M Hinwels auf die besonders hristentum ausgeprägte —

erdrückung des eschlechtlichen130

Verhinderung des kausalen Denkens: Wenn die Religion uch

weiterh;n fortbestehen will, mu sSi daran nteressier sein,
den Sal zZzwischen der Abhängigkei religiöser Je
un: der Religion als deren eigenem, jedoch entfremdeten Pro-

BA Ebd., 105;
128 euerbach, Das esen des hrıs (S.O. 49) , 193
129 Feuerbach, Pierre ayle Ein Beitrag Z Geschichte der
OsOop ie und der Menschheit, in: er (s.0o
Anm. 49) , E 178 - Vgl. Ders., Notwendigkei einer Reform
der Philosophie, erke, 2 220 er 1st

die Vorsehung des Menschen.
130 E Feuerbach, Das esen des y  ums :o] Anm. 49) ,
186£. 202
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dukt unaufgeklärt lassen. araus RT siıch CL die
ligiöse Geringschätzung der menschlichen ernun und die
mıt en Mitteln trıebene V  T  rung des wiıssenschaft-
Lichen CNHhrıtts verstehen. Die stat  essen egebenen
religiösen Erklärungen unterscheiden Sıch dadurch VO den
wissenschaftlichen, daß sS1ıe gerade ohne atürliche Kausalı-

auskommen.
”"GÖFtt ist die Erklärung des Unerklärlichen, die nıchts
erklärt, weı s} es Ohne Nt.:  1%1e er  ren SsSo ya
das Chtwıssen, das al le weifel 1ö65St.,; weli alle nieder-
schlägt, es weiß, welı niıchts Bestimmtes weiß )n
"Wenn der Mensch GgEeZWU wird, das der ernun L1n
sich auszulöschen, dann iıst hne Kenntnis VO Gerecht un:
Ungerecht; ra
sich nterwir n 1 agt den ester, dessen Ratsc  ägen

Konrad Hilpert, 15S5,. Ssistent
477

4040 eUuss-edesheim

133 Ebd., 233
132 AA Helvetius, Homme , de se facu  es intellectu-
es, de SO education, e , London 1792, n 38,
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f VAN DER VEN

DER SCHÜLER: GESCHICHTE
Übersicht über die wichtigsten Aspekte der niederländischen
atholischen Katechese und Katecheti 70-1

Wenn INa eiline Übersicht über  i ıne Geschichte geben WL ann

mMUu. IMa ine Entscheidung treffen in auf den Aspekt,
ter dem Ma sıch dieser Geschichte nähern und s{ interpretie-
re WL Wenn die Geschichte der atechese und der Kate-

chetik der iederlande dann ann Ila unter weı

VOo spe  en wählen:

Die erste AL T. enthält Aspekte, die die nieder  ndische Kateche-

un! Katecheti mMı der atechese un: Katecheti *1 anderen

Ländern gemein hat Dazu kann mMa  -} D theologische Aspekte,
pädagogisch-didaktische, ern- un entwicklungspsychologische
uUuSW. rechnen. Man kann dann fragen, wı in der bestimmten
Geschichte VO ıch ging, AA mı der ibel, der Verkündigung
als Z der atechese, der Schöpfungstheologie, der Erlösungs-
theologie, mı der Elementarisierung al pädagogischer Kategorie

1re  en bZw ndirekten üÜührungssti des Lehrers, dem

Anteil des SOY « '"aducative counseling' (d.h. des therapeutischen
Moments) iın religionspädagogischen o7jekten der den mplika-
tionen des iagetschen ntwicklungsmodells der ognitiven ENL-

W.  e  ung.
Die zweite AT Aspekte. ’ die ine spezifiéche edeutun:!
en für die nieder  ndische ituation 1M Untersc  ed ande-
L &.  3 Ländern. Was ese zweite Art angeht, gıbt ei oppeltes
Problem:
Erstens iıst } LTeicht eurteilen, in welchem Maß

das eigene Land besondere Kennzeichen im Vergleich anderen

Ländern hat. Dazu kommt noch das Problem: welche anderen Lan-

der doch einen großen Unterschie ob 144028 R einen
vergleich zwischen den iederlanden und eutsc  an Frr oder

zwischen den iederlanden un Frankreich oder den iederlanden

und\ Lateinamerika! Noch abgesehen VO:  »J diesem etzten Problem

Die dem Aufsatz erwähnten Publikationen sind iın dem ange-
fügten teraturverzeichnis bibliographisc aus  a a aufge-
a
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gGibt mmer die ersuchung, die eigene ıtuatıon entweder

hoch der niedr1g einzuschätzen, DZWwW das Problem, Oob ma
positiv der her negatıv bewerten SO1L. ıe  aCcC SsSOolLlL INa bei-

des Cun. ann Ma ageli, daß dıe 1ı1ederlande 1L1N einer be-

stımmten 1NSsS1ıC den eutschen Tn nachfolgen, S ın
der ermeneutisch-katechetischen Interpretation der Grundbe-

Ogriife der jüdisch-christlichen Tradıtıon.

zweitens e Ila sıch doch fragen, für we eigentlich inte-

ressant SE w1ıssen, iın welcher 4N521.C nterschiede gibt
zwischen dem eigenen Land un! anderen Ländern un . welcher

nicht, uma l sich möglicherweise Au Teilaspekte handelt.

Teilaspek handelt iıch gerade in den i%iederlanden
ind eın un viel Auslan wıe ehema-

Außenminiıster, der Jetzige NATO-Sekretär Joseph Luns Sayı-

ce, daß W1LL VO: vielen Seiten her eeinflußt wurden. Spezie
diıe niederländisch atechese und Katecheti 18 wechselweise
den eutschsprachigen, den französischsprachigen, den angel-
sächsischen un e1t kurzem den lateinameriıkanıschen Ländern

gegenüber verpflichtet. ahrscheinlic ieg hierin die Ursache

des M a-spezifischen iederländischen es1ıc autf dem Gebiet

der teches und der Katecheti obwohl iederländisch olle-

gen gıbt, die vielleıcht au nationalen Ehrgefühlen diese He
Wie diese uch ist, dıe jiederländische1TIaät streiten.

teches un: Katecheti ann doch Ffür die ın anderen

Landern aufschlußreich sein, e sS1e dıiıese koöonfrontiert mı

vielen erns  aften emühungen, die verschiedenen Einflüsse der

verschiedenen Länder miteinander verknüpfen un: integrie-
YTeN. ese Bemühungen Sind wahrschein wohl doch spezifisc
FÜr die niederländische Situation; auffallen bleibt da

die wei großen und wichtigen Sprachgebiete eutsc  an und

rankreich U: wenige Bezie  n zueinander unterhalten. Das

1isSt der Fall au dem Gebiet der heologie un auch; spezieller,
au dem der eligionspädagogik.

daß die nieder  ndische ituatıon ur InWenn 1st,
grationsbemühungen 1n au nflüsse au anderen Ländern
harakterisiert wird, ann kann ich VO einem Referat über 1N-

altlich-spezifische Aspekte absehen; ann kannn es uch

Überraschung mehr sein, WwWenn ıch Cn FL ine Auswahl der

ten Art der Aspekte entscheide, in der o  nNnung, daß einer die-

sSe Aspekte aterla Für ine exemplarische Illustration
der genannten niederländische Integrationshyppthese Liefern
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WLLE

welchem Aspekt kann NUu: die Geschichte der niederländi-

schen ateches un: Katecheti beschrieben un! egriffen WE -

den einem Artikel, der uch deutsch erschien, habe ıcn Ver-

sucht, ese Geschichte, damals b1ıs 1975 unter dem Aspekt des

egr  S der ffen  ung al Heilsgeschichte interpretieren.
werde iıch versuchen, diese Geschichte unter dem Aspekt

des nteresses für den Schüler interpretieren, sowohl auf
t+heoretischem Gebiet w1ıe uch au dem der Te Prax1ısorıen-

tlierung, dem n ehrerhandbücher und Chülerprojekte
hören. Ich Wa diesen Gesichtspunkt des chülers, weil der
Schüler 1M T  elpunkt des nteresses der nieder  ndischen Kate-

chese und Katecheti "Grondlijnen VOOTL e vernieuwde
choolkatechese" des Jahres 1964 eutsch: "Grundlinien eutiger
atechese") kann Ila schon ıne bestimmte Ambivalenz wahrnehmen,
wı 1C sS1e 1ın. meınem genannten Artikel eschrieben habe ine

Ambivalenz, die darın besteht, daß der eigentliche usgangspunkt
der ”“Grundlinien"”, der Begriff der Offenbarung al Heilsge-
Nn  CcChte, in verschiedenen assagen urc das nteresse Ffür den

Schüler, seıne ebenswel seine dürfnisse, seine Erfahrungen
und seıne Erwartungen ersetzt Wird. ese Tendenz hat ich ın
der sSpäteren Zeit fortgesetz und verstärkt. Hat am ine pada-
gogische Oder ın allgemeinerem Sinne ine sSsOozialwissenschaft-
\ Fa Kategorie die Stelle einer theologischen ategorie ge-=-
nommen? Das ann MNa agen. eimenr 1Ta daß die

ategorie des Schülers SOwohl iın einem theologischen als uch iın
einem sozialwissenschaftlichen Interpretationsgefüge Okalısıer
wird. Die ategorie hat einen theologischen Signalwert, wıe das
D in vielen Abhandlungen über ffenbarung un!: Erfahrung Z u

UuUSdruC kommt, wi uch einen pädagogischen bZw. SOzialwissen-
schaftlichen Signalwert, wi sich das D ALn ern- und unter-

richtspsychologischen Publikationen ze Zugänge der

Schülerkategorie werden Wı Folgenden berücksichtigen

Wwenn Wir systematisch weiter Ortfahren möchten, müssen W1r

fragen, in welcher ogisch-geordneten se die cChülerkategorie
im Kontext der nieder  schen techese und Katecheti zu‘prä—
sentieren se Ich wähle einen urriculumtheoretischen
Ansatz. Das daß wı NSerre handlung ln wei ZeLI-

egen, WL sich uch die urriculumtheorie auf ese wei e  e
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bezieht Curriculumkonstruktıon un!‘ Curriculumévaluation‚ je-
des Mal gerichtet auf die chülerkategorie. en dieser wel  -

el werden W1lL, wenn nöt1g, ach den Linien der Curriculum-
theorıe g  edern. Danach WLr en w1ıe möglich ıne

anneurte1ılung. schließen W1rLr m1Lı einigen Schlußfolgerungen.

Curriculumkonstruktıon hinsichtlich des Chulers

Auf der der urriculumkonstruktion Na verschiedé-
zxtte;, bei deren jedem IMNa neben‘ anderen spe. uch

den Faktor Chuüuüler berücksichtigen aO6 L1 Wıe der assıker

R. gesagt hat, gıbt Telıl W1C.  ge Curriculumdeterm1-

nanten den Schüler, die esellscha un!: die 1Ssensc  ftlıchen

Disziplinen. Bei jedem Schrıiıtt der Curriculumkonstruktion ann

ma  3 arum fragen, w1ıe das Mischungsverhältnis der drei
Determinanten ahmen dieses YCCı.kels eschränken wir
un auf den Determiınanten Schüler Bei ]edem SEA TEL eobachte

WLLE welche Position dem Schüler zugewiesen Wird, wıe gesehen
un gedacht Wlr  a WwW1ıe verschwiegen, ielleıc unterdrückt

wird, un damıt auch, W1lıe Ild versucht Kontakt mı iıhm e Kom-

N der das unterläßt.

e Der Schüler VO der ateches

Der erste Schrıttg auf die Lernvoraussetzungen, die
die wichtigsten Dispositionen des Chulers unabhängı VO: dem

bestimmten Unterrich einhalten den FÜr den spezifischen
Dispositionen gehören VO em die ınste  ung des chulers yHEN

Religion, dem Christlichen Glauben un!: der Kirche. Wie gehen DE

die niıederländische atechese un!: Katecheti mı dem Schüler in

dieser 1NS1C um ? GD hier Cwa ine geschichtliche Ent-

wicklung W1iır Ormu  ren damit sicher Fragen, die die schwlie-

rigsten der “atechese un: Katecheti Was wiıssen WLLE eigent-
Lich VO dem Schüler, VO seiner Religiosität, gerade auch, WwEeNn
ese eıne nicht-kirchliche Religiosität 1812 welchen \ —

ständen erfährt ersonen, Dinge, ituationen, in denen ine

numınose mosphäre anwesend ISt; eıne mosphäre, die dıe Al1l-

tagswe transzendiert un! 1NSs Geheimn1s übergeht. LST die
Natur? die Erotik? die Musik? der allgemeiner die Kunst die

Geburt? der Tod? die LLiıebe die Ehe? das physische Leiden? das
Oralische Leiden? Oder ind VO em Makroumstände wie —

azifismu Friede? Wir wissenrechtigkeit? Entwicklungshilfe?
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1genl% nı Wir WwWwıssen NACHAE;, wıe außerkirchliche

Religiosität aussieht, nı nNnu unter den Jugendlichen; W1L
wıssen Ggal ıL1e  aCcC dürfen wı uch der außer-

irc  ıchen Religiosität Vertrauen en. 1Ss5 eıne

schwierige IC  ematı ST ußerkirchliche Religiosität dau-
erhafift? den etzten Jahren ngigen die Religionssoziologen
zu der Antwort, daß Religiosität bestimmten nstitu-
tıonen gebunden ist, sondern eine objektive Symbolwelt benützt,
dıe urc religiöse stıtutionen TrTadıer und mmer wieder 11N-

er  er werden mu Ich d'! können, daß die nlıe-
derländische techese un Katecheti ZwWwiısChen Scylla, der vö l1-

119g VO. der Kırche unabhängigen Religiosität, und Charybdis, der

völlig mıt AA  ıcher artizipation entifizierten eli1ig1ios1-
tät, fahren versucht: kann Ma agen, daß Ar niederlän-
dische Schüler, meistens atür 141e stillschweigend, VO einer
zwischen Religiosität und Kirchlichkeit hiıin und her gehenden
ı1alekt.i au anvıiısiert un egriffen W1rd. der niıede  äaändı-
che Schüler selibst zufrieden 1g un! S1iCNH amı anerkannt

das 1ist U: gerade die rage, die Objekt großzügiger Spe-
ulatıon ein kann, ber worautft U empirische ntersuchungen
eini1germaßen eıine Antwort 1L+efern können

Wie versucht die niederländische techese und Katecheti eıne
Antwort auf ese bekommen? Ich glaube, daß iıch hlıer
eline geschichtliche Entwicklung meldet. den sechziger un .n
den frühen siebziger Jahren gab au dieser ene eıne reiche

edankenfülle, ber Leider VO ganz und gar spekulativer A
Was dem individuellen al Meinung einfiel, wurde selbst-
sicher al es vorgetragen; der Wa  n der viduelle Lehrer

eigener Erfahrung mitbrachte, erschien ın Katecheseprojekten
al Hiınweise für die Ausgangss  ua  on er Schüler. Pro-
je 1Mm nıeder  ndischen Bereich dieser Yre sind ben

phantaslereich wlıe - der eutschnhe Zielfelderplan VO: 1973
uch L1n den Niederlanden Sa d  - damals 1CACG;, daß ze wıe

Schüler dieses CcChuljahres sind her W1iı O!  n  HM
zugänglic 4 ezug auf Gewissen un! Selbstfindung" entweder das
Produkt des unschdenkens des Autors oder das vorange-
hender Sozlıalisatıiıon der beides 84110 Wie viel Menschen gibt
die noch 1ın einem späteren er ZU affektiven Selbst-
findung bereit un nzwischen ber en WLLE gelernt
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Oder besser: lLernen W1iII; mehr empirisch denken un hän-
deln. Und W1LL- müssen mı den erländischen Ozlilalwissen-
schaftlern On. und NOers feststellen, daß einungen
über die reiigiösen und A PE Einstellungen der Jugend
gG1Dt, ber nOCcNhH sehr, ehr wenig egistrierte Erfahrungsdaten;
dıes 1S%t U eiıne Aussage über dıe nıederländische ua-

E10ON-; sondern uch 1Ne über den ınternationalen Becatech. Wenn
Ma Sich 7 AA - den VOoO kurzem erschienenen Bericht der nıederlän-
diıschen Religionspsychologen Berger und Van der Lans ber die

lig:i._öse ntwic  un VO Kindern und ugendlichen ansieht, ann
auf, daß seıne Bibliographie NUuU.: ıne religiös-entwicklungs-

psychoiogische Arbeit au den lebziger Jahren enthält, nämlich
ıne des Chweden Sunden. D1ie dieses ntersuchungsberich-
tes 8Ra ehr e  N W1Le die Autoren selbst cn 3E besteht

eigentlich U: Ln der Feststellung, daß die affektive und relilı-

giös-affektive on zwischen Kind un Eltern der wichtigs
Faktor der religiösen ntwic  ung der Kinder un: Jugendlichen
18 Abgesehen davon, daß damit nichts eues gesagt WLEGd;

uch der Katechese und der Katecheti N1LC weiter:;: scheıint
das nteresse VO. dem Schüler selbst DA elatıon zwischen Schü-
ler un Eltern verlagern. Wie dem uch sel, ese Si_tuation
AL Religionspädagogen un Religionspsychologen SA ZUSammenäar-

beit au ange diıese ın den Niederlanden mMı Ausnahme der

Ng interdisziplinären Koopera  on zwischen Religionspsyého l1o-
Ggen , da  1iıkern un Religionspädagogen (Katechetikern) ın

Nimwegen noch aussteht, versuchen diıe niederländischen Religions-
päadagogen au einer VO ihnen al vorläufig gekennzeichneten
Weise sammeln, hne dıese L%LM Rahmen eıner estgefügten
Untersuchungsplanung lokalisieren, analyvysieren un interpretie-
vÜre können Das echnisch  ® Dokumentationsarbeit. Diıese
Dokumentationsarbeit 1in au die Religiosität/Kirchlich-
keit der Schüler kann al eıne notwendige iın dem Zyklus
empirischer Untersuchungen egriffen werden. Nach dem n1iıederlän-
dischen Methodologen gehört Dokumentationsarbei Z
ersten ase dieses Zyklus un!| hat die Bildung VO Hypothesen
Z un Z2@eLl., Diese sollen L1n den olgenden vıer Phasen operationa-
lisiert, instrumentiert, geprüft un evaluiert werden.
Nennenswert Sind olgende Publikationen: erster Stelle dıe

Arbeit VO Nieuwenhuis Nieuwenhulis na au das ubert  salter



154

und die rühadoleszenz ug. sammelte die Antwortefi VO

1400 chülern au einen ragebogen über die olgenden Themen

Glauben, GOTT, ebet, Kirche, R! estimmung des JMenschen.

Die ualıta des ag und die Analvse der tworte 1as-

SsSe diese Untersuchun: Leider NU: explorativ, ber doch inte-
ressant sSein;. Die (Antu  ve) Zusammenfassung dieser Antworten

euwennuls enthält das olgende: Glauben 1St schwier1g
der weifel au das Leiden, die Interpretation

der und die uverlässigkeit des un der Glauben-

den; gıbt ei wei-Göttertum unter den Jugendlichen: eın
und el (GOLT VO ınnen,GOtt VO außen, der Kirche, dem eigenen

Herzen die Jugendlichen au persön  che Weilise, intım

un! ım Stillen; die Kirche i1ist eıne Quelle vieler negativer —

e, nı nNnu die Inst  utlon, sondern uch dıiıe A  ichen
usammenkünfte, L1ın denen Ila Kommunikation, Ruhe un! Leben-
Lernen' en  en den erfährt ild. al etwas VO. außen, al

etwas Konfessionelles, das nıchts tun hat mMı dem eigenen
GOET VO a n®  -  nen die estimmung des Menschen, dıe Frragen —

ben un Tod werden vıe  ach L1N religiÖöser erspektive geste
aber nicht iın der erspektive der jüdisch-christlichen radiı-

t101; geschweige denn der Yradition der Kirche Wie ich schon

anregte, Sind die tworte der 400 Schüler einer objektivere
Analyse wert. Hoffen  ich Wird ese Arbeit och ]emand
aufgenommen.

zweiter Stelle Soöoll1 das utachten des tudiensekretarliats
der nieder  schen Kirchenprovinz über das erhältnis der n1ıe-

erländischen ugendlichen Religion un: Kirche genannt werden.

Auf der as  s VO Aussagen der ugendlichen selbst un!: eigener
e° untersche  en die Autoren unter den Jugendlichen
vier Hauptgruppen: die katholisch-relig  sen ugendlichen; die

christlich-religiösen; die allgemein-religiösen; un z Un Schluß

die ugendlichen mı einem agelly, globalen Humanismus.

dritter Stelle kann der eser au eıne exploratiıve Arbeit

von Van der Ven un! Berger aufmerksam gemacht werden. dieser
Arbeit stehen zentral die Tiefeninterviews mı mmer einem R_
präsentanten VO  »3 vier hypothetisch untersc  edlichen Gruppen

vVon Jugendlichen: ugendlichen mı einer inste  ung VO Absage
und ferentismus ın au den christlichen Glauben;:
gendlichen mit einer Absage un: rotzdem doch mMı dem Verlangen
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ach authentische un ehrliche christliche Glauben

Jugendlichen mı eıner Absage, Oobwohl S ıe au Konformısmus

noCch Ar en 1L partizıpıeren; un schließlich Jugendlichen mı

einem Nnu wen Ambivalenz bestimmten Offenen Engagemen
mı dem christliche Glauben es dieser V1ıer Tiefen  ter-

V1Lıews Wird gefolgt VO: heoretischen Reflexionen au dem

re der Psychologi un! der eologie. Einige der ypothesen,
ese Arbeit mündet, auf die makrostrukturel-

Len Aspekte des christliche aubens. Ich wel eispiele
die Disproportionalität zwischen dem Glauben einerseits und der

kulturellen un!: gesellschaftlichen ntwic  un ın eıner

demokratische un! ozialistisch Oorientierte Gesellschaf ande-

rerseits 1St ei wichtige Faktor 1in der Absage vieler Jugend-
Licher ezüglich des christliche aubens; außer- der nicht-

irchlich Religiosität 15 ach dem Erfahrungsbewußtsein der

Jugendlichen, mpirisc gesehen, eıine FK OH:

viıerter Stelle möchte Ü Z U Schluß au 1l.1Ne empirisc Uüun-

ersuchun:! verweisen, die siıch nı auf ugen!  ECH! al Addres-

saten der ateches bezıeht, sondern au die evo  S eines

Wohnviertels ın Nimwegen, das fast ganz au Jjungen Famı-

ıen mittlerer Klasse besteht Man ann ıch fragen, die

Resultat: dieser ntersuchun:' unter der Leitung des eligions
soziologen Peters nEC uch ıne Relevanz ZUuU Religionspädago-
giıik aben, mindestens in der Oorm VO Hypothesen. Die esultat

können olgendermaßen zusammengefa werden: Man annn N

gen, daß das Ende des onventionellen hris  ums VO der Tür

D1iıe gr ehrhel der evo  erung zeig ıne mindestens

distanzlierte,  < ziemlich selbstverständliche, pos und tradı-

tionell gefär Bezogenhe au Religion und Kirche Nur wel

relatıv kleine Gruppen bilden hiervon ıne Ausnahme einerseits

die expliz Außenstehenden (unterschieden VO den exp  z
Nicht-Kirchlichen), un!| andererselits eıne kleine, offene, dy
mische erneuerungsorientierte Gruppe ML irc  en

Engagemen Die oben erwähnte "Durchschnittsreligiosität"” der

domiınanten Gruppe hat al paralleles ennze eine starke

Privatisierung, wOrın Ehe un Familie nach der uffassun dieser

Gruppe ine WG spielen und eine starke onvent1io-

nell ürgerliche Wertorientierung, worın Pflichtbewußtsein, EhIr-

keit, Gerechtigkei un: Toleranz hoch notiert stehen. Ein
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Problem 2511 hlier ormulier werden: ntersuchun ist

L1M 1977 publiziert; die atensammlung ber geschah
197/0. Nur ıiıne Wiederholung diıeser ntersuchung D Jahr

1980 un %. olgenden Jahren, die übrigens Ln ‚TW! eu

vorbereite wird, ann ine Antwort auf die rage,
dıe dominante stanzlıert Kirchlichkeit A dıiıesem NV.  I-

tel her eın eibendes Phänomen der eın Übergangsphänomen
n der Unkirchlichkeit ist

Wenn INa ese v1ıer Publikationen übersieht, dann ei SsSsıch

den "Resultaten" ine Unausgeglichenheit. Das

zZUSsammen daß diese Publikationen, wıe gesagt, Nnu

plorativer Art SinNnd und keinen empirisch-analytischen Wert

Die großen nterschiede können Au auf dem weiteren

wege des empirisch-methodolo  schen Kre1ı1ses 1Mm nne VO

aufgehoben werden.

U Der Schüler auf der ene der ıe un Themen der Kate-

chese

der zweite Schritt: 4C NUu. die inste  un der Schü-

ler in auf Religion, christlichen Glauben un Kiırche hat

das Interesse des Religionspädagogen, sondern uch der Ver-

such, un Themen der atechese auf den Schüler abzustiıiım-

men 47 mMmaC iıhm SOrgen. Das GLE speziell uch dem n 1ıe-

erländischen Religionspädagogen. Auch au l%1eser iıst

er Schüler wieder nı der einzige urriculum-Determinant,
uch hıer spielen die anderen Determinanten eine Rol-

lLe: die esellschaf DZW. die Kirche un! die Bezugswissen-
schaft DZW. die Theologie. Wie O au dieser die

W  e  ung dieser drei eterminanten sich zeigen? 1: deut-

ISR daß Il  '3 ZU eantwortun' dieser eıne theologische
Theorie braucht, iın der die drei eterminan einen ıhnen

entsprechenden zugewliesen bekommen un die elationen
zwischen nen festgestellt werden. Auch je  z gehen wı C

der aus, ob ich 1n den Jahren zwischen 1970 und

1980 in den Niederlanden ine ntw  un zeig und welche.
der Übersichtlichkeit willen eschreibe ich erstens dıe

ominante S e  ung 4 der niederländischen atechese un Kate-

chetik un!‘ innerhal dieser wei arianten; danach welı nıcht-

dominante Chtungen au der der 1l1e und Themen.
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Erstens 1sS0O die dominante Richtung. Dazu gehe icn nochmals

VO den ben schon genannten "SGSrund  nien” ausS. Wie iıch dort

angegebe habe, verstehen ese die teches Pa des

Begriffes der en  rung als Heilsgeschichte. Damit stellte

sich die niederländische Katecheti 1N den breiten, n e1;-
nationalen der "nouvelle heologie" U Chenu, CONgar,
de und Danielou, mi denen die niederländisdhen Theo-

og Schoonenberg, chillebeeckx, Renckens und ulsbosc da-

mals on unterhielten. atürl)lic soll hierbei uch

der Einfluß VO: eutschen heologen Wı asel, Jungmann
un VO em Karl Rahner erwähnt werden. Die eilsgeschicht-

Theologie, die die genannten Theologen verband, übte 3el-

nerzeit eınen großen Einfluß au die nieder  ndısche Kateche-

und Yatecheti auSsS.: Sie 18 uch die Heimat des niederlän-

dischen atec  SMUSy) der A prac bersetzt wOöorden ist

un im Ausland augenscheinlic mehr benützt wird als

den j%ederlanden. Wie ben gesagt, Wird der Begriff der

ffenbarung als Heilsgeschichte al zentrales der Yrund-

ınıen abge  s das nteresse kN den Schüler, seine

Lebenswelt USW . Wenn INa  ; ber genauer inschaut, kann Ma

RS VO: einer lLösung 1N den Xrun  nien selbst, sondern.
her VO einer bestimmte: Ambivalen sprechen auf die

ffenbarung un! die -a  ge der Schüler. Man ann agen,

daß sich seit den späten sechziger und den frühen siebzig
Jahren ine ntwic  un‘ iın dem zeigt, daß die frühere Am-

valenz allmählich einer ausgewOgenNnerLen Dialektik zwischen

ffenbarung un Erfahrun Die nsıc iın ese

Dialektik ist urc ine heologische eflexion WOI -

den, die sich au die Implikationen des Offenbarungsbegriffes
ez09g. Einerseits hat i }ı1ıiich viel azu eig  ragen, eil

die ffenbarung in der efendimension des 'säkularen mensCcC.  i_

hen Lebens Okalislert; das hat die niederländischen Reli-

gionspädagogen azu gebrac die Spuren des Öttlichen

menschlichen und menschliche zusammenleben verste-

hen. Von da au ird theologisieren un! atechisier

versuc Ein eo WLı Schoonenberg, der SCa VO. Tillich

a.  ng ist, und uch ein amalige achfolge al eo
HKI Katechetischen Institut) Kr mwegen, Van

Leeuwen, en in diesem un. einen großen Einfluß ausge  °
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Andererseits enthält die fenbarung neben dem Aspekt der
uch einen Aspekt der Breite. Das heißt: GOTtTtT ist
NUu anwesend 1N der jüdisch-christlichen radition

und vorzüglic iın esus dem ristus, sondern uch 1ın den
rad  onen der niıcht-chris  chen Religionen, w1ıe dem Hın-
duismus, dem uddhismus, dem am USW. nen Dialog mı
diesen anzugehen, ist nu ine Aufgabe der eologie,
sondern uch der Katecheti und der techese. Auch au die-
se un. hat Schoonenberg, uch achfolge VO Rahner, mı
Erfolg ingewiesen. Noch VO. einer anderen her

au den Inhalt des ffenbarungsbegriffs. Offenbarung
enthält 19808 einen objektiven Aspekt, den Inhalt des
aubens, den es quae, Si enthält uch einen subje  iven
Aspekt, den Habitus des aubens, die inste  ung des GlLlau-
bens, den es qua. Dieser subjektive Aspekt ist ns  u-
A für die ffenbarung 1 er ihr weder Addendum och
18 NUu: ine daptation dieser Offenbarung au bes  mmte
gese  schaftliche und persön  che ms  e, Die A und Weli-

wı Menschen glauben, gehört m1ıt Z Ul Inhalt der Offenba-
LEung . w& VO em Chillebeeckx, der diesen edanken
ausgearbeitet hat ES edeute ine gung, die Gefühle der
Menschen ın au den Glauben, ihre Freuden un: ren
Frieden mı dem Glauben, wie ihre gression, Frus  1on,

USW. ı7 ber uch ihre weifel und ihr Nicht-glauben-
können theologisch un! katechetisc erns nehmen.
ese drei Punkte en ın ihrer nwendung au die Dialekti
zwischen ffenbarung un Erfahrungen der Schüler die edeu-

Cung, daß die nieder  ndische techese un: die Katecheti
viel Gewicht au die säkularen!' Erfahrungen der Schüler legt
und e2se auf TrTen religiösen Inhalt befragt (Tiefendimen-
ion der Offenbarung) , auf die lebnisse mit diesen Trfah-
rungen, 74 @ em iın auf das Religiöse (subjektiver AS-
pekt der Offenbarung) wı uch au den Dialog zwischen die-
S Erfahrungen un denen der ichtchrist  en eligionen
(Breite-Aspekt der Offenbarung). ist einsichtig gemacht

worden S weliches nteresse die techese dem niederländi-
schen $Fhüler verle  .
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Aber W1L1rd eu  1 sein, daß ine solche starke Gewich-
Cung der urriculum-Determinante "Schüler" uch eme
ervorruf Kömmen die anderen Xrriculum-Determinanten damit
nı Kurz, nämlich die esellscha DZW die Kirche,
un: die ezugswissenschaft bzw die Theologie? Man ann
gen: die beiden noch er bestimmenden arianten inner-
halb der Oominanten ung der Offenbarungs-Erfahrungs-
ialektik SO WL uch die weli uch noch er estimmenden
anderen Richtungen können alle VO: dieser Determinanten-Proble-

au interpretiert werden.

Die wei arianten iınnerhalb der Offenbarungs-Erfahrungs-Dia-
lektik können in olgender se eschrıiıeben werden: Ihr
terschie eg arin, daß die ine sıch iın starkem Maße auf
die Schüler und ihre Erfahrungen verläßßt un: VO: diesen selbst
Impulse für dıe Entdeckung der efendimension, die Analvse
der Gefühle un den Dialog mit anderen religiösen ad  nen
erwartet und uch Explorationen un: Aktiv  en auf diesem
Gebiet erhofft, während die andere mehr Gewicht legt
auf edanken, een, Begri  e, ematiken VO außen her ben
DA Erhellung der eigenen iefendimension, der eigenen efüh-
le und des Dialogs mı anderen Religionen. gibt keinen
schwarz-weißen gensatz zwischen beiden Variıanten sıe Set-
Z Au verschiedene Akzente. Repräsentativ für die erste
riıante Sind die Publikationen des schon genannten HKI. Das 1sSt
in wei wichtigen Publikationen dieses stituts in den sieb-
ger Jahren eu  ch: "K.  echese op de asisschool" 6
eitfaden für den in der Grundschule, und "Werkboe Ka

chese", eitfaden für den 1in der ekundarstufe un
WO angemer werden soll, daß die nıeder  ndische Yrund-

schule den hs- bıs Zwölfjährigen und die ekundarstufe
un! den wÖölf- bis Siebzehn/Achtzehnjährigen Unterrich

Auch das religionspädagogische Werk VO: ieuwenhuis,
das uch deutsch erschien, gehört ZU. ersten arıante eprä-

für die zweite Variante sSind Publikationen, die auf
irgendwelche einen Zusammenhang m1iıt der Abteilung der
Katecheti der Universitä in we' aufweisen. Dieser usam-
menhang ist manchmal ehr stark, gerade WeNnnNn Mitarbe  er
dieser Abteilung geht, manchmal 1i1st nu inhaltlich, wenn
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Autoren geht, die SsSiıch selibst mLı der atechetische Theo-

rieentwicklun der Universitä verbunden wıssen. Beispiele Sind:

Projekte für Sekundarstufe 1 ntwicke 1M HKL eitfaden
un Projekte für die SOJ . MO-Schulen 1M en der iederlande,
un "Katechetische eerplanontwikkeling" des Verfassers.

Wie gesagt, geht nu akzentmäßige Unterschiede Diese

kann Ia in olgender in drei Punkten formulieren.
Erste die erste betont mehr das atffektive ernen

der Schüler und die n  W:  ©  ung Einstellungen, während
die zweite das ognitive un das affektive ernen zZzZUSamMmmen be-

tONT, ber mMı relativer Vernachlässigung der höheren affekti-
ven Stufen im Krathwohls; das B: die zweite arıante

berücksichtigt 1M generellen 9808  Ta die wei niedrigsten Stufien
der Krathwo.  schen Taxonomie ('a  ention' und ’response'),
weil S1L.e die drei Chsten Stufen als 1LM Unterrich unerreich-
bar und darum al unrealistisch einschätzt ( yaliluing . "orga-
nization ÖOf äa  äa value system' und '"'characterization'). nSs:

die erste Variıante betont die eigenen rfahrungen der Schüler
al Inhalt der atechese und bezieht ich autf een, edanken
un: Materialien au  MN der religiösen radition Nnu. insofern, als
dies dem Erfahrungsproz der Schüler = während die weli-

VO. Anfang solche Ideen, en und Materia-
Lien mı1ıt einbezieht, gerade weil ese den Erfahrungsproze
der Schüler mı ermög  chen und iın Gang setzen. ns:

wegen der der eigenen Erfahrungen der Schüler hat die
erste ar weniger Gelegenheit a die anderen, ht-

christli  en Religionen A die zweite arıante.

Wie gesagt, GDE neben der ominanten un mit ren

wei Yrianten nOCh wei nicht-dominante R:Lchtungeni Die
erste kann charakterisiert werden mı dem Stichwort: atechese
als ! sches ehrhaus. ese Lehrhauskatechese vers
sich selbst als ıne au die erste der do-

minanten chtung, die uch mı 'Erfahrungskatechese' an
deutet W1rd. die Erfahrungen der Schüler sind gSsS-
pun. der atechese, sondern die Oder, besser gesagt,
der Tenach, weil IMa das al Kommentar auf den Tenach un!|

a al Ü  enden Kommentar ansieht. Man benützt ach
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den Midrasch als Mıttel A Auslegung der techese
1 ST amı 1gent1ıie6G m.  YTrasch-orientierte Exegese. Die Au
Xvze  » dieser ibelkatechetischen urse, KOOT uU.A. 9 sehen die

al Z21el, Inhalt und Methode der Katechese. Die
fahrungen der Schüler kommen au S1ıCch selbst eraus ZU 5Sp
che, weı dıiıe rza  ungen der ben rfahrungen VO Men-
schen mMı dem en einhalten

Die zweite nıcht-dominante x  ung ann arakterisiert
werden mı dem tichwort: Katechese al Einleitung Ln die Leh-

der Kırche. Seın efürworter ist deaYr Biıschof AD Roermond
Gijsen. Diese atechese zZ1e au die Bildung der Schüler
EW un!' überzeugten iısten, die die YTYe der Kirche
un die erhaltenslinien der Kirche kennen und diesen Teu

bleiben wollen. Auch diese techese e eline ausdrückliche
ea  1oN au die erste arıante der dominanten HC  ung, die
SO' Erfahrungskatechese. ihr d+1e erkündigung der
Botschaft GOtCtes zentral, innerhalb der glaubenden und Leh-
renden Kirche., Das nteresse ME Orientiert au das van-

ge  um, den Jganzen Inhalt des Lums, alle akramente und
dıe ebenslehre des hristentums, O' 1N der Weise,
w1ıe und ıschoöfe dies es lLehren.

TYT1ıculumtheoretisc gesehen sSind die weı genannten niıcht-
domınanten ichtungen eıne 10N au dıie starke
der Schüler ın der dominanten tCung, VO em 1n deren
erster Variante. Das betont na e den Schüler al
urriculumdeterminante, sohdern dıe Bezugswissenséhaft
DZW die üdisch-orienterte Exegese. Die ırchliche Lehrkate-
cChese ber betont ehr die Bezuéswissenschaft,
sel enn die kirchliche Theologie, un:! bestimmt Nn1ıC den Schü-
ler al urriculumdeterminante, sondern die dritte Determinan-

die esellschaf DbZW. die Kırche,.

.  .  Der Schüler auf der ene der en der atechese
Der ar tte Schritt: Autf der ene der en der ateches

spielen eigentlic U zwei der genannten urriculumdetermi-
nanten ine le: der Schüler un: die Wissenschaft, wie die-
S e sich LN der Person des Lehrers inkorporiert. Die dritte —

terminante, die esellschaf hat wenig Bedeutung au dieser
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Ebene. D1iıe AT und se aber, W1ıe der Schüler un: der Leh-
re sich_gegenseiti verhalten, TE signifikativ und ang =3010|
mıt den ıchtung auf der der ıl1e und Themen

MUNECN / die Wir 1 TD esprochen en Mit dem adagogen
Knoers annn INa die Unterrichtsmethoden iın Vıer Gruppen
erscheiden den Vortrag, das Gespräcfi, die Tama  SC —

beitsweise un sch  eßlich die selbständige Arbeit der Schü-
er Wır verbleiben bei jeder dieser Gruppen un: en uch
den usaı  nhang mMı der Ziel- un! emenausrichtung
Die erste Gruppe, die des V  Yrags, enthält die für die Kate-

chese charakteristischen Farmen der Verkündigung und des Zeug-
nısses un!:! natürlıch uch die nstruktion. Der achdruc
ıe eı auft den Aktiv  en des Lehrers; der Schüler W1LId
VO. em al Rezipient gedacht. W1Lrd eu  1C seın, daß
dıe dominante 1n der n1iıeder  ndischen Katechese un:
Katecheti WOTIinN der Schüler eline W.  e  ige spielt,
Nn1ıC v3aaı auf diese Methode des Wert legt als
die zweli niıcht-dominanten Richtungen, Oöobwohl dieser eststel-
1ung zugefügt werden soll, daß die zweite arıante innerhal
der domınanten *C  un relativ mehr nteresse für den VoOor-

Crag hat al die erste e, Die zwei niıcht-dominanten
Chtungen, die, wlıe gesagt, VO  — em Reaktionen auf die
erste der ominanten Orientation, der SOM . Erfahrungs-
katechese sind, sind uch methodisc gesehen auf den

Schüler OTrientjeaert. Die ibelkatechese au die se des jü-
dischen ehrhauses betont ja die exeg  sche Instr  ion un
das charismatische Zeugnis des Lehrers, der die Schüler be-
geistert. Die techese al inleitung 1n die irchliche
betont uch die Instru  lilon, je ber die kirchlich gebun-
den dogmatische un!| moraltheologische Instru  ion un! die

objektive Verkündigung des Lehrers, der kein Jota vernachläs-
sigt.

Die welıl YT1liıanten innerhal der dominanten R1iIıC  ung ber be-
nützen mehr die rel anderen Gruppen VO Oden. Was das

Gespräch angeht: seın 211el 1n der techese 18 mmer , daß
die Schüler ein eigenes Verhältnis den Themen, die unter-
richtet werden, ntwickeln lernen: daß si sich mit diesen
Themen auseinandersetzen; daß s{ sich ogn  V und
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mı1ıt ihnen einlassen. Nun annn 141028 uch methodıs gesehen
zwischen der ersten und der zweıten Varijiante unterscheiden.
Auch hıer GiiEeE S1ınd NUuU Varıanten, EIYO: SsS1ınd NUuU

akzentmäßige nterscheidungen Vor diıesem Hintergrun ann

mMa ageN - daß die erste Varıante mehr Wert legt auf
'"educative counseling' und die zweıte Varıante mehr au das

Unterrichtslerngespräch teaching learnıng proCess), obwohl

dıeses nterrichtslerngespräc vıe  ach die ehandlun e
ioneller iderstände das AT VO: ' eaducative counseling'
a\ orbedingung braucht Für '"educative counseling werden

dıe Bucher VO Porter, Cantcor un!: Clinebell Lln den fachdıdak-

+ischen Practica der katechetischen usbildung benützt; fFür
das nterrichtslerngespräc werden vn wieder anderen Practıca

die *interaction analysis'’ un: 'micro-teaching der

anior Universit adaptier für den 1n der ekun  stu-

fe, benützt, VO em die 'Fragen ste  en un!: enk-

fragen ste  en

Die AT Gruppe bezieht ıch au die dramatıschen Arbeıts-

weisen. Dazu gehören die '"katechetisc elebration das

Oollenspiel DZWwW die Simulation un das kreatıve Die

atechetische elebr  RL 1etr VO em urc dıie rfahrungs-
katechese propagliert; GS1e VO dem Superieur
de astorale Catechetique s Parıiıs. Sie hat 7 e} die Un-

errichtsthemen urc semi-liturgische Feiern be1ı den Schü-

ern Eingang finden lassen. VOr em Hollander hat ıch

darum bemüht. Auch das kreative bekommt viel Raum 1n

z . B.der Erfahrungskatechese, L1n SOY « ollages’'. Wenn das

Rollenspiel neben einem affektiven AAa uch einem ognitiven
diıent, ann INa  - 1n beiden Variante der domınanten Rich-

tCung antreffen.

Die vierte Gruppe, z Uum Schluß, 1Tr die der selbständigen
ivitäten der hüler.  Diese werden in beiden Varıanten ar

benützt Aber uch hier gibt wieder ine Unterscheidung
zwischen den beiden Variıanten. Diese nterscheidung an!‘

mı dem Maß, miıt dem die Selbständigkeit der Schüler

VO: Anfang strukturıe wird. Wenn INa VO einer Dichoto-
mıe ausgeht, ann Ma agen , daß die Aktivität der Schüler

entweder ANnUu. Ln schwachem Ooder Lın starkem Maß strukturie

werden SO Für, das erste spricht 7 B, die Arbeit Bruners,
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für das zweite A dıe Arbeıt Gagnes un usubels. Die
erste Variıante der dominanten atecheserichtung hat mehr
onnuralıtät m1ıt Bruner, dıe zweite Variante mehr m1ıt Gagne
und Ausubel Die Diskussion ZWwW1ı1ısSsChen ulckens einerseits
un SpPpruit D e und Van der Ven andererseits hat das deut-
1lich gemacht ahrscheinlic SS6 11} 144028  - mML dem schon genann-
ten ädagogen NOers ayen , daß eıne yn  ese gefunden WL -

den Soll;: eine ese ZW1ısChen der freien Entdeckung einer-
se un der Step-by-step-Strukturierung andererseits: die
geführte Selbstentdeckung. Diıese Läßt für die
ntwic  ung der TEeAatıvıtäat der Schüler übrig, gerade welı
S1e die ognitiven orbedingungen Ür schafft, WwW1ıe Wolters
SOZialwissenschaftlic angedeute hat.

T Die Erfolgskontrolle Lın der techese

Der Viert e Schriıitt hat au die rfolgskontrolle Ln der
techese, arunter ersteht Ma  - das essen der esultate des
ıdaktischen Prozesses. diesem Sinne soll INa  3 agen, daß
die niıederländische ateches un! Katecheti ın diesem un
eın großes Vakuum zeigt. wird überhaupt nıcht der beinahe
A1C SsSsen, wenigstens au ine GCUurricul  theoretisch

verantwortende se Die Ursachen sind olgende:
Erstens gibt den Nndruc daß die Prüfung ei spezifisches
hara  erist  um der euscholastischen techese Warı. arum
en ine paranoide inste  ung der rfolgskontrolle
gegenüber. Dazu kommt nOCH, daß die Prüfung in der neuschola-
schen atechese eXxX  us au das Memorieren ausgerichtet
WwWar . Auch das pfscheu. Wie begrei  ich ese Ein-
s  e  ung uch sel, sS1ıe berücksichtigt die Curriculum-
heoretische ANSLIC. daß die folgskontrolle ine VO  3 der
techese völlig unabhängige Angelegenheit 18€:; 401  mX fortiori
unabhängig VO: einer inhaltlich bestimmten istorischen —

in der atechese. Sie berücksichtigt uch n  W daß
die Erfolgskontrolle 9858 auf Reproduktion erichtet Ha

das 1sSt och In wenigsten wic  g ber uch un VO em
auf das Denkenlernen der Schüler, au das Erfahrungslernen un
auf die n  W  o  ung VO:  »3 Einstellungen. Das sind W  C  ge D
chen. Ohne deren Prüfung weiß der gar niıcht, ob der
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ida  sche Prozeß sSeıin 2161 erreicht hat und weıtere

1i1da  ische gesetzt werden köonnen.

Eıne zweite Ursache hat au den Glauben al AL der

atechese Man ann olgendes beinahe al Gesetz formullie-

Le dem Maße, 1L1N dem die ntwic  un des al
Ziel der atechese ungiert, W1lırd die Erfolgskontrolle Ln
der teches verna  asslig Konret eı das: Von den
wel Varianten innerha der dominanten un! 1n der

techese 15 Nnu die zweite Varıante einigermaßen au die

Erfolgskontrolle aufmerksam; ©1 © eschränkt SLCH;, w1ıe gesagt,
au die wel niedrigsten Stufen der Krathwohls  en affekti-

ve Taxonomilie. Was ind diıe Gründe für dieses Gesetz? Der

erste TUn 1SE eın heologischer der Glauben transzendiert

dıe atechetische Programmiıerung un: d  ‚B uch die rage,
ob die Programmierung, Wa  N hre angeht, erreic 1St.

Der Glauben kommt VO GOott; VEr NLC planen; 1ST

nicht abfragbar. Der zweite TYun 181 e1n pragmatischer:
ach dem anı der allgemeinen ++3tüdentestkonstrukt:1:06 1st

Och mmer ht möglich, den idaktischen Prozeß Cn der

Mittel und Zeit eschränkten Schule des Alltags ezu
au ntwic  ung un: eränderung V O:  3 instellungen prüfen.
Die Maßnahme Sind omplexer AT und zugleic wen
differenziert FÜr ine regelmäßige Messung in der Klasse.

au diesem Gebiet beschreiben,Die Ins die O©M ea

sind praktisch Eine dritte Ursache des Vakuums
der Erfolgskontrolle eg wahrscheinlic Sl der VOL

möglichen negativen esultaten er ateches Lehrer en
im allgemeinen ine bestimmte VO Messungen, WL Dres-

sel und Mayhew gezeigt en Ihre Yrofessionalit au

dem e  ° Ich enke, daß qUt ware,  m dıie ÖT

zwischen Zielen un en der ateches 1 O e1ıne regel-
mäßige Messung überbrücken Wird das, was MNa  ®} wünscht,
uch erreich Dıese 1ST uch wicht1g, weil sıe der

Erhellung der Stelle und un. der teches innerhal der

Schule empirische e iefern ann. Das eißt: uch der

schulpolitischen Diskussion au die techese wäre

mı einer regelmäßigen Erfolgskontrolle gedient
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Die valuatıo 1LM sozialpsychologischen un: gruppendynami-
schen ınne wird 1n den iederlanden S  a erücksichtigt,
wenliıgstens 1N den beiden ariante der auptrichtung der

nıeder  ndıschen atechese. Das he1ißt, daß die Kommunika-

t+ion zwischen Lehrer un!: Schüler W1ıe uch unter den Schü-

ern selbst ac Gegenstand des espraäches T Hıerın

ann INa  - ine gewisse schülerorientierte ns  ung der

Katechese un!| des atecheten sehen. Die positiven und neg
Gefühle der Schüler 1N au die ntera  ı10N kön-

Okalisier un ifferenziertne. au diese erhellt,
werden. Auch iderstände ; A dem un! der Welıse mur

über, W1iı der das behandelt, können benannt

und valujer werden. Das 1sSt uch der Fall mMı unerfüllten

edürfnissen un Erwar  < der Schüler. Diese Evaluation
das Vakuum des ersten curriculumtheoretischen Schrıt-

es, das el der Anfangssituation des g1ıbt,

nügepd auf

Curriculumevaluation hinsichtlich des cCcChulers

Der Terminus valuation hat ede  gen. Vorher be-

nützte ich den Terminus sozialpsychologischen un! Ggr upp'

dynamischen nne der direkt curriculumtheore-

tische Siınn entral,. Das eißt: nachdem eın Curriculum kon-

struie ist un! währenddessen in der Praxıs benützt wird,
A LO eit Wı möglich L1n FDTG evalulıert. au

dıe vier chriıtte, die W1Lr oben gemacht aben, eı das,
daß die eingeschätzte Anfangssituation der Schüler evaluiert

Wird, wı auch die un Themen, SOWie die un

schließlich die Erfolgskontrolle, sSOoweit diese wenigstens
stattgefunden hat olgenden werde € ]jedesma U eın

eispie des bestimmten hriıttes der valuatıon ge un:

dann uch noch mı Ausnahme der Erfolgskontrolle-Evaluation.
Die Ursache 135 daß die urriculumevaluatio den Nieder-

landen sich noch 4M einer Anfangssituation aufhält. am.

ist gesagt, daß viele Artikel geschrieben werden,
wOorin der Or seıne Meinung 1N au eın bestimmtes ProO-

jekt formuliert, vıe  ach unterstützt VO eigenen idaktischen

Erfahrungen MLı diesem Projekt. Aber Wa mı Curriculumeva-
uation gemeint 1St; das intendiert doch wenigstens, die
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subjektıven Urteile transzendilieren. S1e bezieht sich au

mehr objektive un: empirische der wenigstens empirisch- orien-
t.ierte Wertungen. Dıiıe reı eispiele, dıe ıch Je  z beschrei-

ben werde, ind ben AL diese empirische UuUSC1IC  ung _

kennzeichnet. Als viertes ıcn den Leser Interesse FÜr

einen Evaluationsprojekt innerha der Nimweger Universität,
das Aä3.e Curriculumevaluat1ıon der Katechese unter mehreren —

pekten Z Z1ei hNhatı: Rahmen dieses versuche ıch

Au uch wıeder den Schüler 1Ns Auge fTassen.

Dn Der Schüler VO der Kateches

Als Beispiel der Evaluatıon der Anfangssituation der‘Schüler
prasentiere ich eıne esche1lıdene exploratiıve Untersuchung VO

Rij)ksen, dıe al Diplomarbeit FÜr atecheti unternommen

Nat:;: dıeser Exploration versucht Rij)jksen herauszufinden,
inwliewelt ALe VWO: avers un München festgestellte nega  ve
inste  ung der Schüler r auf Glauben und Kirche auch

Lın den iederlanden, DZWo. 38 Nimwegen, anwesend VL Speziel-
Ler ıe möglichen nterschelidungen zwıschen ainer Ein-
S  e  g dem Glauben un eıner der Kirche gegenüber ınter-

esslert.hHavers SsSagt Ende seiner Arbeit, da seine theo-

retischen Vorüberlegunge 17 eınem vorigen Kapitel andern

sollte! Seıne Untersuchung zeigte, daß die Schüler keıne

ersche1ı1dung zwıschen Kirche un Glauben machten. avers hat
m1ıt au der Grundlage dieser Feststellgn O  D  { currıculare

Vorschläge entwickelt, dıe FT Ln das katechetische Curr1iı-

culum eingreifen: a Wahlpflichtfach, W1Le schon urc

Nipkow präsen  ert un von Siemerınk fFür dıe iederlan

adaptier worden a D Eben egen dieser vorgeschlagen: urri-

culumrekonstruktıon machte Rijksen den Versuch, nterschel1i-

dungen Lın der ınste  ung dem Glauben un: der Kirche gegenüber
aurft die SpPpur kommen . würden solche nterscheidungen gefun-
den werden, ware die vorgeschlagene Curriculumkonstruktion
wenigstens au diesem rUun: nıc verteidigen.

Weıl eın ragebogen wen1ig ifferenzlert au soöolche nter-

scheidungen eingehen kann, entschloß Rijksen sich zu der

Methode des Tiefenintervliewvws. stellte ei Kategoriensyste!
ZUSammern 1n au die Ekklesiologie, daß er, nachdem die

Intervliews abgehalten worden sind, den Inhalt dieser er-

V1lıevws lokalıs1ieren un dadurch interpretiere kann. wählte
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dıe Ekklesiologie des niederlandi1ıschen Theologen Berkhof,
der rxreıl Hauptkategoriıen untersche1ıde Kırche al Geme1n-

SCHALL Kiırche al s tsteutzon un Kırche al Orjentlert

au dıe Welt. Auch uübernahm dıe religionspsychologischen
Kategorien Va. en und Spilka, dıe auf wel

des kognitiv-religiOsen Verhaltens 'committed' und

'"consensual religion'. Das erste hat BeZzZug au eıne CIa

gierte Relation, das zweite repräsentiert eıne Aur KONVvVeR=
ı1lone elatıon m1Lt dem Inhalt der estımmten Religion.
Danach wurden die Interv1ıevws abgehalten. Nur ıne kleine

Gruppe Schüler wurde befragt. Das unterstreicht den explo-
ratıven araktear diıeser Untersuchung.

Dıe esultate ınd olgende: Dıiıe Kirche wırd VO. em E

Institut:zen erfahren. el wird sS1Lle me1lıstens negativ beur-

el VOQO. em n NSr großen acCc Die Jugendlichen
wiıssen PÄst gal NACNts MC der Kiırche, HEN FEA MC} ıNn

als 3:  AT Ihre wünsche der Kiırche gegenuübe gehen AI

dıe ıe  ung der Kırche als Gemeinschaft, MC der Kır-

Cn alıls eıne kleine Gruppe, 1n der Ma Geborgenhei findet

und Lebensweisheit vermittelt erhält-. Manchmal werden Kırche

und Glauben verwechselt, manchmal ber uecn N Was die

ugendlichen wünschen, üa ıne erspe.  ıve M1 Lebenssınn

un Antworte: au iınnfragen. Die religionspsychologische
Analyse zelg dal dıe melisten der befragten Jugendlichen
nach ıhren ussagen ıLM Interview einen 'consensual'. Stil
repräsentieren, das hei  9 daß sıe VO. 1ın einer stereo-

vpischen Welse reaglerten. Das ging schon au dem klaren

Nichtw1isse der Kirche gegenüber hervor. arum kann Ma Sagen.°
vıele der ee der Jugendlichen über die Kırche entstammen

VOEKurteililen un gründen NC Oder ın geringem Maße auf eige-
ne rfahrungen. Wenn ı1es es 586 dann kannn Mal fragen,
ob die es Antwort au die 6  emat der eliatıon der

ugendlichen Glauben un Kirche n dem VÖO.: avers pladier-
ten 'R al Wahlpflichtfach' ge  n  e wird. Einerseits werden

Wünsche ausgesprochen 1n ez au eılıne ‘5 deale Kirche'; das

sind doch Wünsche, ELE al usgangspunk des fungieren
können; andererselits SOLL Ma Sagen, dal}3 die schlımmste Weise,
MLE Orurteijlen umzugehen, a B7 sS1lıe unbesprochen lassen;
dadurch werden S1L.e VEerstarkt:; Örurteile sollen doch L$LM nter-

K  C  9 un VO. enm ı1MmM R} Objekt des schon ben genannten
'aducatiıve counseling' S@1N.
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A Der Schuüuler au der ene der 1e und Themen der
Katechese

Das eispie das ıch Wa  e WLLE“ eın interessantes

e au dıe elatıon zwıschen Z Ta und Themen der Kate-

chese eiNerseiıits un den chulern 5067 @S81 Es: ES DeST dıe

ntersuchung des Nımweger Pastoraltheologen 1lLle. ım

re VE Diıese Untersuchun Wa. ÜE C au Zielvorstel—
Llungen un Themenvorstellunge unter atechete 47 der Ober-

un gerichtet. Dıiıe en ınd au LUn eiıner

Stichprobe VO er niederlandiıschen atechete EBg

diesem Bereich erworben worden; daß heli  9 dalß W1L1L hıer

m1Lı einer repräsentativen Untersuchung Can aben. Diese

ntersuchung kann Mal Z eıne K Ea E1n der Lın 2

nannten Richtungen au der der Zıel- und emenkon-

STrukKktı©6 sehen.

Dıie aktorenanalyvse bezüglic der Antworte au dıe Frragen
nach den Zielvorstellungen der atecheten ec. 171e Fak-

tCoren au or religiOös-kirchliche Bıldung; Faktor O

Identitatsentwıcklun ın y  Oser  .  g  .<  el  u erspektive; KD

ıntellektuelle Biıldung L1N religiöÖöser erspe  1lve. Faktor

'Identitäatsentwicklun: 1n ser  s  d  g  .  rel Perspektive' Nat die

Praferenz. D1ıiıe Faktorenanalyse ezuglic der Antworte auf

diıe Fragen nach den Themenvorstellunge der atecheten Ü

wıeder (drel Fa:  oren 1Ns 5 Faktor a  e  9 *RC 1E

Lehre, Theologie Faktor Ökumene, andere Religionen,
dere Weltanscha  ngen; Faktor S  Ge der Schüler un:

gesellschaftliche 1n Relatıon mML Themen au der

jüdisch-christlichen Padıtl3oönNn. Hıer Da Faktor den VOorZug.
Die ombinatıon der wel Vorzugsfaktoren, namlich ( ZLeSKs
Identitätsentwicklung n religiöOser erspektive und (Themen  -  )
YTanr:  ge der Schüler und gesellschaftliche 1  eme 1ın

Relation m1ıt Themen au der jüdisch-christlichen Tradition,
edeute ıne empirische Bestatigung der genénnten domiınan-

ten ichtung 1n der niederländischen Katechese, die, theolo-

Ggisc betrachtet, VO. der * ASK UL zwischen ffe  a.  n und

rfahrun ausgeht.
nteressan 1: S hinzuzufügen, daß uch die Diréktoren der

Schulen der erstufe und nach ren Zielvorstellungen
un! Themenvorstellungen der Katechese befragt worden Sind. Mit
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Ausnahme einiger. kleiner Unterschiede zeigen GS1e dıese
Praferenz W1Le die atecheten Faktor ın ez auf dıe
ıLl1e und Faktor ın e au dıe Themen. Eın relätıv

wichtiger nterschle SOI} doch erwahnt werden: Aus GEr

Faktorenanalyse der Antworten der Direktoren ergibt SICH;,
daß dıe Dırektoren dıe Identitatsentwıcklung der Schüler mıt
der ıntellektuellen Biıldung der Schüler 1 +  religiOser Per-

pe.  ıve verknupfen. Dıiıe Dırektoren sehen 1so die ın  ek-
tuelle Entwıck  ung al einen Aspekt der dentitatsentwick-
1ung ın Sar  z  .  {  g  rel erspe:  ive. Aus dieser Untersuchung geht
Jalı4 kKlıar e1ne überzeugende chulerorientierthei der Kate-
cheten un: der Direktoren L1n au diıe atechese hervor.

E Der Schüler au der ene der Me  en der Katechese

ALs eispie eıner schülerorientierten Evalutıon au der
ene dQGer Me präsentiere ıch je dıe Diplomarbeit
von ,Vafi der Tyin; Auf un der theoretischen 1iNnsS1IiC der
ichtigkei des schülerorientierten nterrıchtsverfahrens
des atecheten benützte Van der Tuıin das Counselingmodell
des Amerikaners Porter mıt dem Ziel, eın au 1ıdeoband auf-
noMmMmenes Katecheseprotokoll m1ıt der Kategorien dıiıeses
Modells analysiıeren un evalulıeren. Das Modell enthalt
die folgenden Kategorien: Fuüunf Hauptkategorien, dıe das Han-
deln des herapeuten  ehrers ıns Auge fassen, zusammengefaßt
Lm SO « PU-Schema: 'evaluative', 'interpretive', Suppor-
tive"'., "DEODRINdg", un! 'understanding'. Die Hauptkategorie
'"understanding' enthäalt fFfünf Subkategorien: 'understanding
content', shallow understanding', 'partial understanding'’,
'interpretive understanding un '"reflective understandiıng'.
ES wird eu  A sein, daß diese Kategorien en au
eın Handeln des Therapeuten/Lehrers, worın etzterer versucht,
bei der ewußtwerdung un rhellung der edanken und Gefühle
des Klienten/Schülers e ı1r ıe Se1in.

Das PFOtOoKOGi1is das Van der Tuin untersuchte, Wa eın rOtOo-

koll einer Katechesestunde eines Katecheten, der siıch ZU|

schülerorientierte Handeln berufen und dem viıele ner-
gıe widmete, Die Analyvyse un: die valuation dieser bestimm-
ten Stunde doch ehr enttäuschend; das A e übrigens
meliıner eigenen Erfahrung ach beinahe ımmer SsSo Currıiıculum-
evaluatıon H ine harte, fast rücksichtslos Sache Die
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Ergebnisse en, dalß dıe Kategorie "reflectiıve understand-

i1Nng” Au wel Mal vorkam, und annn uch ochn au  HN elıne mb1ı-

valente Weise  9 un daß, insOwelit die Hauptkategorie '"'under-

standin außerhalb der wel '"reflective Außerungen vorkam,
diıese nNnu hat au dıe ubkategorie 'understandıng
content'; und uch da dıe Hauptkategorie “avaluatıve”
melsten Anteıil atte; Wenn Ma das analys1ıert un evalulıert,
ann Ma folgendes en:° Die Kategorie ‘raft}eciıve under-

standing 3 Sn nach Porter dıe Indik  t.ıon jalogısche un

intensıver Kommunikatıon. S1ie omm 9308 wel Mal L1N dem

Protokol VOr Der Akzent auf dıe Kategorie 'understandıiıng
conten und VO. em au dıe Kategorie Verraldnative” zelg
dal}3 der schülerorientierte e atecne e HUr au kogni-
* 1Ve und ınhaltsbezogen Weise lalogiıs1iert, und ann ucn

noch, dal dıe Inhalte der Aussagen der Schüler au SV a-

uatıve Welse an  abt. Evaluatıon W1LLr. entlarven In diıe-
SS} Falı entlarven £ür den atecheten. Aber Wa nNnat das ME

Curriculumevaluatıon tun Folgendes: dal3 SS atechese-

projek CdES der atecne benuützt Nat und das He Van der

Tuin seibst Ua d e mıt dem Zz1@el zusammengestellt worden WaLr,
die ST FESKEI VEn Momente des atechetıscnhne Unterriıchtspro-
65565 berücksichtigen un: akzentuieren, ıne Rekon-

ruktıon BEäauUucht.: Die Materialien, die Schülerfragen un

dıe methodischen Hinwelse FÜr den Lehrer 4M diesem Projekt
siınd ja eu  5 Hu unzureıchend.

Da Evaluatıon der Lernprozesse der Schüler das Nımweger
Projekt

Das Niımweger Projekt SC  ıe beı den nalysen der Mainzer

Arbeitsgruppe unter der Leitung VO! Stachel Verschiedene

Analyse-Instrumente diıeser Arbeitsgruppe werden 1 Nimwegen
uübernommen und auspro  ert. el erga. SiCH; daß auch einıge
untersuchungsmäßig-methodologische Maßnahmen erücksichtigt
werden sollten, die innerhalb der Mainzer Gruppe egreifliı-
cherweise außer Acht gelassen wurden. Das Nimweger Evalua-

ionspro)ekt kann al eıne weitere, ber sSiıch selbst mehr

eschrankende und dadurch vielleic ım Detail l1efgehendere
Entwic:  ung der Arbeit der Mainzer Gruppe verstanden werden.

Das Projekt T noch DE abgeschlossen. Darum annn ıch nu

die Planung und einige vorläufige esultate erwähnen.
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W1LLr v1ıer Begr1ı  e zentral gestellt, anschließen
dıe T1 UCHA ın Maiınz verwendeten Begriffe: Sa HSEL UKEUTr
der konzeptuelle Qr des estimmten Unterrıchtsgegen-
standes; ErCNSCFUKEULr des Lernens der Schüler ın ez au
den Unterrichtsgegenstand ın dem ognitiven und affektiven

Bereich; kognıtıve T} al dıe Organisatıon der
1NGer10rı1s:ıerten Inhalte 1ın dem persönNlichen kognitiıven
un a TKı ven Repertoir des Schülers als esu des

Lernprozesses. Der vierte Begriff, den W1l1Lr den relı geNnann-
ten Begriffen hinzufügten, SEn diıe Lehrstoffstruktur; dıese
Nat au dıe Organiısation des Lehrstoffes und au dıe
Hınwelse der rarbeitung diıeses Lehrstoffes r dem bestiımm-
ten Katecheseprojekt. Dıe Frrage, dıe 1M Zentrum unseres

Evaluationsprojektes S  e  9 ESC, dıe ımale Lehrstoff-

®  i lejJjenige LSEs dıe abgeleitet worden 1STt MS der

SachscrukKtur.,; der ilejJenige, diıe Asrekt der ]eweiligen
kognitiven L  Ur GEr Schuüler anschiteBßt:; eu  C® M s e&
daß diese Fragestellung wliıeder SS err tenNntliert ea

ZANT. Beantwortun diıeser Frage en W1iIL, w1ıe gesagt, einiıge
methodologische Maßnahmen getroffen: Unser Research Desiıgn
S 1iNNaTItetr erstens eın xperimen mMı einer SOY « experiımen-
CR T Fan Gruppe un eıner SOJ « Kontrollgruppe; 1ın ersterer
ET dıe HE STtOtFSPLUKEUr der ognitiven TE}  Ür 1
experimenteller Variablen angeschlossen. Zwelitens wurden
der experimentellen Gruppe un: der Kontrollgruppe eın SO «
pretest und in SOJ « S  €es entnommen. Pretest und .pOost-
test en au diıe Kenntnisse der Schüler, au das
Denken un SCHh11eßliich au dıe affektive WValiızla der Rela-
ı10N des Schülers ZU| estımmten Gegenstand. Die Maßnahmen
entnahmen W1Ll1Lr dem an  0O0. research eaching m1ıt Gage
al erausgeber. Das atecheti1ısche Projekt, das W1r beiden
Gruppen ZU. Behandlun: un es  rechung gaben, hat al ema:
Mensch un Miıliıeu. Dieses Projekt wurde ı1m schon erwäahnten
Ha K E entwicke un au eın theologisches AA  en-
ken der Milieuproblematik.
Die Ergebnisse, die W1Ir bıs au den omputeranalysen
g haben, zeigen olgendes: Die experimentelle Gruppe
bekommt eu  ıC viel bessere esultate au der ene der
Reproduktion der rkenntnis als die Kontrollgruppe; ( Te Re-
ultate L%LM Be  eıch des Denkens sınd ja 100 besser; die
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aSFfektıve ntw1c  un jedoch, dıe W1L1LC MX des Man-

tıschen SS TANtals VO 0sg0oOod g HE 1: beliden

Gruppen zu vernachlässigen.
Unser folgender SCHLILEE bezıeht CN au dıe Analyvyse der Lern-

L des Lernens der Schuler In der Kontrollgruppe-. Unse-

T T GIDT FA CL LEICHTE ndikatıonen Un dem‘ Lernen
der SChüler;, C106 zeligen, d1ıe PacdıEeEr ON Behandlun:
des Katecheseprojektes gl diıeser Kontrollgruppe, wenıger
ergebnisreich WaL . AAA Beantwortun diıeser age machen W1lr

je ıne Analyse des Lernens der Schuler arn A3esear Gruppe
MLE zweıter Analyse-Instrumente. Das erste nstrument

beinhaltet wel Reihen Kategorien. Die erste eı Aat

ST ognitiıves ernen; sS1le 1ST au Kategorie der Taxonomlie

VO. OOM un einer Arbeiıit VOQ. Or zusammengestel
wordene D1iıe Kategorien S1ınNnd Reproduzieren, erstehe (MmMıE
den ubkategorien  ß Übertragen, Interpretieren, Extrapolie-
ren), konvergentes Denken un ivergentes Denken. Die zwelite

e“ Hat au e a ernen; sS1le besteht au  N den

drei niedrıgsten ategorien der Taxonomie Krathwohls Auf-

nehmen, Reagieren M den ubkategorien: inwillıgung S

Reagleren, Bereitwilligke1ıi Z U Reagieren, Befriedi1gung beım

Reagieren) un: Bewerten. Das zwelite Analyse-Instrument be1ıin-

Hhaitat ıne el sachbezogener DZWoe theologischer Kategorien,
dıe ZUSamMmmMeTlIl eın theologisches Interpretationsgerüst das

ema Mensch un Milieu Bbiılden. Dieses Instrument Hnat enn

vorlaufige Hauptkategorien, jede mı mehreren Subkategorien.
Dıiıe vorlaufigen Hauptkategorie sınd  < gegenwartige S11 FHatıon

des Miıllıeus S Milieukrise, die Ursache dıeser Milieukrise,
technologische Maßnahmen ZU. uflösung der Milieukrise, eth1ı-

che Interpretatione au der Ebene der Weltanschauung, eathi-
sSChHe Interpretatione au der ene der Werte, r un

Gotteslenre, un diıe Lehre VOÖ: chöpfung un! schatolo-

gile, un Christologie, C und eologische Anthro-

pologie und Z U Schluß un esellscha ın eolog1-
SCHer Mit dieser wel Instrumente, das ern-

theoretische un das heologische Instrument, analysieren
W1L e  Z jede Aussage des Lehrers un jede der Schüler 1n
den fuüunf au 1deoban festgelegten Katechesestunden der KONn-

ELOIT  ruppe-. Diese Arbeit MSr e ın vollem Gand. Die esul-

tate werden nachher zusammen mML einer detaillıerten Übersicht
un einer erantwortun unseLres Planes ubliziert.
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S eurteilung der nıederlandıschen Katechese un atechetı
hinsıchteilien der Schüler

Wenn INa das Ganze übersient, zeigen SICH einıge Punkte, dıe
eıne &Parke Investierung V O: Aufmerksamkeit, Energıe un
er 1e 1n Mıtteln DBraäuchÄhen.; Darauf mOchte VEn dıe eurteilung
ausrıchten AnA1ıc 1: eıner Ar Verteılung posiıtıver und

gatiıver Punkte un!: a Car Na Lın eıner AT ergle1ıic Z Ul

Ausland, sondern ın eıner ArCrt Aufwels scChwacher Gebıete ın
der n.ıederlandischen Katechese un: Katechetik, dıe nterstuüt-
4UN 9 ımulierung un Optimierung Brauchen-.

Eın erster un. AAar au dıe theologische Basıs der

genannten domınanten a  ung ın der niederlandischen Kate-
chese un Katechetik. Dıese besteht au der lalekti ZW1-
schen fenbarung als Heilsgeschichte un Erfahrung. Meiner
Meinung acn bedarf dıiıese as elılner näheren systematisch-
heologische Reflexion, und War nach drei spe  en. Diese
entnehme 4C“ der aktuellen Geschichte der atechese und Kate-
echetik Ln den lederlanden wıe uch der iıskussion zwischen
Repräsentanten der domınanten un der beiden nıcht-dominanten
Richtungen,. Der erste Aspekt bezieht ich auf meine eschrei-
bung der niederländischen katechetischen TUuUatio im re
1975 : Ich erwahnte damals die Möglichkeit, daß die gesell-
schaftskritische rientierung 1ın der atechese die Zukunft
der techese stimme werde. Jetzt, fünf später, kann

man Feststellen, daß noch immer ese Möglichkeit Q1BE,
das he daß die Verwendung VO:  *3 Wörtern wi Emanzipation,
Befreiung, Politische atechese uUSWe biıs konkret noch
N& viel mehr. als eıne schöne, ber ziemlich n  e  ich-
tete Art VO  - rechen, hreibe un eore  slıeren geblieben
A Die heorie-Praxis-Frage A eın Theorem geblieben. Die
niederländisch Katechese und Katecheti VO. dem
Entschluß, diese ra‘ W  E  ch; das Kkonkret: iın For-
schung, Ausbildung un ntwic.  ung VO.  >3 Katecheseprojekten,
ernst nehmen Oder die usrichtung auf die Gesellscha 1m
ritischen nne Au als ine mension neben anderen men-
sionen der atechese verstehen un sie am relativ unge-

machen. Die niederländische atechese un Kate-
chetik zögern eute, Die eologie der offnung, die Politi-
che eologie und die Befreiungstheologie sind noch?)
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wirklıch ın sS1e eingegangen. Abgesehen VO MC“  ı1chen un

mıt der AD  ıchen SA + Ha ön zusammenhangenden schulpoliti1-
schen Fa  oren, die sıcher eıne WLC  1lge beı dıesenm

Zögern spielen, soll uch eın theologischef Faktor nıch VeL-

nachlässlıg werden: Dıiıe heologısc Reflexıiıon ın bezug auf
den Offenbarungsbegr1ıf Har vıel Interesse Für dıe

mMm1L1T der rfahrung, ber 1U wen1ig Interesse FÜr den Zukun  S-

aspekt iın dem Offenbarungsbegriff,. Das verursacht Prasenti1ıs-

MUS y wodurch RC U dıe Geschichte, sondern HCn (1Le ZUuU-=-

un iın der Vergessenheit verschwindet un damıct uch dıe

gesellschaftliche Konditionierung. Der zwelite Aspekt Har

daraut BEeZUG y dal} dıe eflexıon au dıe WLKr zwıschen

Offenbarun und rfahrun bıs 216e wen1l1g Interesse der

ognitive! Dimens1ıon der Offenba un der Erfahrun w1ıd-

mete. Y 1 18E1CHE QiDt hlier ıne ea eıne

ea der traditionelle Theologıe gegenüber, Lın der dıe

der Kirche die Offenba.  Ng völlig konstitulerte; und

eıne ea  o der traditionellen Schule gegenüber, E der

das Intellektuelle und das intellektuelle Auswendiglerne
vOollig die Schule konstitulerten. Natürckien 1s5 eın großer
Ertrag der mOdernen Entwicklung der ateches un! der Kate-

chet1k, daß das fektıve je viel Interesse bekommt . Aber

das sollte ıe edeuten, dal sicn das Pendel in die

entgegengesetzte € Dbewegt. Wie icecn anderswo geschrie-
ben habe, E die kognitive ung ine notwendige KOnNn-

dition für die Erfahrunge Der drıtte Aspekt nat au

die Frrage‘, die onkreter usarbeitung der Dialektik

zwischen ffenba un Erfahrun V  e  aCcC VO.

innerhalb der ersten Varlante der domiınanten S  ung y hierin

ende da RC menr die Offenba  Ng die as der Katechese

biıldet, sondern die SO « religioöose Erfahrung. Indik Ätionen
ur GgiBt 1ın den wel genannten Büchern des PE Wenn

das ISt, ann kommen die efahre auf, die mıL dem Begriff
der religiösen Erfahrung SE as der ateches gegeben sind,
wlıe A B Nipkow gezeigt Nal Die efanre S:1Nd* Privatiısie-

Fung un Individualisierung des aubens; mmunisieru des

aubens der Gesellscha gegenüber; Flucht ins Emotionale
Vernachlässigung des Prophetischen des aubens; Aushöhlung
der Transzendenz GOttes. Wie gesagt:! es s1ınd efahren, die

die iederländisch atechese edrohen; si siyd ne Wirk-
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- e  eı S1ıe brauchen ber Aufmerksamkeit un weltere Re-
E1 10ON:

Eın zwelıter un. ewunschter Optimierung Aa ez au (1 e
Erforschung Sr SI EUHUSat1ION der Schuler VO der Katechese
dıe nfangss1ı  uation. Wıe gesagt halt d1ıe lederlandische
atechet: S3 CN der Phase &er Kumentation au das
el der ersten Phase des empırıschen Kre1l1ises S1ınne
V © De 1OO Es WAaALlL’Ee angebrac dıesem Krels welıter tOLl-
Jen . Nur au diese Wwelse TSEe moglich dıe erwahnten nter-
CcChıede Zzwıschen den verschıedenen exploratıven en
auszugleichen. S1ICAHEr 1:sS aber, daß dıe 1l1ederlande eın
LG (1 ant  atCıve un  Q, aLIiItatliu umfangreiche Arbeıt
solcher empırıschen Untersuchungen hiınsichtiich der personel-
len und materıellen Mıttel elsten. ternatıonale usam-
menarbeiıt TStT J dıiıesem notwendi1ig. Te1lLlelicht QADT

der Zukunft Og  CcChkeiten azu iınnernhnalb estimmter
rbeitsgruppen der AKK:

E1N Arıtteaer Pun.  9 Zı U Schluß, bezıeht sıch au d1ıe eSmPirCrı-
che CUurriceulumevaltuat:zon. Auch diıesem un. S1ınd dıe
Niederlande au Zusammenarbeit M1ı dem Ausland angewlesen.
G1Ng dem VRLLOGEN un Untersuchungen eZzug au
kEınstellungen der Jugendlichen dem GLauben un: der Kıche
gegenuüber, abhangig V O: der Katechese, 1Nd ]e er-
suchungen d1ıe ıch au dıe nachn dem Efifekt
un der EfIfız21iıenz des atechetischen CHUrr3ıculums un: der
Benutzung dliıeses CLı E1 uMs der Praxıs PLCODtan. Das 31ST
1Ne iınteressante un notwendige, Der zugleich 1ga  iısche
Aufgabe PTE d1ıe atecheti Iech bın davon uüberzeugt daß WL

MNU. au dliıesem Wweg W1lLL.  ich LN der Entwicklung der atecheti
welıterkommen. Das ndamenteller Theoriebildung
gegenuüuber; 4S damıt Komplementär. Theorien sollen &. nach
empirischem Weg gepruft werden: dıe FPrüfung rag dann wlıeder
ZU Anderung un  Q, reıcherung d1ıeser Theor1ıen De1l,; Es Tetr
dıe einzige MOoglichkeit au der GLobalıtat un!' der Spekula-
ılon herauszukommen, dıe die Katechese un!' 16 Katecheti
noch IOM kennzeichnen,. nUu. L$1N den lederlanden,.
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': Schluß

dıeWenn Nal das Ganze übersieht, ann kann Nal Sagernl, da
niéderländische Katechese un atechetı wenigstens ın 1ıh-
ÜÜe dominanten S  ung v1ıel Interesse Für den Schüler zZeigt.
Dieses Interesse ber verursacht elılne gewisse ML

den wel anderen Currıculumdeterminanten: Fach/Wissenschaft/
Lehrer S Reprasentan der ıssenschaft DZWoe der Theologie
elilnerselits un Gesellschaft/Institutionen an der esallischa
DZW. Kırche andererseıts., Diese erklärt dıe Divergenz
zwıschen den beıden Variıanten ınnerhalb der dominanten Rıch-

tung ın der niıederlandischen Kate}chese un: Katechet1. und
noch mehr diıe KOntroverse mLT den wel niıcht-dominanten Rıch-

tcungen, die 1 PCHLIChHEe Lehre-Katechese un das 1D 1 1sCcChe
BeRrRÄaus: Die BT au heologische re zurück-
zuführen: sS1lıe Oomm NC der Ta LK ET zwiıschen Offenbarung
un Erfahrung her mMı den genannten chwierigkeiten des

unftsaspektes, des KOognıtıven Aspe  es und des As  es der

religiosen Erfahrung.
der Einleitung dieses APUC3ICSES erwähnte ach dıe MOÖöglich-

keit, dıe aktuelitle Geschıchte der niederländischen Katechese
un Katecheti Ln Vergleich Z U Ausland beschreiben. cn
habe dl esSe Öglic  eit au stımmter Ar  e  e N1ıCc
welter erücksichtigt; W der übrigens, daß der SDe-
zifiısche Charakter der niederläandischen atechese und Kate-
chetik sıch weniıgstens exemplarisch ın dıesem Artıkel zeigen
würde. Ich hgbe den ÄnNndrück; dal Q Schwierigkeiten den

Offenbarungsbegrifrf, W1lıe ıch sS1le eschrıeben habe, ınter-
natıonaler AT SN Die Versuche, dıe 1 den l1ederlanden
ZAU Lösung dıeser Schwierigkeiten unternommen werden, zeich-
ne SICH; wıe ich vermutete, vielleicht dadurch auUSy daß sS1ıe
meistens dem großen, vielsprachigen Ausland der Niederlande
entstammen: dıe niederländische Katechese un! Katechetik
gehen eklektısch ME dem deutschen, franzOösischen un el-
sachsischen Sprachgebiet um e Das Wı wahrscheinlic ıhr
Reichtum: Und hre chwäche?
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esarten VO Gott und
Kleine Theologıe relıgıioöoser Verständıgung
216 sSel Cen Brosch
f SBN 3-491-77518+-3

Wer ıch bemuht , relıgiıösen Glauben verstehen der Gar vermıt-
teln, muß selne Aufmerksamkeıit einerseits auf uüberlı:eferte
rıchten, anderseıts Der uch auf die ]eweıligen geschichtlıch-
gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen sS1e gelesen werden. 'ans
Zırkers sorgfaltıg gearbeitete Studıe untersucht dieses wWwechselver-
haltnıs zwischen Textvorgaben Rezeptıonsbedingungen unter theolo-
gıschem, wissenssoziologıschem und 1literaturwissenschaftlıchem Aspekt

Albert Bilesınger
Dıe Begründung Siıttliıicher Werte un Normen
1Mm Kkelıgionsunterricht
312 Seıten, Brosch

5BN 34 1-78310-0

Was so1’l urch Moralerzıehung 1m Relıgionsunterricht W1ıEe gelernt
werden Wiıe annn un ge: Menschen H1 fe gebo ten werden D sS1ı 1ı coche
Ormen eigenständı fınden, begründen und danach handeln?
Welche theologisch-ethischen Überlegungen und sozı1ıologisch-psycho-
logıschen Aspekte sollte eın Religionslehrer dabeı beachten? Fra-

mM1ıt denen iıch diıeser and beschaäftigt.

ermann-Josef Perrar

Miıt Tchen dem en zuhören
Anleıtung z UL Arbeit mıt Märchen ım Religionsunterricht
136 Sel Cen, Broschur
] DM, SBN 3-491-78312+-7

In dıiıesem uch n rd der Versuch unternommen, z zelgen, daß Maärchen
ın vielfaltiger Weise au. möglıche Selbst-, Sozial- und Welterfah-

des Menschen verwelisen. Dıe ın den Marchen aufzeigbaren Grund-
erfahrungen, die menschliches Leben Dprägen, können nıcht Ur Erwach-

ın der Entfaltung ıhres Menschseins helfen, sondern uch Kın-
ern und Jugendlıchen. Öglichkeiten eines Oölchen Angebotes werden
ın dıesem Buc\) fachdidaktisch und achmethodıisch aufgezeigt. el1ı-
gıonsunterricht, der die Sinnfrage stellt, greift uch solche MOÖg-
lichkeiten auf, ın denen sSich erzahlen des Lebenssınns vergewissert
w12 rd

mMOS Verlag Gmb.
Wehrhahn({mos Düsseldorf
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